OS 
135 


1S33 


PURCHASED  FOR  THE 

University  of  Toronto  Library 

FROM  THE 

Jose'ph  and  Gerde  Schwartz 
Memorial  Library  Fund 

FOR  THE  SUPPORT  OF 

]exuisli  Studies 


Köiiigliiipr(iclit  v(ni  (l(>r  Pfalz 

in  seinen  Beziehungen  zu  den  Juden. 

Ungedruckte  Königsurkundeo 
nebst    ergänzenden    A^  t<.e;i),s.J  ü  c  k  e  n. 

^; 


t^eteih  ••^-  m    , 


Gesammelt  und   mit.f^'etei..       ..     t«    ^^ 


Moritz   Stern. 


>m'i<\ 


Kiel  1898. 

H.    F  i  e  n  <:  k  e. 


DS 


\". 


\ :  X 


DEM  ANDENKEN  MEINES  LEH^l-ERS      - 

JULIUS  WEIZSÄCKER.    ,.'  ..^      ' 


Vorwort. 


Ei  in  Aiirif/m/fj  .srUn/s  des  Ilrrn/  Prof.  J/ihns  W(  i.:siivkt  r 
stJ.  A.  n ndiJdsstc  niicli  /in  SoiiniKr  1890'  hri  (im  11/  Larzrii  Aiifiut- 
hfilfi  in,  KarJsriiJic,  im  dortif/cn  GciicrdlkiHdcstirchiv  cii/if/r  dry 
in  dl)-  Einh'itmu)  zum  vierten  Bande  der  Deutschen  Reichstfif/sa/,i(  1/ 
hrsproelu  iien  Copialhiich(  r  dir  Pf  all'  iiiif  Judrnmchen  hin  d/irch- 
zusehen.  Die  Archirdirektion  irar  dann  so  entpegenlconrnieiid, 
■mir  das  an  Judensaehen>  so  reichhaltige  Copial}>uch  4(17  zar  lint/i- 
Jii nilen  Excerpierinaj  naeJi  Kiel  zu  senden.  Dir  f/ra-onnrnrn  Hi  - 
sultate  vermehrte  ich,  durch  andere  Ruprechtsurkundi n  und  1  rf/iin- 
zende  Aktenstücke,  die  ich  gelegentlich  verschiedenen  Areliinn, 
inshesondere  dem  Frankfurter  Stadtarchiv,  entnommen  hatte. 

FjS  lag  mir  fern,  alle  noch  ungedruckten  auf  Jaden  Jn- 
ziiglichen  Urkunden  König  Maprechts  zu  sammeln.  Nur  die  Karls- 
ruher CopialhäeJier  4(17  (friilar  S^l-i)  und  ö4S  (friihir  14'J)  a-ardi n. 
vollständig  aasgenutzt.  Äher  aueh  so  hiiti n  dii  fnigindiv  Dhillir 
nicht  /nniger  als  55  Königsarkanden,  von  dnan  nur  1!)  bisher 
im  liegest  bekannt  oder  kurz  era-ähnt  ivetren,  .'J  im  iinrollständigm 
Extrakte  vorlagen,  S4  aber,  bisher  völlig  unbi kannt,  liiir  zum 
ersten  Male  erscheinen^.  Zar  Ergänzung  dienen,  im  Textr  ;Jl 
^Urkunden,   von    denen    man    bisJar  nur  4  durch  liegest  oder  Kr- 

'  Die  Sei /Ol  i — 64  'wurden  im  Mäy:  iSgj  t^eiinickt.  .Seitdem  liat  Li>a<e)/steiit, 
Gese/i.  d.  Juden  i.  d.  Kurpfalz,  von  den  hisher  tinhekannlen  Urkunden  z'icei  er- 
'wälint  (S.  21  .htm.  1  0/1  ne  Datum:  un.'^ere  nr.  14;  ihid.  .htm.  j:  utisere  nr.  30) 
und  eine  ^^edruekt  (S.  286-8'/  ohne  A'anzleiunter.u/iri/l  und  nielit  ganz  ^enaii  : 
unsere  nr.   ij). 
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iviiliinüKj  kainttc,  die  übrigen  17  hier  zum  ersten  Male  vorßnclef. 
Abgesehen  von,  dem  in  den  JSoten  gedruckten  oder  citierteii  Mu- 
te riiiJ  ireiren  also  von  70  Textnummern  28  im  Regest  behinnt  oder 
erwähnt,  2  im  ExtrciM  gedruckt,  die  übrigen  51  bisher  unbekannt. 

Den  Verivaltungen  der  von  mir  benutzten  Archive,  besonders 
den  Direktionen  in  Karlsruhe  und  Frankfurt  am  Main,  an  dieser 
Stelle  meinen  Dank  auszuspreclmi,  ist  mir  eingcnehme  Pflicht. 

Für  den  Abdruck  der  Texte  sind  elic  Weizsäckerschen 
Editionsregeln  massgebend  gewesen. 

St 

*  ßct  dieser  Zählung  ist  bereits  berücksichtigt,  dass  unsere  nr.  J4  in  den 
Rcgesta  boica  12,64  ('^S^-  ^^-  ^47-~4^)>  daraus  bei  Wiener  166  nr.  44J  (''-'gl-  180 
nr.  joj) ,  verzeichnet  ist  und  in  der  flistoria  A-oriinbcrgensis  diplontatica  ( Xi'trnbcrg 
lyjS),  J2S-JJ0  nr.  284  im  ungenauen  Drucke  vorliegt. 


Einleitung. 


Die  Charakterschilderung:;  des  Königs  Ruprecht  von  der  Pfalz, 
die  sich  bei  dein  jüdischen  Chronisten  David  Gans  in  dessen  Ge- 
schichtswerke  'Zeniach  David'  (Prag  /592J)  findet:  Ten  "^it  rrm 
■D''r'"i  I3in  t:su'ia  rms  c"p'?K  nti  ny  paji  can  ir^x  .  .  .  o-p*?«  stt  r:r 
'Ruprecht  ivar  ein  frommer,  demütiger  und  goftesfiirchtiger  Ken  ig  .  .  . 
'ein  7veiser,  verständiger  und  demütiger  Mann,  der  das  Recht  liebte 
und  den  Armen  gnädig  war  ist  bisher  mit  Unrecht  auf  das  Ver- 
hältnis Ruprechts  zu  den  Juden  bezogen  worden ' .  Die  ci Herten  J  Forte 
stehen  im  zweiten  Teile'-  des  Gansschen  Werkes,  der  lediglich  eine 
Weltchronik  mit  einigen  wenigen  eingestreuten  Nachrichten  zur  Ge- 
schichte der  Juden  enthält.  Für  die  Zeit  Ruprechts  fehlt  dort  Jede 
Notiz  über  die  Glaubensgenossen  des  Autors.  Der  Grund  hierfür  ist 
nicht  Z7üeifelhaft.  David  Gans  hat  schwerlich  über  das  Schicksal 
der  Juden  unter  Ruprecht  auch  tmr  das  Geringste  gewusst !  In  den 
christlichen  Chroniken,  die  Gans  auszog,  fand  sich  darüber  nichts. 
Ebenso  7venig  konnten  ihm  die  Jüdischen  Quellen  Aufschluss  geben, 
da  diese  den  Namen  König  Ruprechts  nicht  ei/iinal  erwähnen.  Die 
von  David  Gans  gebrauchten  Worte  sind  aus  seiner  christlichen,  von 
ihm  ausgeschriebenen  Vorlage  her  übergenommen  !  Man  vergleiche  z.  B. 
die  Übereinstimmung  mit  der  Charakteristik  Ruprechts  bei  dem  ano- 
nymen Fortseizer  des  Nicolaus  Burgmann  (Oefele,  Rerum  boic.  scrip- 
tores  1,60'/'):   'Hie   Rupertus  pius,   devotus  ac  deiini  timcns,    parein 


'  Kayserling  in  Mtsschr.  f.  (lesch.  11.  Wiss.  d.  jiKlcntums  1860,  286. 
Wiener,   Rej^jesten   S.    74. 

^151.  93r  zu  den  Jahren  1400  und  1410.  Vj;!.  das  Urleil  über  Sigisnunid, 
der  wie  Ruprecht,  'ein  weiser,  verständiger,  deiniiliijer  und  i^otte^lürchtiger 
Mann'  genannt  wird  (Bl.  94V  z.  J.   1438). 
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et  justitiain  iiuacrens'.  Es  ist  diso  nichts  mit  dein  sputen  Namen}, 
den   Ruprecht  in  der   Geschichte  der  Juden  haben  soll. 

Kr  hat  übrigens  einen  solchen  Ruf  in  seinen  Beziehungen  zu 
den  Juden  garnicht  Tcrdient.  Der  Wappenschild  des  'potentissinii, 
christianissimi,  justissimi  et  virtiujsissimi  principi  clccti'-  ist  durch 
den  Makel  der  Vertreibung  und  dauerndeti  Ausschliessung  der  Juden 
aus  der  Pfalz  befleckt.  Wir  sehen  in  dieser  Hinsicht  heute  klarer 
wie  früher,  seitdetn  durch  den  Fleiss  Willes  die  Regesten  der  Pfalz- 
grafen  am  Rhein  bis  1400  gesammelt  vorliegen  und  für  die  Folgezeit 
die  auf  Pfälzer  Juden  bezüglichen  Eintragungen  der  Karlsruher  Co- 
pialbücher  seitens  des  dortigen  Landesarchivs  an  Löwenstein  auszüglich 
mitgeteilt  7vurden. 

Im  Verein  mit  seinem  Vater,  dem  Kurfürsten  Ruprecht  II. 
(Tjgo-ijg8),  hat  Ruprecht  III.  (geb.  1352),  der  nachmalige  König, 
bald  nach  dem  Tode  Ruprechts  I.  (iJSJ-ijgo)  die  Juden  aus  der 
Kurpfalz  und  dein  Herzogtum  Baiern,  der  Oberpfalz'^,  7'ertrieben. 
Dass  keineszoegs  etwa  nur  ein  Ablauf  der  mit  den  Juden  geschlossenen 
Contrakte,  sondern  eine  wirkliche  Vertreibung  innerhalb  der  von 
Ruprecht  /.  verbrieften  Schutzjahre  stattgefunden  hat,  war  bisher  bereits 
durch  die  Erklärung  Ruprechts  II.  in  der  Urk.^  von  ijg4  Febr.  i) 
'als  wir  die  Jfiden  da  und  anderswo  unsers  landes  verwiset  han'  be- 
kannt. Ähinmehr  liegt  auch  das  Verban?iungsdekrei^  in  unserer  Urk. 
nr.   6    auszüglich    vor''\       Da    merklicher^    geistlicher    und    7oeltlicher 

'  Brisch,  Ciesch.  d.  Juden  in  Cöln  2,  21.  Güdeinann,  Gesch.  d.  Er- 
zichiingswesens   u.   d.   Ciiltur  d.    luden    3,  35. 

-  llöller,   Ru|)recht   v.   d.   ITalz,   S.    181    Anin.    5. 

''  1  )ie  lieiden  letzten  bekannten  Aniberger  Judenurlcunden  rühren  aus 
den  Jahren  1389-1390  her:  Archivalische  Ztschr.  ed.  Lüher  2,  286.  I409l)cz.  8 
verlieh  K.  Ruprecht  einem  Aniberger  Priester  die  Einkünfte  des  Altars  'Unserer 
IVauen'  in  der  Frauenkapelle  zu  Aniberg,  die  trüber  eine  Judenschule  war, 
und  gab  ihm  dazu  das  gegenüberliegende,  Irüher  dem  Juden  .Symond  gehörige 
Eckhaus;  gleiche  N'erleihmig  durch  l'l'alzgrat  Ludwig  1410  Nov.  9:  Reg. 
boica    12,53,82;    Wiener  68   nr.   95,    167    nr.   453. 

*  Koch-Wille,   Reg.  nr.  5536. 

■''  Abdruck  aus  dem  Münchener  (original.  Seitdem  hat  Löwenstein 
.'^.  19-20,  ohne  Kenntnis  des  in  den  Reg.  boica  vorliegenden  Regests,  einen 
E.xlrakt   aus   der  Abschrift   des  l'fälz.  Copialbuchs   514,69   mitgeteilt. 

".Selbst  angenommen,  dass  das  in  L'rk.  nr.  6  erwähnte  Dekret  Ruprechts 
von  ihm  erst  1401  oder  1398  beim  Regierungsantritt  erlassen  wurde  —  wozu 
indess  wenig  X'eranlassung  vorliegt  —  so  ist  es  doch  nur  eine  NN'iederholung 
des   VerbaiiiUMigsdckretes   von    1390.      ]  )ie   darin  ausgesprochene  ( lesinnmig  hat 
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Sc/iiu/f/i,  aoiuic  iiujihlu'  siindi}^i'ii  Werke,  ilurelt  den  Witelier  der  Juden 
und  iiberhaiipt  durch  das  öffentliche  Wohnen  und  die  Geineinschiiß 
der  Juden  mit  den  Christen  entstünden,  sollten  für  eioi^i^e  Zeiten  he/n 
Jude  oder  Jüdin  in  der  P/ah  oder  im  Hcrzos^tuni  Baiern  sesshaft  sein. 
J'.inc  besondere  Verschulduni;,  icelche  die  Ausroeisun^t^  der  Jud- n 
bewirkte,  icar  demnach  nicht  vorhanden.  Nach  den  ^i^rltend  ,i^entachte/i 
Bedenken  hätten  die  Juden  aus  allen  christlichen  Ländern  vertrieben 
werden  müssen.  Trotz  seiner  sonstigen  Frömmigkeit  icidersprach 
Ruprecht  III.  mit  dem  J  erfahren  gegen  die  Juden  den  Leitren  seiner 
eigenen  Kirche,  die  den  \ 'er kehr  von  Juden  mit  den  Christen  für 
nützlich,  ja  sogar  für  noticendig  hielt^:  'utilis  tarnen  est  et  neces- 
saria  (luodaininodo  Christianis  conversatio  eorundeni,  (|ui  salvatoris 
nostri  habentcs  ymaginem  et  al)  universorum  creatorc  creati'. 
Selbst  Innocenz  IV.  sah  sich  veranlasst,  festzustellen- :  'Catholice  re- 
ligionis  mansuetudinem,  (|ue  illos  in  suani  cohabitationem  ad- 
mittens"'*  in  propriis  dccrevit  ritibus  tolcrandos'.  Noch  Bonifaz  IX., 
der  selbst  sich  jüdischer  Leibärzte  bediente  und  diese  als  Hausgenosse/t  (!) 
hatte^,  erneuerte  die  bekannte  Schutzbulle  für  die  Juden  'Sicut  Judaeis  . 
///  der  Pfalz  aber  mussten  damals  die  Juden  unter  Zurücklassung 
ihrer  liegenden  Güter,  Synagogen  und  Friedhöfe,  mit  Verlust  ihrer 
Schuldforderungen^ ,  den    Wanderstab  ergreifen.       '^'olentibus  illustri- 

Kujirecht  sich  umnöglich  erst  in  den  jähren  1391-139S  oder  -1400  angeeignet, 
wo  er  mit  Juden  so  gut  wie  garnicht  zu  thun  hatte.  Sie  inuss  ihn  bereits 
erfüllt  haben,  als  er  mit   seinem   Vater  zur  Ausweisung  der  Juden   schritt. 

'  (iregor  I.\.  1233  April  6:  Stern,  L'rkundl.  Heiträge  über  d.  .Slelhuig 
d.  Päpste    z.   d.  Juden    2,  29.  -  1247   Mai   28:   Stern.   2,61. 

'^  ^  gl-  gerade  aus  d.  J.  1390  in  dem  Lrkundenfonnular  Wenzel--  picUi-- 
chrisiiana  sustineateteonim  cohabitationem  benigne  admittat'   R'rA2,3l2  Anm.  1  . 

■•Stern    I,  17.      Vogelstein-Rieger,   Clesch.   d.  Juden   in    Rom    1,317. 

'' Siehe  weiter  S.  XI.  Diejenigen  Schuldurkimden,  die  der  Aus- 
plünderung entgingen  und  von  den  vertriebenen  Juden  mitgenommen  wurden, 
verfielen  bald  darauf  dem  Schuldenlilgungsgesetz  Wenzels  1390  Sept.  16  . 
Den  Vertrag  der  Stadt  Mainz  1391  Jan.  9  mit  dem  l'falzgrafen  Ru|)rechi  II. 
und  dem  Erzbischof  Konrad  von  Mainz  über  die  gegenseitige  Anwendung  de-« 
Kgl.  Erlasses  siehe  KT.V  2,340-342.  Wenn  dort  S.  34022  festgesetzt  wird, 
dass  die  Schuldbriefe  auch  'von  den  Juden,  die  under  den  vorgnanlen  zwcjn 
Kirsten  odir  aber  under  iren  mannen  burgmannen  ani])tluden  paffen  geistlichen 
und  werntlichen  bürgern  dieneren  und  den  iren  gesessen  sint,  die  diser  gnade 
gebruchen  wolnt'  zurückzugeben  seien,  so  kann  sich  dies,  was  Ruprecht  11. 
und  seine  L'nterthanen  betrifft,  nur  auf  die  Keichsjudcn  in  Oppenheim,  ( idern- 
heim,  Xiederingelheim  siehe  S.  XIII  und  auf  diejenigen  Schuldbriefe  beziehen, 
wekho  die  Juden  vor  ihrer  Vertreibung  an  Ruprecht  II.  hatten  au>liefern  mü  scn. 
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l)us  ]irincipiljus  Rui)crto  seniore  et  Ruperto  juniore'  7üurde  die 
Jiidcnschiilc  zu  Heidelberg  in  eine  Alarienkapelle  verwandell^  und 
jjgi  Dez.  26  durch  den  Bischof  Ekhard  von  Worms  feierlich  ein- 
ge7i'eihl.  - 

In  der  Entscheidung,  ob  die  Judenvertreibung  nwhr  Ruprecht  II. 
oder  Ruprecht  III.   zur  Last  zu  legen  ist,  kann  man  nicht  schwanken. 

Wurde  Ruprecht  II.  von  Anfang  an  so  wie  sein  Sohn  über  die  Juden 
gedacht  haben  und  der  grosse  Judenfeind  gewesen  sein,  für  den  er 
bisher  galt,^  luer  hätte  ihn,  der  bereits  zu  Lebzeiten  seines  Onkels 
Ruprecht  I.  einen  Teil  der  rheinischen  Pfalz  sowie  die  Oberpfalz 
sclbstständig  regierte,  hindern  können,  die  Juden  aus  den  ihm  imttr- 
stellten  Gebieten  bereits  vor  ijgo  zu  venaeisen  r  VJ^eit  davon  ent- 
fernt, dies  zu  thun,  erneuerte  er  vielmehr  nach  dem  Antritt  der  alleinigen 
Regierung  (ijgo  Febr.  16)  noch  am  24.  April  den  von  Ruprecht  I. 
für  seinen  Schreiber  Adolf  zu  Lautern  ausgestellten  Brief,  durch  den 
der  Schreiber  1388  Juli  ig  die  Nutzniessung  der  Judenschule  zu 
Lautern  bekommen  hatte  mit  der  Bedingung,  das  Haus  in  gutem  Zu- 
stande zu  erhalten  imd  wieder  zurückzugeben,  sobald  sich  Juden  dort 
tc'ieder  niederliessen  und  das  Haus  zu  einer  Judenschule  begehrten.^ 
Ruprecht  II.  hat  also  Ende  April  ijgo  noch  nicht  die  Absicht  ge- 
habt, die  Juden  zu  vertreiben.  Es  hatte  dies  auch  nicht  den  Grund- 
ziigen  seines  Charakters  entsprochen,  in  dem  'Klugheit  und  -vorsichtige 
Berechnung,  ein  schlauer  Ehrgeiz  und  ein  praktischer ,  sehr  nüchterner 
Sinn'^  vereinigt  waj-en.  Sein  Vorteil  gebot  ihm,  die  Juden  zu  schützen 
und  aus  ihrem  Gewerbe  seinen  Profit  zu  ziehen.  Wenn  er  dennoch 
plötzlich  über  Nacht  die  'sündigen  Folgen  erraog,  die  der  Wucher  der 
Juden  und  ihr  Weilen  unter  der  Christenheit  nach  sich  zogen,  und 
sich  darauf  auf  immer  seiner  Jüdischen  Untcrthanen  entledigte,  so 
muss  er  unter  dem  Einflüsse  seines  Sohnes  gehandelt  haben,    der   die 

Venoaltun^i  der  Oberpfalz  führte  und  gleicJizeiti};  bei  allgemeinen  An- 
gelegenheiten des  Landes  von  Wichtigkeit  mit  dem  Vater  zusamnien- 
ivirkte.      Nur  in  einem  so    kirchlich    einseitigen   Geiste,    wie    in    dem 

'  Itcreits  in  der  Urk.  von  1391  Mai  2i  (Winkelmann,  UH.  der  Univer- 
sität Ileidelherg  1,52)  heisst  es  von  dieser  lleidelhergcr  Synat^o^^e  'da/,  nu 
ijeiiant  ist  unser  Trauen  cappeüe'.  Die  gleiche  Vcrwandlimg  ging  n>il  der 
Aiiiberger  Synagoge  vor  sich:   S.    VIII   Anm.   3. 

'•'  Koch-Wille  6770. 

•''  Lüwcnslein   S.    15-16. 

^  Koch- Wille  4784,    5196.      l.öwcn-tcin   S.    14   Aiun.    i. 

•' lläusser,   (lesch.   d.   rheinischen    l'lalz,   S.    2II-2I2. 
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Ru/y/n/ifs  ///.,  Xw////r  ,hr  Gedanke  von  der  Siindluißi^^keU  dessen 
entstehen,  was  seitens  der  Päpste  ^t^elnüh^t  wurde.  Nicht  wer  in  einer 
Schutuirkunde  für  jüdische  laußini^c  ivie  Ruprecht  //.  /////-  von 
'jüdischer  Blindheit  und  Bosheit '  sprach ' ,  sondern  7i>er  sich  so  scharf 
wie  Ruprecht  ni.  ausdrückte  'despecto  perniciosc  incrcclulitatis  dc- 
vio  et  judaice  pra\itatis  dctestanda  vcrsucia'-  dürfte  die  ersten 
Schritte  zur  Pfälzer  Judenaustrei/>uni^-  x^ethan  halten. 

Bald  nach  April  ijgo  muss  es  Ruprecht  III.  ^^elun.i^cn  sein, 
den  Vater  zu  überreden.  Diesen  mochte  der  Umstand  bestimmen,  dass 
ihm  bei  einer  Vertreibung  die  Häuser  und  sonstigen  liegenden  Güter 
der  Juden  anheimfielen,  noch  mehr  aber,  dass  man  natürlich  die  durch 
Sünde  befleckten  Scliuldurkundcn  den  Juden  nicht  lassen  durfte  und  so 
unter  dem  Scheine  der  Frömmigkeit  seine  Geldkassen  bereichern  konnte. 
Das  Monatsdatum  der  Ausweisung  steht  nicht  mit  Sicherheit  fest. 
Die  erste  erhaltene  Nachricht^  über  Verkauf  und  Verschcnkung  an- 
heimgefallener jüdischer  Güter  durch  die  Pfalzgrafen  datiert  von 
ijgi  Febr.  22.  Jedoch  sind  nicht  alle  Verkaufsurkunden  der  Juden- 
güter in  die  Copialbüchcr  eingetragen  worden.  Andererseits  ist  es 
auch  möglich,  dass  sich  vor  Febr.  ijgi  zum  Verkauf  kein  Anlass 
oder  Gelegenheit  bot.^  Jedenfalls  wird  das  Vertreibungsdekret  dem 
Schuldentilgungsgesetz  J Venseis  vom  16.  Sept.  vorausgegangen  sein; 
denn  nach  dem  königlichen  Schuldenerlasse  zoäre  die  Vertreibung  von 
nur  geringem  Nutzen  gewesen  und  deshalb  schwerlich  -von  Ruprecht  II. 
angeordtiet  worden. 

So    wurden    die  Juden    aus    beiden    Pfalzen    ausgeschlossen    und 

'  1393:  Koch-Wille   5523. 

-  1404  Jan.    5:   Ztschr.   f.   d.   Cesch.   d.   Uberrheins  cd.   .Moiie   9,  279. 

^Haus  und  Hof  des  Juden  Mocke  in  l.iidenburg,  sowie  <lie  luden- 
schule  daselbst:  Koch-Wille  5301  ;  Haus  des  Juden  Sü.sskind  und  andere 
Judengiiter  in  Wein  heim  1391  .Mär/,  20 :  Koch- Wille  5306,  Löwen.stein 
S.  16;  Haus  des  Juden  Golschalk  untl  Zubehör  in  Alzey  1391  A])r.  9: 
Koch-Wille  5314,  Löwenslein  a.  a.  U.;  die  Judenhäuser,  Friedhof  etc.  in 
Heidelberg  1391  Mai  21 :  Koch- Wille  5321  ;  die  Judenschule  nebst  (iärtchen 
in  Neustadt  1394  Febr.  9:  Koch- Wille  5536;  Haus  und  Ciiler  des  Juden 
Jacob  in  Wilbcrg  1398  1400:  Koch-Wille  6330;  Haus  und  Zubehör  des 
Juden  Vyfelin  in  Neustadt  1401  Juli  25  :  Löwenstein  S.  19  .\hm,.  i  ;  Haus 
und  Hof  des  Juden  Elias  in  Weinheim  1403  Apr.  18:  weiter  .S.  12  .\nm.  1. 
Ebenso  war  die  Judenschule  in  Uacharach  in  christlichen  Privatbesitz  über- 
gegangen :  Koch- Wille  6262. 

*  Wie  lange  ein/eine  Judenhäuser  in  pfalzgrälüchem  Üesitz  blieben,  bis 
sie  verkauft  oder  verschenkt  wurden,  ist  aus  tler  vorhergehenden  Note  zu  ersehen. 
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blichen  es,  so  l<Jii,i;c  Ruprecht  ff.  lebte,  und  erst  recht,  als  Ruprecht  fll. 
/■^ijS  Jdu.  6.  nach  dem  Tode  seines  Vaters  die  Rci^ierung  des  ganzen 
/.(indes  übernahm.  Die  Wahl  Ruprechts  zum  deutschen  König  (T400 
.lug.  2/)  und  seine  Krönung  (1401  Jan.  6)  haben  hieran  nicht  das 
Geringste  geändert.  Selbst  für  die  Zukunft  glaubte  Ruprecht  durch 
eine  Art  fJausgcsetz  hinsichtlich  der  Juden  sorgen  zu  müssen.  Ehe 
er  im  .-"lui^ust  1401  fPeidelberg  verlicss,  bestellte  er  die  An '.gelegen heilen 
seiner  Juimilie  und  seines  engeren  Landes^.  Durch  Plidschwur  musstcn 
ihm  da  1401  Aug.  i  seine  Söhne  Ludwig  und  Johann,  unter  ffimvcis 
auf  die  i'on  dem  Jäter  angeordnete  ewige  Verbannung  der  Juden, 
für  sich  und  ihre  lirben  geloben'',  in  keinem  Schlosse  jemals  einen 
Juden  oder  eine  Jüdin  wohnen  zu  lassen,  noch  deren  Aufnahme  den 
Untergebenen  zu  gestatten.  Pfalzgraf  Ludivig  freilich  hat  sich  später 
um  den  bei  den  Heiligen  gethanen  Schwur  nicJit  immer  gehü)n)uert, 
viebnehr  ßls  Ivurfürst  (1410-14J6)  einzelne  Juden  in  kleineren  Orten 
wieder  aufgenommen^.  Aber  König  Ruprecht  selbst  blieb  bis  zum 
Tode  (1410  Mai  18)  seinem  Vorsatze  freu  und  duldete  heinen  Juden, 
weder  in  der  Kurpfalz,  noch  in  der  Oberpfalz. 

JVenn  Löwenstein  dagegen  ausführt,  dass  Ruprecht,  so  lange 
er  nur  Lfalzgraf  loar,  die  Ausschaffuug  der  Juden  aus  seinem  Ge- 
biete besorgte,  als  König  aber  sie  in  der  Pfalz  duldete,  indem  er  ihre 
J'ririlegicn  in  Oppenheim  1400  Sept.  4  bestätigte^  und  eben  dort  140J 
Apr.  jcr'  und  Mai  /c?",  so7vie  in  Odernheim'  [403  Nov.  4  neue 
Judenaufnahmen  gestattete^,  so  ist  Löwenstein  über  die  Verhältnisse 
der  Pfalz  unter  Piuprechl  /lieht  orientiert. 

'  Häusscr  S.   228. 

-  Urk.   nr.   6. 

" /.  1).  1426  in  F.jjpinycn :  Löwenstein  S.  22.  l-mlwit;  mothti-  'in 
ke)nie  iniserni  slosse'  'Urk.  nr.  6)  wörtlich  fassen  und  nur  auf  Schlösser  und 
Städte  beziehen;  dein  Sinne  und  Ziisanmihang  nach  sollten  jedoch  die  Juden 
in  der  tjanzcn  l'l'alz  nicht  aufgenommen  werden.  Oppenheim,  ()dernheini, 
\iederin<,'elheiin  :'!  ,öwenstein  S.  20  Anm.  2,  S.  22)  waren  von  dem  Ver- 
l)annun<,'sdeUrelc  und  dem  (Gelübde  nicht  betroffen  worden  :  siehe  darüber  weiter. 

^  Chmel   nr.   9,   ^\■iener   53   nr.    i.  '' L'rk.   nr.    12. 

•"'  L'rk.   nr.    13. 

'  Zischr.  f.  d.  (lesch.  <1.  Oberrheins  ed.  Mone  8,17.  Wiener  254 
nr.  40:1.  Das  Privileg  wurde  1407  Nov.  7  Alzey  auf  weitere  vier  Jahre  er- 
neuert.    .\uch  für  Oppenheim  muss  damals  eine  Krneuerung  stattgefunden  haben. 

""  .\ls  wt'ileren  Beleg  für  .Aufnahme  von  Jmlen  in  dci-  IMalz  führt  Löwenstein 
den  .Schui/.brief  1404  M.ärz  4  liir  den  [uden  ( lotsch.all.,  aus  Kreuznach  an 
iChinel   nr.    1699   und   S.   233,    Wiener  61,48   u.   S.    731.      Kreuznach    kam  erst 
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A//S  Oppenheim ,  Odeniheim^  und  Niederingellieiw  icaren  die 
Juden  ijgo  Überhaupt  nicht  vertrielien  icorden ;  denn  diese  Orte  loaren 
Reichsitesitz  und  nur  auf  Lebenszeit  an  Ruprecht  II .  und  Ruprecht  III. 
i'crlieJwn  worden.  Da  nach  dem  l'ode  der  beiden  I'falzx'/'a/e/i  die 
i^enannten  und  andere'-  Städte,  Burgen,  Sch/i'sscr  und  Dörfer  an  das 
Reich  zu rliclif allen  sollten,  konnte  von  einer  Verbannuni:;  der  dort 
wohnenden  Juden  s^ar  keine  Rede  sein.  JJQ^  'uiurde  aus  der  ier- 
leihunx  auf  Lebenszeit  ein  erblicher  Lfandbesitz'^,  und  1402  verpfändete 
Ruprecht  als  Konica;  die  Stadt  Oppenheim  und  die  ubrii^en  Orte  an 
seinen  Sohn  LMdii'ig  bis  auf  Wiedercinlösuiij^.  140J  Juli  jo  icard  dem 
Lfalzgrafen  Ludioig  und  seinen  J'.rben  in  Oppenheim  i^ehuldii^t^ .  Erst 
jetzt  7i.iäre  es  möglich  gewesen,  das  Verbannu ngsdekret  auch  auf  die 
Juden  der  neuenvorbenen  Orte  Oppenheim,  OdernJieim  und  Nieder- 
ingelheim  auszudehnen.  Doch  musste  dies  unterbleiben,  nicht  aus  Liebe 
zu  den  Juden,  sondern  weil  das  Streben  der  Lfalzgrafen  dahin  ,i,''ing, 
den  neuen  Erwerb  mit  möglichster  Schonung  der  bestehenden  Ein- 
richtungen an  ihr  Lfaus  und  Stammland  anzugliedern''.  Ln  den  ge- 
nannten Orten  wurden  daher  Juden  nach  wie  vor  aufgenoninwn.  Sie 
wurden  nicht  anders  behandelt  als  die  übrigen  Juden   des  Reichs. 

Bei  letzteren  konnte  Ruprecht  nicht  die  Grundsätze  anwenden, 
die  er  bei  seinen  Pfälzer  jüdischen  Unterthanen  hatte  gelten  lassen. 
Die  Juden  waren  nicht  nur  dem  König,  sondern  auch  den  Fürsten, 
LLerrcn,  Städten  etc.  unterthan,  zu  einem  Teil  sogar  ihnen  verpfändet. 
Es  war  daher  an  eine  Austreibung  ttne  in  der  Lfalz  nicht  zu  denken. 

1416  durch  Schenkung  der  Gräfin  Ehsabeth  von  Sponheim  an  die  Pfalz  !  — 
Der  Kgl.  Steuerbote  Elias  von  Weinheim  wohnte  nicht  im  pfälzischen  Weinheini, 
sondern  im  kiu-mainzischen  Bensheini,  als  Hintersasse  des  Erzbischofs;  1403 
Okt.  6  nimmt  ihn  dort  Kujirecht  in  seinen  besondern  königlichen  Schutz: 
Urk.   nr.    14. 

^  Vgl.  in  der  Urk.  1403  Nov.  4  (Mone  Ztschr.  2,  17):  'als  gewonlich 
ist,  Judenburger  daselbst  zu  Odernheim   zu   schüren   und   zu   schirmen'. 

-  Oppenheim,  Odernheim,  Ober-  und  Xiederingelheim,  Schwabsburg. 
N'ierstein,   Wintersheim. 

*  Es  kam  damals  noch  Kaiserslautern  hinzu. 

^  Franck,  Gesch.  d.  ehemaligen  Reichsstadt  Oppenheim  S.  61  fi".  llöllor, 
Ruprecht  v.   d.  Pfalz  S.   287-288.     Weizsäcker  RTA  5,  362,  402.    6,  202. 

'"  Franck  S.  66.  In  Oppenheim  und  Odernheim  gehörte  die  Judensteuer 
zu  den  Lehen  der  Hurginannen.  i^iehe  S.  1 1  Anni.  3,  Chinel  nr.  2322 
(Wiener  65  nr.  77)  und  Franck  S.  104,  iSS;  l)oircff>  (  )dornheini :  Monc 
Ztschr.   2,  17. 
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Da  rr  sie  aber  dulden  musste,  glaubte  er,  we}iigste7is  den  möglichst 
gross ten    ] 'orteil  von  ihnen  ziehen  zu  sollen. 

Die  Juden  des  Reichs  7ciaren  ihm  lediglich  Steuerobjekte.  Ruprecht 
wilrde  sie  gleich  seinen  Vorgängern  Karl  IV.  und  Wenzel  ausge- 
plilndert  haben,  ivetin  er  7iur  dazu  die  Macht  gehabt  hätte .  Bei  seiner 
Kunst  der  Steuereinziehung  wäre  es  ihm  nicht  sch7i.ier  gefallen,  trotz 
des  von  Wenzel  nur  wenige  Jahre  vorher  vorgenommenen  Aderlasses 
die  erschöpften  Kammerknechte  aufs  neue  zu  schröpfen. 

An  gutem  Willen  hierzu  hat  es  ihm  nicht  (gefehlt.  Dass  er  a7i 
seinem  Krönungstage  1401  Jan.  6  in  eitiem  an  Nürnberg  erteilten 
Privileg^  die  Judenschulde?itilgung  Wenzels  von  ijgo  Sept.  16  für 
Nürnberg,  Rothenbu/g,  Schweinfurt,  Windsheini  und  Weissenburg 
bestätigte,  ist  allerdings  nicht  besonders  auffallend.  Ruprecht  hätte, 
selbst  7venn  er  geradezu  ein  Judefifreund  gewesen  wäre,  die  Reichs- 
gesetzgelnaig  voti  IJQO  nicht  rückgängig  machen  können.       Hier  fand 

'  Siehe   S.    5940-42.     Wiener   54   nr.    5   giebt   unrichtig  an,   dass  Ruprecht 
(Ins   Privileg  Wenzels  dahin  erweitert,   dass  alle  von  den  Juden  zurückgehaltenen 
Schuldurkunden   tot  und   unkräftig  seien   und,   wenn   jemand  den  Juden  zu  ihrer 
Schuld   zu   verhelfen    suche,    dies     als    Raub    angesehen    werden    solle.       Was 
Wiener  als  Zusatz  Ruprechts  ansieht,  steht  bereits  wörtlich  in  der  L'rk.  Wenzels. 
Siehe  RTA  2,323   nr.    183,  übereinstimmend  mit  2,  313-314  nr.  174  artt.   5-6. 
Zur  Erlangung  der  Bestätigung  sah  sich  Nürnberg  veranlasst,  weil  noch  immer 
nicht  alle  Schuldurkunden  aus  der  Zeit  vor  dem  Erlass  von    1390  seitens    der 
luden   zurückgegeben    waren   und  die   Stadt  nicht   nur  der  30^0  verlustig  ging, 
sondern   noch   dazu  von   auswärtigen   Adligen,   die    sich  der  jüdischen  Gläubiger 
annahmen,   bedrängt  wurde   ('wie   in   etliche  an   solchen   gnaden  und  ledigungen 
einfal   ze   machen    und  dawider  sich  umb  ein   teil  Juden    und  Judenschulde  gen 
in   und   den   iren  anzenemen    mainen   und   darümb  die   iren   und   ire   gute,    habe 
und    kaufmanschaft    zu    hindern,     autzehalten     und    zu     bekumern'  :      aus    dem 
Nürnberger   \idimus  der   Lrk.    Ruprechts ;   vgl.   Chmel   nr.  65).       Indessen    hat 
die  Bestätigung  Ruprechts  nicht  viel  genützt.       Krst   1403  Jan.  30    wurde    die 
l'"chde  zwischen  Nürnberg  und  dem  Ritter  Ulrich  von   Empts,  dem  Beschützer 
der  l'lincr  Juden   Isak   und   Viflin,   beigelegt    und    verpflichteten    sich    die    ge- 
nannten Juden  zur  Auslieferung  der  Schuldurkunden:  Stern,  Die  isr.  Bevölkerung 
d.  deutschen  Städte  3,  283  Anm.     Noch   1409  wurden  seitens  der  nach  Italien 
gezogenen    Nürnberger    Jüdin  Jutte  und  deren   Söhne  auf  Grund    von  Schuld- 
briefen, die    dem    Schuldentilgungsgesetz  von   1390  hätten     unterliegen    sollen, 
l''orderungen  an  Nürnberg  erhoben.     In  dem  darauf  von  der  Stadt  beim  Kgl. 
Ilofgerichl  anhängig  gemachten  Prozesse  verlangte  Nürnberg  für  das  Einbehalten 
der  Briefe  und  für  die  dadurch    erlittene    Schädigung  nicht  weniger  als  2000 
Mark  in   Gold   und  erhielt    nach   geschehener    Achtung    der    Juden     deren    in 
Nürnberg  zurückgelassenes  bewegliches    und    unbewegliches    (.}ut    zum    Pfand. 
.     Siehe  unsere   L'rkk.  nr.   72-74  und   Isr.  Bevölkerung  3,  287-288. 
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er  gegebene  Verhältnisse  vor,  die  zu  ändern  nicht  von  seinem  Willen 
abhing.  Dazu  gehörte  noch  diese  Bestätigung,  die  sich  natürlich  nur 
auf  die  vor  ijgo  Sept.  l6  gemachten  Schulden  bezog,  zu  denjenigen 
Privilegien,  deren  Verleihung  Nürnberg  als  Bedingung  für  die  An- 
erkennung des  Königs  gestellt  hatte^ . 

Blieb  hiernach  die  Gesinnung  des  neuen  Königs  noch  zweifelhaft, 
so  sahen  bereits  drei  Tage  später  dir  deutsclien  Juden,  7vas  sie  von 
Ruprecht  zu  erivarten  hatten.  Am  g.  Jan  1401  gab  er  den  Juden 
in  Mainz  und  Köln  einen  sogenannten  Gnadenbrief  - ,  desgl.  am  10.  Jan. 
den  Juden  zu  Frankfurt,  Worms,  Speyer  und  Landau,  am  11 .  Juli 
den  Juden  zu  Schlettstadt,  am  28.  Sept.  denen  zu  Colmar.  In  allen 
diesen  gleichlautenden  Gnadenbriefen  ivies  er  auf  die  Jude?ischulden- 
tilgung  K.  Wenzels  hin  und  versprach:  'daz  wir  solichcr  laube  und 
verhengnisse  bynnen  diesen  nechsten  drin  jaren  nit  tun  wollen.'  Was 
K.  Wenzel  erst  nach  Unterhandlungen  und  in  Ubereinstinwnmg  mit 
Städten  und  Fürsten  sich  erlaubte,  galt  Ruprecht  schon  als  selbstver- 
ständliches königliches  Recht.  Nur  drei  Jahre  giebt  er  den  Juden 
Schonzeit,  dann  gilt  sein  Recht,  sie  ihrer  Schuldurkunden  zu  berauben 
und  durch  Einigung  mit  den  Schuldnern  oder  deren  Obrigkeiten  seine 
Kassen  zu  füllen.  Diese  in  Aussicht  gestellte  Schuldentilgung  stand 
einer  bereits  verhängten  in  ihrer  schädlichen  Wirkung  nicht  viel 
nach ;  denn  sie  beeinträchtigte  nicht  nur  den  Geldleihverkehr  der  Juden, 
da  diese  beim  Ausleihen  nicht  wisset]  konnten,  ob  die  kurz  bemessenen 

1  RTA  4,  285-286  art.  im.  Höfler,  Ruprecht  v.  d.  Pfalz  S.  376,  dem 
Wiener  in  Misschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Judts.  1863,  421  folgt,  entschuldigt 
die  Bestätigung  der  Judenschuldentilgung  damit,  dass  Ruprecht  damals  noch 
von  den  Kurfürsten  abhängig  war  und  nach  deren  Willen  manches  verfügte. 
Ilöfler  würde  zu  dieser  Auffassung  nicht  gekommen  sein,  wenn  er  die  \'er 
einbarung  des  Nürnberger  Rats  mit  den  drei  Bevollmächtigten  Ru[)rechts  ge- 
kannt hätte.  'Infolge  dieses  Vertrages,  nicht  aus  besonderer  (iunst  und  X'orliebe', 
geschweige  denn  weil  er  unter  dem  Einflüsse  der  rheinischen  Kurfürsten  handelte, 
'stellte  K.  Ruprecht  an  seinem  Krönungstage  zu  Köln  .  .  .  jene  lange  Reihe 
von  Privilegienurkunden  aus'  (Hegel,  Die  Chroniken  der  deutschen  Städte  i,  192). 

-Für  die  Juden  in  Mainz:  Chmel  nr.  96,  in  Köln:  nr.  95,  in  Frankfurt: 
nr.  97,  in  Worms,  Speyer  und  Landau:  nr.  98,  in  Schlettstadt:  nr.  537,  in 
Colmar:  nr.  981.  Aus  Chmel  bei  Wiener  54  nr.  6-9,  55  nr.  14,  57  nr.  28. 
Der  Mainzer  (inadenbrief  ist  von  Chmel  S.  192  abgedruckt,  daraus  bei  Schaal), 
Diplom.  Gesch.  d.  Juden  zu  Mainz,  S.  I08-IIO  und  bei  Wiener  S.  69-70;  im 
Pfalz.  Copialbuch  459  (Bad.  Landesarchiv)  befindet  er  sich  auf  fol.  23.  Die 
übrigen  Urkk.  stimmten  mit  dem  Privileg  für  die  Mainzer  Judenschaft  wörtlich 
überein,  wie  dies  die  Angaben  im  Pfalz.  Co|)iall)uch  459,  24  ausdrücklich  besagen. 
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Fristen  der  RUckzaJihni}:;  von  den  Schuldnern  intiegehalten  werden 
Ti'iirden,  sondern  legte  auch  für  die  nächste  Zeit  grössere  GeldgescJiäfte, 
die  sich  auf  länger  als  drei  Jahre  erstrechten,  völlig  lahm.  Während 
K.  Wenzel  ijgi  Apr.  22  den  Juden  feierlich  versprochen  hatte^,  dass 
eine  Schuldentilgung  'furbas  iiicht  mer  gescheen  sulle'  und  dadurch 
a'ieder  verhältnismässige  Ruhe  und  Sicherheit  dem  Darlehnsgescliäfte 
verliehen  war,  bedrohte  Ruprecht   von    neuem    den  Jüdischen    Erwerb. 

Freilich  blieb  es  nur  bei  der  Drohung.  In  den  Gnadenbriefen 
des  Jahres  1404  hat  er  sogar  sein  Versprechen,  die  Judenschuldeh 
nicht  tilgen  zu  quollen,  auf  weitere  drei  Jahre  ausgedehnt'-.  Aber  das 
DauuihlesscJiwert  der  drohenden  Schuldentilgung  loar  dadurch  nicht 
beseitigt.  Im  Gegenteil !  Der  König  war  den  Fürsten  mit  gutem 
Beispiele  vorangegangen.  Diese  glaubten  nunmehr,  selbstständig  in 
gleicher  Weise  gegen  die  Juden  vorgehen  zu  könfien.  So  hat  bald 
darauf  der  Mainzer  Erzbischof  Johann  II.  durch  Erlass'^  von  1405 
Nov.  27  ein  Fünftel  der  JudenscJiulden  in  seinem  Stift  an  Kapital 
und  Zinsen  getilgt  —  /////'  die  von  der  Geistlichheit  und  dem  Adel 
gemachten  ScJiulden  wurden  ausgenonimen^  —  iiiui  für  die  übrigen 
vier   Teile  unverzinsliche  Fristen  gestattet. 

Woran  die  Ausführung  der  7'on  Ruprecht  geplanteii  Juden- 
schuldentilgung scheiterte,  ist  nicht  schiaer  zu  erraten.  Fürsten  und 
Städte  wollten  ihre  jüdischen  Schäfchen  alleine  scheeren.  Auch  der 
im  Jahre  140^  gemachte  Versuch  einer  ausserordentlichen  Besteuerung 
der  Juden  ist  aus  demselben  Grunde  missglückt.  Während  Ruprecht 
für  die  Schuldentilgung  in  Wenzel  ein  Vorbild  hatte,  war  er  bei  der 
beabsichtigten  Kleidersteuer  ganz  Original.  Nicht  darum,  dass  die 
Juden  als  solche  gehennzeichnet  seien,  ivar  es  ihm  zu  thun,  sondern 
die  von  ihnen  für  die  J'ernachlässigung  der  kirchlichen  Anordnung 
zu  zahlende  Strafsteuer  war  sein  Ziel.      'Als   wir   itzund   an   die  Ju- 

'  Knnen,  (Quellen  z.  C^esch.  d.  Stadt  Köln  6,  32. 

*  Pfölz.  Copialijuch  459,24:  'Item  in  der  obgeschrielien  formen  ist  ein 
brief  geben  der  Juden  zu  Ilagenauwe,  zu  .Sletzstad,  zu  Colmar,  Molnhusen, 
zu  Keyserspcrg  und  zu  Ehenhcim,  additum:  bynnen  diesen  drin  jaren  nechst 
nacheinander  volgende  nach  dalum  diss  briet's  nit  tun  wollen;  additum:  als 
vorgeschrieben  stet  die  obgen.  dru  jare  staete  und  ganz  verüben.  (ieben  zu 
I  Iey<ielberg  of  den  heyligen  pfingstag  in  dem  jare,  als  man  zalte  nach  Crists 
geburtc  XIIIH-  und  vier  jare  unsscrs  richs  in  demvier  den  jare'.  Keg.  Chmel 
nr.    1747    i'Wiener  61    nr.    50^ 

•'  lloduinnn,  Rheingauischc  Alu-rlhümer  (ll\  714.  Schaab  S.  iio-lii 
irriihnliih    /um    i.    |)ez. 

'  Wi'il     ITaffcn   und  edellutc     keine  Scliatzung  an  den  Krzbischol  zahlten. 
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dischcid  gemeinliche  in  I  )uts(hen  landen  ein  vordcrung  dun  wollen  von 
der  rleider'  wegin,  das  sie  anders  gccleidet  gent  dann  sie  dun  solten' 
sagt  er  in  der  Urk.  nr.  jS  i'on  140S  Aux.  ij  und  verspricht,  aus 
Freundschaft  und  Liebe  zum  Re^i^ensl>urger  Rat  an  die  dortigen  Juden 
die  Forderung  nicht  thun  zu  wollen.  An  demselben  Tage  verspricht 
er  dem  Regensburger  Bürger  Leonhard  Sittamver'-  ein  Fun/zehntel 
der  Steuer,  die  er  von  den  deutschen  Juden  verlangen  loill ;  im  Nicht- 
zahlungsfalle solle  sich  Sittauiver  an  Land  und  Leuten  Ruprechts  ent- 
schädigen.''' Die  ganze  Misere  des  damaligen  deutschen  König- 
tums spiegelt  sich  in  diesen  beiden  Urkunden  loieder.  Noch  be- 
vor der  König  die  Steuer  fordert,  muss  er  gleich  bei  der  ersten  Stadt 
darauf  verzichten;  noch  ehe  er  die  geplante  Forderung  verwirklicht, 
muss  er  bereits  zur  Zahlung  irgend  einer  Schuld  oder  eines  Lohnes 
einen  Teil  der  zu  enoartenden  Beute  abgeben.  Und  schliesslich  ent- 
geht ihm  diese!  In  einigen  Städten,  wie  in  Frankfurt  am  Main^ , 
war  die  Voraussetzung  des  Königs  eine  irrige,  der  Judenhut  ivurde 
in  der  That  dort  getragen.  In  den  andern  Städten  und  Bezirken 
aber,  wo  sich  die  Juden  Jim  die  kirchlichen  Vorschriften  nicht  kümmerten, 
ist  es  teils  zu  einer  Steuerforderung  garnicht  erst  gekommen,  teils 
dürfte  der  König,  wo  er  Ansprüche  geltend  machte,  auf  Widerstand 
der  Fürsten  und  Städte  gestossen  sein  und  demzufolge  seinen  Plan 
falle?i  gelassen  haben.  Gerade  vier  Wochen,  nachdem  Ruprecht  die 
erste  Andeutung  seines  Vorhabens  gemacht  hatte,  verbanden  sich  gegen 
ihn  in  Marbach  am  14.  Sept.  140^  der  Mainzer  Frzbischof  Johann, 
Graf  Eberhard  von  Württemberg,  Markgraf  Bernhard  von  Baden, 
die  Stadt  Strassburg  und  18  Reichsstädte  Schioabens.  Gleich  im  Be- 
ginn der  Bundesartikel  heisst  es  deutlich^,  dass  der  Bund  geschlossen 
sei  für  den  Fall  'das   er  (der  König)  oder  ycnian   anders,    wer  der 

'  Die  übliche  Kleidertracht  war  der  spitze  Hut.  Daneben  waren  noch 
in  einzelnen  Städten  besondere  Mäntel,  Stiefel  etc.  vorgeschrieben.  .\us  der 
K.  Ruprecht  nahestehenden  Zeil  siehe  entsprechende  Verordnungen  in  Krfurt 
1389  ('-^o  suhlen  ouch  alle  Juden  zu  Erfforte  stifeln  tragen  und  mentile  mit 
witen  hoibitfenstirn  und  lange  hüte  ane  kogeln  edir  lange  kogiln  ane  hüte 
poben  den  nientiln,  die  obir  die  hoibetvenster  langen' :  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Magde- 
burg, Copialbuch  1394,  46^),  Freiburg  i.  B.  1394,  Köln  1404  (Rrisch,  (Jesch. 
d.  Juden   in   Cöln   2,26  fr.;.      Vgl.  Stobbe,   Die  Juden   in   Deutschland     S.    274. 

^  Dass  er  Regensburger  Bürger  war,  geht  aus  der  L'rk.  von  1404  |uli  4 
in   Reg.  boica   11,344     Wiener   163  nr.  411)  hervor. 

^  Urk.   nr.   39. 

*  Siehe  S.   30  Anm.    i. 

"J^'l'A  5,  751 19-7522. 
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were,  unser  der  vorgenanten  teile  dheinen,  es  wer'  von  unser  der  cge- 
nanten  Herren  oder  der  stette  teiln,  oder  unser  diener  oder  die  unsern, 
die  uns  ze  versprechende  stünden,  gemeinlich  oder  einen  teil  oder  me 
under  unsbesunder  an  unsern  friheiten,  briefen,  rehten,  guten  gewon- 
heiten  oder  an  unsern  herschaften,  landen,  lüten  oder  guten  besche- 
digete  uf  wasser  oder  uf  lande.'  Damit  war  auch  den  Gelüsten  Ruprechts 
nach  Schuldentilgung  und  Kleidersteuer  ein  Riegel  vorgeschoben.  Seine 
Versuche,  auf  ausserordentlichem  Wege  sich  an  den  Juden  zu  bereichern, 
hatten  kläglich  Schiffbruch  gelitten.  In  der  Folgezeit  aber  konnten 
die  alten  oder  ähnliche  Pläne  um  so  weniger  wieder  aufgetiommen 
werden,  als  die  Zahl  der  Gegner  Ruprechts  stieg  und  die  Stützen 
seines  Königsthrones  immer  mehr  ins    Wanken  gerieten. 

So  musste  sich  denn  Ruprecht  nach  7vie  vor  mit  den  bisher  üb- 
lichen Judensteuern  begnügen.  Doch  hat  er  ihre  Eintreibung  so  kon- 
sequent durchgeführt  und  geschickt  das  überkommetie  Steuersystem  er- 
weitert, dass  ihm  selbst  auf  diesem  regulä?-en  Wege  beträchtliche 
Summen  zuflössen. 

Charakteristisch  für  Ruprecht  ist  gleich  der  Beginn.  Nachdem 
er  eben  erst  am  21.  Aug.  1400  zu  Rense  von  den  drei  rheinischen 
Kurfürsten  gewählt  war,  befahl  er  bereits  im  Sept.  /  Okt.  während 
seines  Lagers  vor  Frankfurt  allen  Juden  des  Reichs,  an  die  von  ihm 
bestellten  Steuereinnehmer  Elias  von  Weinheim  und  Isak  von  Oppetiheim 
den  am  vergangenen  Jakokstag^  (J400  Juli  2j)  fällig  gewesenen  gol- 
denen Pfennig  zu  bezahlen  (Urk.  nr.  i).  Gleichzeitig  gab  er  den 
beidefi  Juden  einen  Geleitsbrief  (Urk.  nr.  2).  Mit  der  Ausstellung 
der  beiden  Urkunden  ist  Ruprecht  indess  zu  eilig  gewesen.  Er  musste 
doch  von  den  Herren  und  Städten  zu?iächst  anerkannt  werden,  bevor  er 
den  Opferpfennig  der  Judeti  einkassieren  lassen  konnte !  Diese  An- 
erkennung zog  sich  aber  bis  über  die  Mitte  des  Jahres  1401  hin.- 
Erst  im  Juli  1401  huldigten  die  schwäbischen ,  im  August  die  Boden- 
seestädte und  Regensburg  und  schliesslich  Ende  September,  als  Ruprecht 
schon  seinen  Zug  nach  Italien  angetreten  hatte.  Hall,  Rothenburg  und 
Windsheim.  Eine  Einkassierung  des  Opferpfennigs  durch  die  beiden 
Juden  in  den  Jahren  / 400- r 401  ist  nirgends  bezeugt.      Erst  im  August 

'  Jakol)i  war  der  für  die  luden  in  Köln,  Mainz,  Worms,  Speyer  und 
Frankfiiri  von  K.  Wenzel  1391  Apr.  22  festgesetzte  Zahlungstermin  (Ennen, 
Quellen   z.  (Jesch.  d.  Stadt  Köln  6,  34). 

-  Schindelwick,  Die  Politik  d.  Reichsstädte  des  früh.  Schwäh.  Städle- 
bunds    1 389- 1 401,    Uresl.   Diss.    1888,   S.   71  ff. 
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1402  nach  der  Kückkelu-  des  Konii^s  ans   Italien  hei^aniien    lilias  und 
Isak  auf  Grund  neuen  Auftra^ei^   ihre   Thäti}:;keit. 

Doch  ist  deshalb  den  Juden  der  Opferp/ennix'  der  Jahre  1400- 
1401  nicht  geschenkt  worden.  Im  Allgemeinen  wurde  die  Steuer  in 
den  Städten,  bald  nachdem  diese  gehuldigt  hatten,  bei  Gelegenheit  der 
Bestätigung  der  Judenprivilegien  entriehtel.  Es  ist  dies  sicherlich  auch 
da  geschehen,  7V0  uns  über  die  Zahlung  iceitere  Nachrichten  fehlen. 
In  Nürnberg,  Rothenburg,  Windsheim  und  Weissenburg  erhob  der 
Nürnberger  Bürger  Berthold  Pßntzing-  die  halbe  Judensteuer  und  den 

Opferpfemiig  für  [401 . 

In  Schivaben  und  am  Bodensee  erschei?it  Ende  Dezember  1401 
und  im  Anfang  des  Jahres  J402  der  Kgl.  Hofschreiber  Johannes 
Kirchheim  als  Steuerbote  .'"^  Als  er  gemäss  dem  ihm  vom  Reichsrer- 
weser  Pfalzgrafen  Ludwig  gewordenen  Auftragt  den  Opferpfennig 
auch  für  1401  einziehen  wollte,   erhielt  er  ihn  nur  in   Esslingen  und 

IVeilJ'      Die  Juden  der  andern  Städte  erklärten,    ihn    bereits    bezahlt 

'  Die  betr.  Urkk.  iir.  8-10  enthalten  Iceinen  Hinweis  auf  eine  tViiliere 
\  crwendung  der  beiden  Juden   im   Dienste  Ku])rechts. 

- /,ahlungsl)efehle  Ruiirechts  an  die  vier  Städte  finden  sich  d.  d.  1401 
•^"g-  31  l^*^'  Chmel  nr.  904  (Wiener  57  nr.  26),  an  dieselben  Städte  mit  Aus- 
nahme Weissenburgs  1402  Mai  7:  Chmel  nr.  1178  (Wiener  58  nr.  32,  1402 
Dez.  13:  Chmel  nr.  1363  (Wiener  58  nr.  34;,  1404  Jan.  30:  Chmel  nr.  1676 
(Wiener  60  nr.  44),  1404  Dez.  8:  Chmel  nr.  1902  Wiener  61  nr.  55;.  Über 
.Vblieferung  von  72  Gld.  seitens  Pfintzings,  der  das  (iehl  nach  Bestreitung 
einer  Ausgabe  von  der  Judensteuer  übrig  behalten  hatte,  an  den  IJischof  Rabon 
von  .S])eyer  und  seitens  dieses  Kanzlers  Ruprechts  an  die  Kgl.  Kammerkassc 
zu  Händen  des  Ilofschreibers  Kirchheim  siehe  R'IW  5,  388  art.  30  d.  d.  1403 
Jan.  29.  Mit  der  Erhebung  der  Judensteuer  und  des  ( )i)f'erpfennigs  ist  I'fintzing 
bereits  .seit  1394  in  den  genannten  Städten  thätig.  Betreffs  Nürnbergs  siehe 
.Stern,  Isr.  Bevölkerung  3,252  art.  53;  betreffs  Rothenburgs:  Breslau  in  Ztschr. 
f.   d,   Cesch.   d.  Juden   in   Dtschl.   3,305. 

•' RTA  5,  226229.  Der  Rechenschal'tsl)erichi  Kirchheims  .Aktenstück  II 
a.  a.  ( ).  228-229)  ist  nicht  1401  Dez.,  sondern  erst  sjiäter  geschrieben.  Die 
Einkassierung  der  Steuer  konnte  nicht  in  den  wenigen  Tagen,  die  noch  vom 
Dezember  übrig  waren,  bewerkstelligt  werden.  'Das  heurig  jar'  (a.  a.  ( ). 
22822)  isl  daher  nicht  1401,  sondern  1402;  der  'verdige'  ^^vorjährige":  ( »jiTer- 
pfennig  dagegen  (22S23,   2291)  der  von   1401. 

*  Siehe  den  Zahlungsbefehl! -iidwigs  von  1401  Dez.  19:  RT.V  5,226-228. 
K.  Ru]5recht  selbst  hatte  1401  Sept.  i  denselben  .Städten  befohlen,  die  halbe 
Judensleuer  und  den  Opferpfennig,  beide  für  I401  und  .Michaelis  fiillig,  an 
den   I'falzgrafen   Ludwig  zu   zahlen:   RT.A.   5,  226  Anm.  2. 

•'' Ealsche  Darstellung  hinsichtlich  der  Jahre  bei  .Nübling,  Die  Juden- 
gemeinden  des   .Mittelalters  .S.   439-440. 
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zu  haben:  'sie  hetten  unsers  heren  quittancien  des  kungs  für  all 
sach'.  Den  Opferpfennig  für  1402  dagegen,  der  Weihnachten^  1401 
fällig  war,  erhielt  Kirchheim  überall  oh?ie  weiteres.  Nur  in  Augsburg^ 
scheinen  nicht  alle  pflichtschtddigen  Juden  den  Gulden  gegeben  zu  haben. 
Der  Kgl.  Hofschreiber  kassierte  den  Opferpfennig  gleichzeitig 
mit  der  halben  Juden  Steuer  ein  (letztere  für  1401)  ifi :  Konstanz, 
Überlingen,  Lindau,  St.  Gallen,  Ravensburg,  Ulm,  Esslingen,  Weil, 
Heilbronn,  Nördlingen,  Hall,  Bopßngeti,  Augsburg  und  Memmingen. 
Da  für  jede  ij  Jahre  und  darüber^  alte,  nicht  von  Almosen  lebende^ 

'  Über  den  jakobitermin  für  den  Opferpfennig  zur  Zeil  Wenzels  siehe 
S.  XV'III  Antn.  i.  Daneben  findet  sich  auch  der  Weihnachtstermin  z.  B.  in 
Privileg  für  Zürich  1392  März  31:  RTA  2,3435.  Unter  Ruprecht  ist  der 
letztgenannte  Termin  allgemein  eingeführt,  seitdem  im  ersten  Privileg  für  die 
Mainzer  Juden  1401  Jan.  9  der  Jakobstag  durch  den  hl.  Christtag  ersetzt  wurde. 
Doch  finden  auch  jetzt  noch  Ausnahmen  statt,  wie  in  Nürnberg,  wo  der 
Oberstetag  (Jan.  6),  von  Wenzel  1390  Sept.  16  festgesetzt  (RTA  2,  3243), 
auch  unter  Ruprecht  bestehen  bleibt:  siehe  weiter  S.  3338-  In  den  Städten, 
wo  zu  Michaelis  die  halbe  Judensteuer  an  den  König  fällig  ist,  werden  indess 
die  Judensteuer  und  der  Opferpfennig  in  der  Regel  gemeinsam  erhoben.  Un- 
genau heisst  es  dann  gewöhnlich  in  den  Urkunden,  dass  die  halbe  Judensteuer 
und  der  goldene  Opferpfennig  Michaelis  fällig  sind,  wie  in  den  S.  XIX 
Anm.  2  und  4  citierten  Zahlungsbefehlen  Ruprechts,  in  unserer  Urk.  nr.  42 
und  sonst.  Richtig  auseinandergehalten  sind  die  Termine  in  der  Quittung 
.Meyers  von   Cronberg   1407   Dez.   3:   S.    33   Anm.    I. 

-Dort  fielen  an  halber  Judensteuer  und  an  Opferpfennig  nur  48  Old., 
während  für  1401  das  Augsburger  Steuerbuch  tlieses  Jahres  (im  Augsburger 
Stadtarchiv)  17  steuerzahlende  jüdische  Haushaltungen  aufzählt.  1405  wurden 
allein  an  halber  Judensteuer  38  Gld.  bezahlt :  RTA  5.  662  art   5- 

^  So  für  die  Zeit  Ruprechts  nach  der  allgemeinen  Urk.  nr.  21  von  1404 
Dez.  17.  Dasselbe  Anfangsalter,  nur  etwas  beschränkter  'tiber  13  Jahre',  ist 
in  dem  Privileg  für  die  Juden  der  Stadt  Mainz  1401  Jan.  9  und  in  den  andern 
nach  dem  Mainzer  Schema  angefertigten  Judenprivilegien  der  Jahre  1401  und 
1404  vorgeschrieben.  Im  Erzstift  Mainz  dagegen  war  bereits  'ein  iglich  Judde 
und  Juddinne,  die  über  zwelff  jare  alt  sin'  zur  Zahlung  des  Opferguldens  ver- 
pflichtet: RTA  5.516  art.  6  d.  d.  1403  Juni  19.  Ebenso  begann  in  dem 
Alter  'über  12  Jahre'  die  Steuerptlicht  in  Nördlingen  und  Augsburg:  siehe  die 
Privilegien  Ruprechts  für  Nördlingen  1401  Aug.  15  (Chmel  nr.  827,  Wiener 
55  nr.  19)  und  für  Augsburg  1401  Aug.  16  (Chmel  nr.  842,  Wiener  56  nr.  20). 
Noch  weiter  zurück  geht  das  Privileg  für  Hall  von  1401  Okt.  30  (Chmel 
nr.  1026,  Wiener  S.  58  nr,  31,  Mone  in  Ztschr.  f  d.  Cesch.  d.  Oberrh.  9,278), 
das  jeden  Juden  und  jede  Jüdin  'die  in  das  zwolft  jare  kommen  sin'  zur 
Steuer  heranzieht,  das  wäre  nach  Ablauf  des  elften  Jahres.  Doch  scheint  im 
letztern  I-'all  nur  eine  ungeschickte  Fassung  vorzuliegen  ;  gemeint  ist  wohl  auch 
hier  die   Vollendung  des    12.  Lebensjahres. 

'  Unter  Ludwig  dem  Haler  und  Karl  IV.  war  die  Steuer  an  den  Pesitz 
von   20  (ild.  geknüpft. 
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Person  männlichen  und  Kieiblic/un  Geschlechts  der  goldene  Opferpfennig, 
wie  sein  Name  besagt,  nur  einen  'giüdein'  d.  h.  i  Gld.  Pfennige 
betrugt,  so  ist  der  Ertrag  dieser  Steuer  immer  nur  Ton  geringer  Höhe 
gewesen.  Es  lief  damals  in  den  von  Kirchheim  besuchten  Städten  um 
so  weniger  ein,  als  sich  nur  in  Augsburg  und  Konstanz  eigentliche 
Judengemeinden,  und  auch  da  nur  von  kleiner  Zahl,  befanden.'-  In 
St.  Gallen,  Ravensburg,  Bopfingen  und  Weil  wohnte  nur  je  ein  ein- 
ziger Jude,  in  Hall  ein  einzelnes  jüdisches  Ehepaar'^,  in  Memmingen, 
Überlingen  und  Lindau  nicht  ?nehr  als  1-2  Familien.  Bei  dieser  ge- 
ringen Anzahl  icar  von  der  halben  fudensteuer  gleichfalls  nicht  viel 
zu  profitieren.  In  St.  Gallen  fiel  die  Steuer  aus ;  der  dort  7c>ohnende 
Jude  sass  das  erste  Jahr  steuerfrei.  Ebenso  wurde  die  halbe  Juden- 
Steuer  in  Nördlingen  nicht  bezahlt,  da  sie  den  Öttinger  Grafen  ver- 
pfändet^ und  von  diesen  schon  erhoben  war.  So  brachte  denn 
Kirchheim  im  Ganzen  an  halber  Judensteuer  und  Opferpfennig  nur 
28Y^li  Gld.  10  Schill,  zusammen.  Bedenkt  man,  dass  er  ausser  den 
genannten  14  Städten  noch  iS  andere  besuchte,  ohne  dort  Juden  vorzu- 
finden", so  Ji'ird  die  gesammelte  Summe  den  aufgetvandten  Reisekosten 
entsprochen  haben  und  für  die  Kammerkasse  des  Königs  so  gut  wie 
nichts  übrig  geblieben  sein. 

Grösser  war  der  Betrag,  den  Ruprecht  1401-1402  für  die  Be- 
stätigung der  Judenprivilegien  einzog.  Leider  sind  uns  nur  einige  der 
von  den  Judenschaf ten  gezahlten  Summen  bekannt:  11 00  Gld.  aus 
Mainz^,  200   Gld.  aus  Regensbutg' ,  100   Gld.  aus  Schlettstadt^ ;  aus 

'  Und  zwar  I  rheinischen  Gld.  (RTA  5,  19)  und  nicht  I  Goldgulden, 
wie  allen  Ernstes  neuerdings  Nübling  S.  439  angenommen  hat.  Nach  dem 
Genannten  hätten  die  12  Ulmer  Juden  an  Kirchheim  12  (ioldgulden  1200 
Mark  Gebrauchswert  gezahlt ! 

-  Wir  besitzen  ausser  dem  Berichie  Kirchheim.s  nur  wenige  Angaben 
über  bestimmte  Summen,  die  unter  Ru]irecht  als  Opferptennig  entrichtet  wurden. 
Die  Würzburger  Juden  zahlten  für  1405  :  121  (ild.  (RTA  5,764  art.  l82\ 
die  Rothenburger  für  X410:  49  Gld.  (Zt.schr.  f.  d.  (Jesch.  d.  Juden  in  Dtschl. 
3,306).  Die  Angabe  Rensens  (Histor.  Untersuchungen  über  Rothenburg  S.  181), 
dass  die  Rothenburger  Juden  1402  an  Opferpfennig  für  den  König  75  Gld. 
zahlten,  bedarf  der  Nachprüfung. 

^  Oder  zwei  einzelne  Juden.      Kirchheim   bekam   zwei   Cild. 

*  Vgl.  unsere  Urk.  nr.  59.  Auch  die  Steuer  der  Ulmer  JudenschaU 
war  den  Öttinger  Grafen  verjjfdndet ;  dennoch  erhob  dort  Kirchheim  24  Gld. 
als  halbe  Judensteuer  für   1401. 

^  Vgl.  Stern,  Isr. Bevölkerung  i,  1 1  Anm.  44.      "  Urk.  nr.  4.     '  S.  5  Anm.  i. 

*  RTA  5,212  art.  3.  'und  die  uberigen  von  den  von  Colmar'  bezieht 
sich  a.   a.   O.   nicht  auf  die  Juden,   sondern   auf  die  Stadt   Colmar. 
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Frankfitrl  dUrftfii  mindestens  joo  Gld}  entrichtet  7i.<orden  sein.  Immer- 
hin geniigeii  diese  Angaben,  um  sich  eine  Vorstellung  von  dem  Ge- 
samtertrage der  Privilegietibestätigungsgelder  zu  machen,  wenn  man 
erwägt,  da  SS  Ruprecht  sicherlich  kein  einziges  Privileg  einer  Juden- 
schaft ohne  entsprechende  Bezahlung  bestätigt  hat.  Hinzukommt,  dass 
diese  Bestätigungsgelder  nach  drei  Jahren  von  neuem  gezahlt  werden 
mussten.  Die  1401  seit  dem  g.  Januar  erteilten  Gnadenbriefe  rvaren 
zjvar  ganz  allgemein  ohne  Zeitdauer  ausgestellt  worden  und  7var  deshalb 
eine  Erneuerung  1404  eigentlich  völlig  Überflüssig.  Dennoch  bot  die 
in  ihnen  enthaltene  Erklärung  Ruprechts  betreffs  Aussetzung  einer 
Schuldentilgung  für  die  nächsten  drei  Jahre  nach  Ablauf  dieser  Zeit, 
also  1404,  Anlass  zur  erneuten  Ausstellung  der  betr.  Urkunden.  Das 
Gleiche  war  140J  und  140S  erst  recht  der  Fall,  da  1404  die  Zeit- 
dauer der  ganzen  Privilegien  'überhaupt  nur  auf  drei  oder  vier  Jahre 
bemessen  ivurde-,  NatUrlich  mussten  die  Juden  in  allen  diesen  Fällen 
nicht  nur  die  Erneuerung  der  Privilegien  bezahlen,  sondern  auch  die 
materielle  Urkundenausfertigung  durch  die  Kanzlei.  So  gaben  an 
letztere  1401  die  Regensburger  Juden  für  ihr  Privileg  nicht  weniger 
als  60  Gld.,  während  es  doch  'gar  ein  kleiner  Brief  ivar,  der  nicht 
von  den  Kanzleibeamten,  sondern  vom  Regensburger  Stadischreiber  ge- 
schrieben 7i<urde ;  selbst  das   Pergament  hafte  dieser  liefern  müssen.^ 

Ausser  diesen    allgemeinen  Prii'ilegien  für  die  einzelnen   Juden- 

'  So  \  iel  inu>>ten  die  l-"raiiklurier  Juden  tiir  die  Erneuerung  I404juli  22 
bezahlen  ;Lrk.  nr.  i8\  Die  erste  Bestätigung  1401  Jan.  10  muss  ihnen 
mindestens  dasselbe,   aller   Wahrscheinlichkeit   nach  aber  mehr  gekostet  haben. 

-  S.  XVI  Anni.  2.  Einen  solchen  dreijährigen  Gnadenbriel  hatten  auch 
die  l-rankfurter  Juden  1404  Juli  22  erhalten  :  vgl.  Urk.  nr.  iS.  Da  ihnen  aber 
dieser  nicht  passie,  so  wurde  auf  ihren  Wunsch  (vgl.  Urk.  nr.  19")  ein  Privileg 
auf  vier  Jahre  ausgestellt  1404  NOv.  7,  welches  zum  Unterschiede  vom  früheren 
noch  den  Zusatz  hatte,  dass,  wenn  die  Frankfurter  Juden  vor  das  Kgl.  Mof- 
gericht  geladen  würden,  dieses  den  Kläger  an  das  P'rankfurter  Stadtgericht 
weisen  .sollte.  I  )er  betr.  Passus  befand  .-.ich  auch  mit  entsprechender  Änderung 
im  Privileg,  das  die  Oppenheimer  Juden  1400  Sept.  4  auf  drei  Jahre  erhalten 
hatten  (Chmel  nr.  9,  Wiener  53  nr.  i  und  das  ihnen  1403  April  30  auf 
weitere  vier  Jahre  neu  bestätigt  worden  war  (Urk.  nr.  12).  Die  Juden  in 
Ilagenau,  Schlettstadt,  Kolniar,  Mühlhausen,  Kaisersberg  und  Ehenheim  warteten 
nicht  einmal  den  Ablauf  des  ihnen  1404  Mai  18  auf  drei  Jahre  erteilten  Pri- 
vilegs ab,  sondern  Hessen  sich  bereits  1406  Okt.  16  ein  Privileg  wie  die 
Oppenheimer  und  Krankfurier  ausstellen  Chmel  nr.  2204,  Wiener  64  nr.  66). 
■'  S.    5    .\nni.    I. 
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}:;emeindcn  stellte  Ruprecht  noch  Schutzbriefe^  für  einzelne  Juden  aus, 
die  er  in  seinen  besonderen  Schirm  nahm.  Das  Aufnahmci^eld  betrug 
für  eine  Judetifamilie  in  der  Regel-  roo  Gld.  Dazu  bezahlten  die 
betr.  Juden  für  die  vereinbarten  Schutzjahre^  eine  Jahressteuer  Ton 
lo — 20   Gld.^ 

Welches  aber  icaren  die  Gnaden,  die  Ruprecht  den  Juden  für 
all'  ihr  Geld  verlieh.-  Das  Mainzer  Judenprivileg  von  1401  Jan.  g 
ist  ein  icörtliclier  Auszug^  aus  dem  Privileg  Wenzels^  von  ijgi 
April  22,  und  ztvar  —  wenn  man  von  dem  allgemeinen,  doch  nur 
gering  zu  schätzenden,  königlichen  Schutze^  und  dem  üblichen   Genüsse 

'  Es  sind  uns  im  Ganzen  nur  sechs  solcher  Briefe  tiberliefert.  Unter 
diesen  sind  zwei  ausgestellt  für  einzelne  Juden  in  Speyer  (Meyde  von  Koblenz 
1404  Jan.  17:  Chmel  nr.  1668,  Wiener  60  nr.  43;  ihr  Speyerer  Wohnsitz 
ist  durch  RTA  6,  761  art.  135  bezeugt;  und  in  Mainz  (Leser  Meyden  1408 
Jan.  17:  Chmel  nr.  2452,  Wiener  66  nr.  82;,  also  in  Städten,  deren  Juden- 
schaften  bereits  allgemeine  Privilegien  besassen.  Die  Empfanger  der  übrigen 
personellen  Schutzbriefe  wohnten  in  Kreuznach  (Gottschalk  1404  März  4 : 
Chmel  nr.  1699,  Wiener  61  nr.  48;  vgl.  RTA  6,2834),  Esslingen  (Secklin 
1404  März  18:  Chmel  nr.  1704,  Wiener  61  nr.  49;  vgl.  RTA  6,  762  art.  143; 
und  Lindau  (Gomel  1406  Dez.  2:  Chmel  nr.  2240,  Wiener  64  nr.  691;  im 
Schutzbrief  für  den  Juden  Leser  (1404  Febr.  29:  Chmel  nr.  1698,  Wiener  61 
nr.  47)  ist  der  Wohnsitz  nicht  angegeben.  —  Im  besonderen  Schutze  des 
Königs  standen  noch,  zur  Belohnung  für  geleistete  Dienste  steuerfrei,  die 
jüdischen  Kgl.  Steuerboten  Elias  in  Bensheim  (Urk.  nr.  14),  Isak  in  Oppenheim 
(nr.  20),  Meyer,  Symelin  (nr.  11,  55,  76)  und  Jakob  (nr.  69),  die  letzten  drei 
in  Frankfurt.  Den  gleichen  besonderen  Schutz  genoss  wohl  auch  der  Juden- 
meister Israel  in   Rothenburg. 

-  100  Gld.  zahlten  Secklin  und  Leser  Meyden,  80  Gld.  Meyde  von 
Koblenz.  In  den  übrigen  Briefen  fehlt  eine  darauf  bezügliche  Angabe.  Doch 
wird  den  betr.  Privilegierten  schwerlich  das  Aufnahmegeld  geschenkt  worden  sein. 

"  Die  geringste  Schutzzeit  umfasst  vier,  die  höchste  sieben  Jahre. 

^  Aus  den  er^vähnten  sechs  Schutzbriefen  (Anm.  _i)  erwuchsen  dem 
König  an  Jahressteuer  in  Summa  für  die  vereinbarte  Zeit  510  Gld.  Die  Be- 
träge von  fünf  dieser  Briefe  sind  auf  dem  Deckel  des  Wiener  Registratur- 
buches C  zusammengestellt:  Chmel  S.  233  (Wiener  S.  73).  Hierbei  ist  der 
Lindauer  Jude  nicht  (jomel,  .sondern  Gunnel  genannt. 

*  In  der  Urk.  selbst  ist  eine  Andeutung  hierüber  nicht  vorhanden. 

«S.  XVIII  Anm.    i. 

'  Selbst  dieser  wird  von  Wenzel  ausführlicher  und  feierlicher  zugesagt 
als  von  Ruprecht.  Letzterer  hat  nur  das  kurze  formelhafte  Versprechen,  Leib 
und  Gut  der  Juden  schirmen  zu  wollen  'in  steten  (dieses  Hauptwort  ist  zu 
ergänzen;  es  fehlt  in  den  hdschr.  Vorlagen  zu  Wien  und  Karlsruhe,  dement- 
sprechend auch  im  Abdrucke  Chmels),  dörfern,  weiden,  Strassen  und  wassern, 
und  alle    Strassen  sollent  in  offen  sint'.     Wenzel  fügt  diesem  in   weiterer  Aus- 
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des  Landfriedens  absieht  —  ////'/  ivescntlicher  Verschlechterung  der  bis- 
her genossenen  Freiheiten.  Die  Anordnung  Wenzels,  dass  nufimchr 
den  Juden  die  ausstehenden  Schulden  bezahlt  werden  sollen,  ist  natürlich 
fortgefallen.  Dafür  ist  an  anderer  Stelle  als  eigenartige  Gnade  das 
Versprechen  Ruprechts  eingetreten,  für  die  nächsten  drei  Jahre  keine 
Schuldentilgung  Tornchnen  zu  wollen.  Während  Menzel  die  von  den 
Juden  zu  zahlenden  Zölle  generalisiert:  'und  was  ouch  von  alders 
gewonheit  ist',  hehl  Ruprecht  daraus  den  Würfelzoll  besonders  her- 
vor. Letzteres  ist  um  so  auffallender.,  als  Erzbischof  Adolf  ^  13S4 
Okt.  18  und  Ruprecht  selbst  als  Pfalzgraf  ijgS  März  ij  im  Verein 
mit  den  Erzbischöfen  von  Mainz  und  Trier,  dem  Grafen  Philipp  zu 
Nassau  und  Saarbrücken,  sotvie  mit  den  Städten  Mainz,  Worms, 
Speyer,  Frankfurt,  Friedberg,  Wetzlar  und  Gelnhausen  durch  eineti 
Vertrag',  der  erst  140J  ablief,  den  Würfclzoll  abgeschafft  hatte.  Es 
ist  bekatint,  mit  welchen  Verwünschungsformeln  der  Judeneid  in  den 
einzelnen  Städten  ausgestattet  7var.  Gegefiüber  diesen  ausführlichen 
Formularen  hatte  Wenzel  angeordnet,  dass  der  Jude  einfach  nur  mit 
folgenden  Worten  schwören  sollte:  'als  ihm  (xot  helffe  bey  der  ee, 
die  CxOt  gäbe  uf  dem  berge  Synay'.^  Ruprecht  aber  that  den  Juden 
die  Gnade,  dass  er  die  Formel  der  Judeneide  so  beliess  'alz  an  ig- 
lichen  gerichten  gewonheit  und  recht  ist'    d.  h.  es    blieb    bei    den 

führung  hinzu,  dass  es  mit  Rücksicht  auf  die  Zugehörigkeit  der  Juden  zur 
Kgl.  Kammer  sein  Wille  sei  'das  man  sie  noch  ire  keinen  furbas  mer  eygen 
oder  vortreil)en  sulle  wider  diese  kegenwortige  unsere  vreyhcid,  sumler  man 
sol  sie  tzu  allen  tzeiten  us  einer  stai  in  die  ander  an  hindernisse  tzihen  und 
faren  lassen';  er  wolle  keinen  Juden  'nymanden  bescheiden  noch  weggeben 
durch  seiner  dinsle  noch  bete  willen',  alle  Briefe,  die  den  erteilten  Freiheiten 
der  Juden  widersprechen,  erklärt  er  für  kraftlos  und  fordert  in  feierlicher  Auf- 
zählung alle  Kurfürsten,  l'ürsten,  (Irafen,  Herren  etc.,  Städte,  Märkte,  Dörfer  etc. 
und  Unterthanen  auf,  dass  sie  die  Juden  in  den  erteilten  l'Yeiheiten  unil 
Gnaden  'nicht  hindern,  leidigen,  irren  oder  besweren,  noch  von  den  ircn 
hindern  oder  irren  gestatten  in  dheinre  weis',  sondern  sie  dabei  bleiben  lassen 
und,  wenn  es  erforderlich,  entsprechend  schützen.  Durch  letztere  Verpflichtung 
mochte  den  Ju<ii'u  dns  Privileg  Wenzels  sogar  willkommener  gewesen  sein; 
war  doch  der  Schutz  der  Herren  und  Städte  mehr  wert  als  der  des  Königs, 
da  dieser  in  den  wenigsten  Fällen  die  Beeinträchtigung  der  Juden  erfuhr  und 
auch   nicht   immer  die   Mnclil   hatte,   den  Juden   ern>tlich   zu   hellen. 

'  Schaab   S.    107. 

-  HTA   3,  14225. 

■'Vgl.  die  l'rankfurter  l'ormel  bei  Koehmer,  (od.  cbpl.  Moenofranco- 
furlanus    1,  76S. 
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fhihcrcn  dciniitii^enden  Formeln,  die  jede  Stadt  7oillkiirlich  atisersann 
und  einführtf.  Klwnso  sollte  naeh  Ruprecht  der  Zeugenbetcieis  eines 
Christen  gegen  einen  Juden  nicht  anders  als  nach  Recht  und  Gerichts- 
gewohnheit  der  betr.  7vn  den  Juden  heicohnten  Städte  geführt  tccrden. 
Wenzel  dagegen  hatte  allgemein  klar  bestimmt,  dass  das  Zeugnis  gegen 
einen  Juden  abzulegen  sei  'mit  unvorsprochnen  Juden  und  mit  un- 
vorsprochenen  Christen,  die  nicht  sein  oflfenbarn  fynde  sein'.  Die 
Anordnung  Wenzels,  dass  kein  Jude  gezwungen  werden  sollte,  Christ 
zu  7verden,  tourde  von  Ruprecht  7aiederholt,  aber  der  Zusatz  Wenzels, 
dass  kein  Judenkind  unter  neun  Jahren  getauft  werden  sollte,  es  sei 
denn  sein  eigener  Wille,  7vcnn  es  älter  geivorden,  fortgelassen^ .  Zwei 
Begiinstigungen,  welche  die  Juden  bisher  genossen  hatten,  fehlen  in 
Ruprechts  Privileg  gänzlich :  'Man  sol  ouch  keinen  Juden  laden  für 
den  lantfride,  lantgerichte,  gerichte  oder  dheine  lanttage,  und 
welcher  Christen  einem  Juden  zu  sprechen  hat,  der  sol  rechte 
nehmen  und  geben  vor  werntlichem  gerichte  in  der  stat,  do  der- 
selbe Jude  gesessen  ist'  und  zweitens  'Ouch  sol  man  keinen  Juden 
bannen-,  und  wurde  doruber  ein  Jude  gebannt  oder  geladen,  das 
sol  keine  kralitt  noch  macht  haben  und  in  ouch  keinen  schaden 
brengen'.  Besonders  ivurde  erstere  Bestimmung'''  in  Ruprechts  Pri- 
vileg von  den  Juden  schtnerzlich  vermisst,  da  ihneti  durch  die  Prozess- 
fiihrung  vor  auswärtigen  Gerichtet!  viele  Kosten  erwuchsen.  Die 
seitens  der  Juden  zu  bezeugende  Ei-kenntlichkeit  für  die  erteilten  Gnaden, 
Zahlung  des  Opferguldens  am  St.  Jakobs  tage  bzw.  hl.  Christtage^,  ist 
wieder  den  Privilegien  Wenzels  und  Ruprechts  gemeinsam.  Beide 
Könige  versprechen  sodann,  den  Opfergulde?t  niemandem  zu  vergeben, 
das  Geld  sollte  nirgends  anders  hin  als  in  die  Kgl.  Kammer  kommen. 
Gerade  an  diesem    Versprechen  zeigt  es  sich,  wie  schwankend  alle  die 

'  Doch  ist  es  möglich,  dass  hier  in  iler  Urk.  Ruprechts  nur  eine  koii- 
zisere   Fassung  vorliegt. 

^  Seitens  des  christlichen   (ierichtcs. 

^  Erst  in  einzelne  s]iätere  Privilegien  wurde  dieses  Vorrecht  der  Be- 
freiung von  auswärtigen  Gerichten  auf  besonderen  Wunsch  der  Privilegierten 
aufgenommen,  so  in  das  Privileg  für  die  ludenschaft  von  Regensburg  14ÖI 
Sept.  4  fUrk.  nr.  7},  von  Worms  1406  Juli  29  Chmel  nr.  2177,  Wiener  63 
nr.  64)  und  für  die  Speyerer  Jüdin  Meyde  von  K  >blenz  1404  Jan.  17  .S.  .Will 
.\nm.  i\  Ebenso  wurden  die  Judenschaften  in  Oppenheim  1400  und  1403, 
l'rnnkfurt  1404  Nov.  7  und  in  den  elsässischen  Städten  llagenau,  Schlettstadt  etc. 
1406  von  Vorladung  vor  das  Hofgericht  eximiert  (S.   XXII   .\nm.   2  . 

'Siehe  S.  XIX  Anm.    i. 
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Gnaden  'ivarcn  und  wie  sehr,  ihnen  die  Wirklichkeit  7vidersprach. 
Am  g.  Jan.  1401  versicherte  Ruprecht  im  Privileg  für  die  Kölner 
Juden,  niemandem  den  Opfergulden  geben  zu  wollen,  schon  am  4.  Juli 
desselben  Jahres  vergab^  er  ihn  an  zwei  Räte  des  Kölner  Erzbischofs. — 
Die  persönlichen  Schutzbriefe  der  einzelnen  Juden  lauteten  unter  Ruprecht 
allgemein  dahin:  'das  dieselben  personen  alle  in  allen  und  iglichen 
unsern  und  des  heiligen  richs  stetden  und  lande  und  auch  in 
den  frien  stetden,  in  welicher  denselben  stetten  sie  dann  gesessen 
weren,  unser  fri  geleite,  trostunge  und  schirme  haben  sollen'^. 
Der  in  Speyer  wohnenden  Jüdin  Meyde  von  Koblenz  wurde  noch 
besonders  versprochen^ ,  dass  sie  bei  Einbringung  ihrer  Schulden  von 
den  Kgl.  Amtleuten  untcrstiizt  7verden  solle,  selbst  aber  nur  an  ihrem 
lVoh?iorte  gerichtlich  belangt  70er den  diirfe.^  Die  Unterstützung  durch 
die  Amtleute  erhielt  auch  Elias  von    Weinheim  zugesichert.  ^ 

Wie  von  den  Bürgerschaften,  so  empfitig  Ruprecht  auch  von 
den  Juden  in  den  von.  ihm  nach  seiner  Krönung  besuchten  Städten  ein 
Ehrengeschenk.  Die  Judengemeinde  in  Rege?isbu?g'°  gab  ihm  joo  Gld., 
in  Ulm'*  60  Gld.,  in  Nördlingen^  ßo  Gld.,  in  Windsheinr'  jo  Gld. 
Die  Beträge^^  erscheinen  um  so  grösser,  zvenn  70 ir  die  von  den 
Städten  gezahlten  Geschenkgelder  daneben  halten  und  die  geringe 
Zahl  der  Juden  in  Erwägung  ziehen.  Den  ßoo  Gld.  der  Regensburger 
Juden  steht  die  Stadt  Regensburg  mit  nur  1800  Gld.  ^  ^  gegenüber.  Die 
Stadt  Nördlingen  gab    200   Gld.^',  7vährend   die  wenigen  Nördlinger 

'  Urk.   nr.    5. 

-Aus  der  Urk.  für  Leser  Meyden  140S  Jan.  17  (S.  XXIII  Aiiin.  i):  Pfalz. 
Copialbuch  459,  280  im   Badischen   Landesarchiv. 

■"*  1404  Jan.    17:   S.   XXIII  Anm.    i.  M'gl.   S.   XXV   Anni.   3. 

*  1403   Okt.    16:    Urk.   nr.    14.  **  ^-   5    Anm.    i. 

^  RTA   5,   213   art.   8.  *  a.   a.   O.   art.    12. 

"RTA  6,   759  an.   73. 

'"Stolihe,  Die  Juden  in  Deulschhmd,  S.  209  Note  30  fassl  die  genannten 
Sutnincu    irrliiiidich  als   halbe  Judensleuern   auf. 

"  Zu  diesem  baren  Gelde  kommen  jedoch  noch  Kleinodien  und  andere 
(jeschenke  im  Werte  von  553  Gld.  ungarisch,  sowie  50  (ild.  für  die  kgl. 
Thürhüter  und  Kämmerer  (RTA  5,47). 

'-  Wenn  man  die  Wertgegenstände  hinzurechnet,  belief  sich  freilich  die 
Ausgabe  iler  Stadt  auf  6oo  (ild.  (RTA  5,213  .\nm.  2).  Aber  sollten  sich 
hier  wie  in  anderen  Städten  die  Juden  so  gänzlich  ohne  Wertgeschenk  tlein 
Könige  genähert  haben  ?  Und  werden  sie  nicht,  bevor  sie  die  in  der  Kammer- 
rechnung gebuchten  Summen  ablieferten,  so  manche  offen  gehaltene  Hand 
von  Zwischenpersonen  haben  füllen  müssen  ? 
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Juden  —  für  1402  fielen  im  Gaw.en  nur  /2  Giti.  Opferpfenn/x'  — 
jo  Ulli,  schenken  niitssfen.  Die  gleich  kleine  Judengetneinde  in  L  Im 
brachte  sogar  ein  Geschenk  von  60  Gld.  auf.  Noch  höher  war  relativ 
die  von  den  Juden  in  ll'indsheint  gezahlte  Summe;  den  jo  Gld.  der 
Juden  entsprechen  nur  wo   Gld.  der  Stadt.   — 

S.XVJII  ist  bereits  he  rvorgehobenuiorden ,  wie  schon  im  Jahre  J  400 
Ruprecht  Willens  gewesen  7oar,  den  Opfergulden  durch  Elias  von 
Weifiheim  und  Isak  von  Oppenheim  erheben  zu  lassen.  Der  geringe 
Erfolg,  den  Johannes  Kirchheim  als  Steuersammlcr  gehabt  hatte,  mochte 
1402  den  König  zur  Wiederaufnahme  des  früher  geplanten  Einkassierungs- 
modus bestimmen.^  Ein  Jude  kannte  natürlich  eher  die  Orte,  an 
denen  seine  Glaubensgenossen  ansässig  waren.  Audi  musste  es  einem 
solchen  leichter  möglich  sein,  die  Zahl  der  Juden  ausfindig  zu  machen 
und  die  intimen  Vorgänge  innerhalb  der  Judengemcinden  betreffs  der 
Buss-  und  Strafgelder  zu  erkunden. 

Die  Einkassierung  der  Kgl.  Steuern  durch  Jüdische  Bevollmächtigte 
ist,  soweit  bisher  bekannt,  eine  Neuschöpfung  Ruprechts.  /Ai^ar  hatten 
Elias  und  Isak  einen  Vorgänger  unter  Karl  IV.  in  dem  kurtrierischen 
Juden  Samuel,  dem  Karl  IV.  1348  Sept.  g  einen  Gelcitsbricf  zur 
Ausführung  der  ihm  übertragenen  Geschäfte  erteilte.  Doch  kann  man 
mit  Sicherheit  annehmen,  dass  die  Eiiitreibung  der  Steuern  1348-134^ 
gar  nicht  zur  Ausführung  kam,  da  die  Niedermetzelung  und  P'er- 
brennung  der  Juden  in  den  deutschen  Städten  alle  Steuerpläne  zu  nichte 
machte.  Wie  1400,  so  blieb  auch  1348  der  ganze  Plan  lediglich  auf 
de7n  Papier.  Von  den  Vorgängen  in  der  Kanzlei  Karls  IV.  aber  hat 
Ruprecht  sclnoerlich  die  geringste  Kenntnis  gehabt.  Zur  Wahl  jüdischer 
Steuerboten  hat  er  sich,  unbeeinflusst  durch  das  frühere  Analogo n, 
entschlossen. 

Der  erwähnte  Geleitsbrief  Karls  II'.  ist  noch  ungedruckt.  Er 
sei  daher  aus  dem  im  Kgl.  Staatsarchiv^  zu  Koblenz  aufbeicahrten 
Originale  hier  mitgeteilt: 

Wir  Kar]  von  (Jots  gnaden  Römischer  küng  ze  allen  zcitcn 
merer  des   reichs   und    kunig    ze     lielieim    cnbieten    allen    unsern 

'  Nübling  S.  441  dagegen  fassi  die  Verwendung  der  beiden  Juden  mIs 
eine  bedauernswerte  Massregel  auf,  'welche  die  erneute  Notlage  der  Keichskainnier 
im  schärfsten  Lichte  zeigt' ! 

'  Kurlrier,  Urkundenarchiv  nr.  433 :  or.  inemhr.  c.  sig.  |)end.  laesn. 
An  gelben  und  roten  .Seidenschnüren  Bruchslücke  vom  Thronsiegcl  Karls. 
.\uf  dem  Buge  rechts  Kegistraturvermerk :  R.  —  Extrakt  bei  Dominicus, 
Baldewin  von   Lützelburg,  S.  492-493;  Reg.  Boehmer-Huber  nr.   753. 
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lantvögdc,  junptleüte,  undertane,  verl)ündene  und  vrivunde,  unser 
beider  reiche  von  RonT^  und  von  Hehcim  und  unserer  graveschefte 
zu  l.ötzelburg  und  aller  unsers  landes,  wo  si  gelegen  sint :  daz 
wir  ..Samuel,  des  erwirdigen  unsers  lieben  getrewen  forsten  und 
vettern  Jude,  niainchcrhande-'  ernstliche  botschaft,  geschefte  und 
gewerve  umb  unser  und  unsers  reichs  nütz  und  urbir  in  unsern 
landen  in  allen  enden,  da  si  gebürent  zu  tun,  zu  schafene,  zu 
werbene  und  zu  tribcne  bevolhen  han,  die  derselbe  Jude  ernst- 
lichen schaffit  und  wirbit,  und  darumb  alle  zeit  tlezziclichen  ar- 
beiten vert  und  reidet.  Darumb  gebieten  wir  iuch  allen  und 
euwerm  ieglichem  besfuidere,  daz  zu  allen  zeiten,  daz  derselbe 
Jude  oder,  wer  iuch  discn  brief  von  seinen  wegen  zügit  und  wisit, 
fürdernüsze,  hilfe  und  rat  umbe  die  botschefte,  geschefte  und  ge- 
werbe,  hine  von  uns  in  unserm  lande  iuch  von  uns  bevolhen  zu 
tun,  ze  schafene  und  werbene  ist  bevolen,  und  gewerliche  sicher- 
liche  geverte  und  geleite  durch  euwer  lant  gewerlichen  und 
sicherlichen  zu  varen  und  zu  riden.  wo  hin  und  wo  her  daz  is 
hin  zu  varne  und  zu  ridene  gebüret,  anne  iuch  vorderent,  geru- 
chent  und  gesinnent,  dem  vorgenanten  Juden  unde  seiner  geselle- 
schaft  bey  euwerm  eyde  suliche  getruvve  schinberliche  fürdernüsze, 
hilfe  und  rat  gevent  und  an  si  wendint,  so  daz  si  unser  botschefte, 
geschefte  und  gewerve,  die  hin  in  unscrme  lande  euwers  bevel- 
nuszis  zu  tun,  ze  schafene,  zc  werbene  gebürent,  volkommilichen 
nützlichen  und  gentzlichen  mügen  schafen,  triben  und  werben 
und  nimans  gewalt,  herschaft  und  drouwe  dürfen  schüwen,  fürhten 
noch  entsizzen,  unsere  sachen  icht  darumbe  zu  hindern  under- 
vvegen  ze  lazsen,  bey  unsern  hulden.  Und  suliche  sicherliche 
gewerlich  geverte  und  geleite  durch  lantvögedige  geleite  und  ge- 
biete biz  an  den  nehsten  lantvögt  oder  am])tman,  der  allernehste 
irs  weges  und  gcvertes  gelegen  und  geseszen  ist,  so  daz  die  selber. 
Juden  umbe  keine  anes])roche,  pfendunge,  vientschaft,  die  wir 
betten,  oder  umb  keinerhande  czÖlle,  geleite  noch  Schenkungen, 
die  (.■inich'^  Jude  uns  noch  den  unsern  in  dheine  weis  von  rechte 
oder  von  gewonheide  ye  gaven  oder  plegint  zu  gcvene,  gevangen, 
ufgehalden,  gehindert  oder  gemerret  werden,  wand  wir  si  aller 
zolle,  geleiden  und  Schenkungen  han  gefreigit  und  geledigt. 
Und  bestellen!  an  allen  euwern  undertanen,  frix  unden  und  ane 
allen    euwern    slatheldern,    ob   ir   niht    da    ]ie\  nie    werent,     daz  zu 

:i)  So.         b)  Vorl.   'ciniicli'. 
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aller  zeit,  da/,  is  die  Juden  ral,  liili'  und  t,a'lcite  an  si  f<erüchent 
und  gesinnent,  daz  si  so  getruvven  ral  und  hilfe  und  so  sicherlich 
unde  gewerlich  gcvert  und  t^eleide  hin  tilgen  und  zu  schiken, 
daz  si  mit  hirme  rade  und  luilten  unser  hotschafte,  geschefte  und 
gevverve  mügen  \verl)en  und  schafen,  und  mit  hirme  ge\crte  und 
geleide  durch  alle  unser  lande  mdgen  reiten  und  \aren  und  nimans 
darumbe  ze  schüwcnc,  zu  fürtcnc  noch  entsizzcnc,  und  daz  niht 
insiiinmit,  bey  unsern  huldcn,  wände  deme  selben  Juden  suliche 
ernstlich  gewerye,  botschefte  und  geschcfte  von  uns  bevolen  ist, 
daz  uns  sine  sumnusze,  hindernusze  und  ufhaldunge  und  mere- 
runge  in  manicherhande  weis  hinderliche  und  schedlichcn  möhten 
sein,  daz  uns  niht  nützliche  were  noch  eben  queme.  Mit  urchund 
ditz  briefs  versigelt  mit  unserm  kuniglichen  insigel,  der  geben  ist 
ze  Frage  nach  Cristus  gcburt  driutzehcnhundert  jar  und  in  dem 
ahten  und  viertzgosten  jare  an  dem  nehsten  tag  nach  unser  frauuen 
tag  als  si   geboren   wart   in   dem   dritten  jar   unserer  reiche. 

Dass  die  'Botschaften,  Geschäfte  und  Gewerbe '  die  Samuel  für 
des  Reiches  Nutzen  'zu  schaffen,  zu  werben  und  zu  treiben  hat,  sich 
auf  die  Einbringung  der  Bussgelder  und  Steuern  von  den  Juden  be- 
ziehen, ist  in  der  vorstehenden  Urkunde  nieJit  gesagt.  Doch  kann 
darüber  kein  Zweifel  herrschen,  wenn  wir  er^vägen,  dass  an  demselben 
g.  Sept.  1348  Karl  IV.  don  Erzbischof  Baldewin  von  Trier  alle 
'Gefälle,  Bussen,  Besserungen,  Steuern,  Schätzungen  und  Schenkungen' , 
die  dem  Könige  seitens  aller  Juden  des  Reichs  von.  Recht,  Gewohnheit 
oder  Gu7ist  zufallen  möchten,  überträgt  und  in  einer  dritten  Urkunde 
desselben  Tages  allen  Land7'ögten,  Richtern,  Amtleuten  und  Unterthanen 
des  Reichs  befiehlt,  gemäss  den  Befehlen  des  Trierer  Erzbischofs  gegen 
die  schuldigen  Juden  7'orzugehen.^  Soivohl  in  der  Vollmachtsurkunde 
ivie  in  dem  Befehle  an  die  Landvögte  und  Amtleute  ist  davon  die 
Rede,  dass  letztere  dem  Erzbischof  'oder  dem,  dem  ers  iwn  seinetwegen 
befiehlt'  an  die  Hand  gehen  sollen.  Der  Kgl.  Geleitsbrief  für  Samuel, 
der  zum  Nutzen  des  Reiches  'fährt  und  reitet' ,  bildet  hierzu  nur  eine 
Ergänzung.  Die  Urkunden  hängen  sogar  so  eng  zusammen,  dass 
Samuel  in  dem  Geleitsbrief  als  Jude  'unsers  lieben  getrewen  fürsten 
und  vettern'  charakterisiert  ist-,  eine  Angabe  aber  darüber,  wer  dieser 

'  I3ie   beiden   Urkk.   sind   weiter  abgedruckt. 

-  Die  Bezeichnung  bei  Dominicas  als  'Diener  Baldewins'  ist  ungenam 
falsch   vollends  die  als   'ehemaliger  Diener'   bei  Boehmer-IIuber. 
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Vi  Her  ist,  V(>ll{i^  fehlt.  Erst  tür  Zi/sainmetihaiig  der  Urkunden  Idssf 
Samuel  als  Juden  des   Trierer  Erzbischofs  erkennen. 

Nach  dem  Geleitsbriefe  verrichtet  Samuel  seine  Geschäfte  offiziell 
für  das  Reich,  in  Wirklichkeit  aber  für  den  Erzbischof.  In  den 
Judeni^enu'iiidcn  erscheint  er  nicht  als  Bischöflicher,  sondern  als  Kgl. 
Steuerhotc.  Da  seine  Thätigkeit  sich  nicht  auf  das  Erzbistum  Trier 
beschränkt,  sondern  auf  das  ganze  Reich  sich  ausdehnt,  erhält  er  einen 
Kgl.  Geleitsbrief.  Natürlich  kann  er  nicht  allein  die  Juden  des 
ganzen  Reichs  aufsuchen.  Die  Urkunde  spricht  in  der  That  von  ihm 
und  seiner  'Gesellschaft'  d.  h.  den  Schreibern,  Kfiechten,  Boten,  die 
von  Samuel  in  seiner  Vertretung  ausgesandt  werdeJi.  Ihnen  allen 
sichert  der  König  Befreiung  von  Zöllen  und  Steuern,  freies  Geleit, 
soic'ie  Hilfe  und  Rat  durch  die  Landvögte  und  Amtleute  zu.  Die 
von  letzteren  verlangte  Unterstützung  bezieht  sich  im  Geleitsbriefe  nur 
darauf,  dass  die  Jüdischen  Steuerboten  unbescliwert  ihren  Geschäften  nach- 
gehen können.  Zwangsmittel  gegen  ungehorsame  Juden  sind  an  Samuel  und 
seine  Gesellschaft  nicht  übertragen.  Die  Amvendung  von  Gewalt  ist 
Sache  der  Landvögte  und  Amtleute. 

Wie  bereits  bemerkt,  wurde  die  Ausführung  des  von  Karl  IV. 
so  sorgfältig  erwogenen  Planes  vereitelt.  Die  Gelder,  die  König  und 
und  Erzbischof  mit  Hilfe  Samuels  hatten  an  sich  ziehen  ivollen,  wurden 
bald  darauf  in  den  Pest-  und  Rcvohitionsjahren  eine  Beute  des  auf- 
ständischen   Volkes. 

Erst  unter  Ruprecht  begegnet  uns  die  Institution  jüdischer  Steuer- 
boten aufs  neue.  Ende  1400  bereits  geplant  und  in  der  Kanzlei  an- 
geordnet, trat  am  ij.  August  1402  die  Organisation  ins  Leben.  Elias 
von  Weinheim  und  Isak  von  Oppenheim  erhielten  bis  auf  Widerruf 
Vollmacht,  den  goldenen  Opferpfennig  und  die  fälligen  Bussgelder  von 
allen  Juden  im  Reich  zu  erheben.^  Gleichzeitig  lourde  dies  allen 
Reichsständen  und  Unterthanen,  so7vie  besonders  allen  Juden  tnitgeteilt .'- 
Die  einzuziehenden  Beträge  wurden  den  Beiden  weder  verpfändet  noch 
verpachtet.^  Elias  und  Isak  hatten  im  Auftrage  des  Königs  die 
Gelder  einzufordern  und  erhielten  als  Lohn  den  vierten  Teil  der  Ein- 
nahmen ;  die  Kosten  der  Erhebung  hatten  sie  jedoch  aus  eigener  Tasche 
zu  bestreiten.  Ihre  Stellung  7c>ar  die  von  Kgl.  Steuerboten  mit  freiem 
Geleit.      Am  2j.  Jan.  r40j  7vurde  ihnen  auch  noch  die  Einkassierung 

'  IrU.   nr.  8. 

-  L'rk.   nr.   9.   ( lelcitslirief  für   Mli.is   iiu<l    Is:ik  :    l'rk.    nr.    10. 

■'  Wie   Nühliny  S.   441    anninunl. 
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der  halben  Jiidcnstciier  iiöertraj^en'^ ,  wohl  iinkr  defiscll'cn  Bcdmi^un^^en, 
die  ihrer  bisherigen  Thätigkeit  zu  Gnu  nie  Ingeti.  Ebenso  wenig  wie 
Samuel  konnten  jetzt  Elias  und  Isak  allein  den  umfassenden  Auftrag 
ausführen.  Auch  sie  hatten  ihre  'Gesellschaft' ,  ihnen  untergeordnete 
Gehilfen.  Diese  wurden  ebenso  wie  Elias  und  Isak  als  'sonderliche 
Diener  und  Boten  des  Königs  aufgenommen.  Genannt  7verden  die 
in  Frankfurt  ansässigen  Juden  Meyer  7'on  Cronberg  und  seine  Brüder. 
Bereits  1402  Aug.  21  machte  Ruprecht  von  der  geschehenen  Aufnahme 
dem  Frankfurter  Rate  Mitteilung  und  ersuchte,  den  Meyer  und  seine 
Brüder  dort  steuerfrei  wohnen  zu  lassen.'^ 

Dass  Ruprecht  einen  Juden  aus  Oppenheim  zum  Steuerboten 
wählte,  ist  erklärlich.  In  der  Pfalz  gab  es  keine  Juden.  Auch  unter 
den  an  die  Pfalz  verpfändeten  Reichsstädten  befand  sich  eine  eigentliche 
Judengemeinde  nur  in  Oppenheim.  Isak  erscheint  als  'unser  Jude' , 
als  Hintersasse  Ruprechts.  —  Auf  den  ehemaligen  pfälzischen  Elias 
von  Weinheim  mag  sein  Hcimatsgenossc  Johannes  Winheim  die  Auf- 
merksamkeit des  Königs  gelenkt  haben.^  Die  Urkk.  nrr.  i,  2,  8-10 
bezeichnen  den  Elias  als  Hintersassen  des  Mainzer  Erzbischofs.  Urk. 
nr.  14  von  140J  Okt.  16  zeigt  uns  als  seinen  Wohnort:  das  zum 
Stift  Mainz  gehörige  Bensheim^.  Im  Schutze  des  Mainzer  Erzbischofs 
befand  sich  Elias  seit  ijSj  März  14.  Damals  zfurdc  er  und  seine 
Familie  vom  Erzbischof  Adolf  I.  gegen  eine  Jahressteuer  von  40  Gld. 
aufgenommen.  Da  in  dem  Aufnahmebrief  aus  der  Reihe  der  Städte 
des  Erzstifts  Heppenheim  und  Bensheim  besonders  hervorgehoben  werden 
und  Elias  140J  nachweislich  in  Bensheim  ansässig''  ist,  so  dürfte  er 

'  Urk.  nr.  9  Nachtrag.  Kurz  vorher  war  Johann  Kirchheim  in  Schwaben 
und  am  Boclensee  mit  der  Einsammlung  der  halben  Judensteuer  für  1402  be- 
auftragt; 1402  Dez.  18  befahl  Ruprecht  den  Städten  Augsburg,  Konstanz,  Ulm, 
Esslingen,  Heilbronn,  Hall,  Überlingen,  Ravensburg,  Lindau,  .Menimingen,  Weil 
und  Bopfingen  die  genannte  Steuer  an  Kirchheim  zu  zahlen:  Chmel  nr.  136S 
(fehlt  bei  Wiener).  Die  Konstanzer  hallte  Judensteuer  für  1402  und  1403 
lief  erst    1404  Apr.   22   mit  je   25   (llil.   in   der  Kgl.  Kammer  ein:    Urk.   nr.    16. 

^  Urk.   nr.    II.  ^  S.    12   Anm.    i. 

*  Über  erz.stiftische  Judenbürger  daselbst  siehe  RTA  6,  28  art.  14.  Vgl. 
über  die  dortige  Mainzische  (Gerichtsbarkeit  a.  a.  O.  S.  27  art.  8.  Die  Angabe 
Häussers  i,  265,  dass  Bensheim  in  Ruprechts  Zeit  pfälzisch  war,  beruht  auf 
einer  oberflächlichen  Durchsicht  der  Teilungsurkunde  von  1410.  Erst  1461 
Nov.  19  wurde  die  mainzische  Bergstrasse  mit  Starkenburg,  Bensheim,  Heppen- 
heim und  Modenbach  von  Erzbischof  Diether  an  Friedrich  I.  von  der  Pfalz 
für   100 000  Gld.  verpfändet,   wie  dies   Häusser    I,  368   richtig  mitteilt. 

"  Keineswegs  wurde  er  damals  erst  in  Bensheim  von  Ruprecht  aufgenommen, 
wie   Löwenstein   S.   21    .Vnm.    I    die   Urk.   nr.    14   inlerprctiert. 
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sic/i  dort  gleich  von  vorne  herein  Ij8j  niedergelassen  haben.  Die 
betr.  Urkunde  Krzbischofs  Adolf  I.  lasse  ich  hier  nach  der  im  Kgl. 
KreisarcJiiv '   .■;//     Wiirzburg  vorhandenen  Abschrift  folgen  : . 

Wir  Adolff  etc.  bekennen  etc. :  daz  wir  Ylian  von  Winheim 
und  sine  sweherfrauwen,  sin  wib,  sine  kinde,  meide  und  knechte, 
die  ire  l)rotessen  sint,  zu  unsern  Juden  genommen  u)id  entphangen 
liahcn,  also  da/,  sie  under  uns  und  unserm  stifte  wonen  mögen 
in  unsern  sieden  zu  Heppenhein^,  Bensheim  oder  in  andern  unsern 
und  unser  stift  steden,  wo  in  daz  allerbest  fuget  oder  behaget, 
diese  nesten  zukunftigen  dru  ganze  jare,  die  nach  dat.vw  diess 
briefs  allerschirst  nacheinander  folgende  sint,  und  darumbe  sollent 
die  \orgenanten  Juden  uns  dienen  alle  jare  uf  sante  Mertins  tag 
in  deme  winther  gelegen  mit  virzig  gülden,  so  sollen  wir  sie  auch 
getruwelich  \erantwerten,  verteidingen  und  versprechen  als  ander 
unser  Juden  ane  geverde.  Doch  haben  wir  die  \orgenanten  in 
solicher  masse  gefrihet  und  in  die  sunderlich  gnade  getan,  daz 
sie  mit  andern  unsern  Juden  nit  zu  schicken  sollen  haben  in 
deheine  wis  ane  geverde.  Auch  mögen  die  ohgenanten  Juden 
von  uns  faren,  welich  zit  und  welichs  jares  sie  wollen,  also  daz 
sie  uns  ires  zinses  von  deme  jare  und  andern  jaren  vor  genzelich 
bezalt  hetten.  Wer'  ez  auch  daz  in  iman  zu  versprechen  hette, 
der  mochte  in  zusprechen  und  solde  man  sie  bereden  mit  unbe- 
sprochen  C'risten  und  Juden,  als  Judenrecht  ist,  ane  geverde.  Des 
zu  Urkunde  etc.  datum  Asc\\affenburg  feria  »luinta  post  dominicam 
oculi  anno  domini  M°CCC'"°  LXXX  septimo. 

Nur  wenig  ist  es,  7e>as  wir  über  die  Ausfuhrung  der  von  den 
beiden  Steuerboten  übernommenen  Aufträge  wissen.  In  Dortmund 
haben  Elias  und  Isak  nachweislich  den  Opferpfennig  verlangt,  aber 
nicht  erhalten.  Von  Rechts  7üegen  ivaren  infolge  dessen  Leib  und  Gut 
der  Juden  dem  König  vetf allen.  Aber  in  Wirklichkeit  ivurde  nicht 
gleich  so.  streng  verfahren.  Die  Dortmunder  Juden  7vurden  durch 
den  Kgl.  Hofrichter  Emicho  von  Leiningen  vor  das  Hofgericht  geladen 
und,  erst  als  sie  dort  wiederholt  nicht  erschienen,  in  die  Reichsacht 
gethan.  Hiervon  machte  1403  Nov.  12  Ruprecht  an  Dortmund  Mit- 
teilung und  forderte  die  Stadt  auf,  für  ihn  das  Gut  der  Juden  in 
l^cnvahrung  zu  nehmen,   und  diese  als  Geächtete  zu  behandeln'-.     Der 

a)   So. 

'  -Main/er   Ingrossaturbücher    il,  93V. 

-  l''ahne,     LrUiindcnhucli    d.    iVeien    Rcichsslndi     I  Joinimmd    2,    219-221 
nr.  4S5.     Wiener    59   nr.   41. 
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Rat  gehorchte,  die  Juden  wurden  aus}:;eu<iesen,  ihr  Vertnö^rn  I'liefi  in 
Venoahrung  des  Rats.^  Krst  140=;  Sept.  24,  uachdeni  die  Judeti 
den  Opferpfennig  gezahlt  und  sich  7c>egen  ihrer  It'eigentng  mit  dem 
König  abgefunden  hatten,  ivurde  die  Acht  wieder  aufgehoben.-  Besser 
erging  es  den  Juden  des  Erzstifts  Trier.  Als  sie  trotz  geschehener 
Aufforderung  den  Opferpfennig  wiederholt  nicht  zahlten,  lourden  sie 
zwar  ebenfalls  vor  das  Hofgericht  geladen  und  dort  in  die  Acht  er- 
klärt, aber  auf  Vertciefidung  des  Trierer  Erzbischofs  Hemer  hob 
Ruprecht  14OJ  Aug.  24  die  Acht  7vieder  auf  und  Terzichtete  auf  die 
Nachzahlung  des  Opferpfennigs  unter  der  Bedingung,  dass  dieser  in 
Zukunft  regelmässig  entrichtet  wurde !^ 

Die  Eunktionen  der  beiden  Juden  im  Dienste  Ruprechts  dauerten 
bis  Ende  1404.  Doch  dürfte  ihre  Thätigkeit  im  letzten  Jahre  nicht 
mehr  so  umfassender  Natur  7iiie  früher  gewesen  sein.  Die  Konstanzer 
halbe  Judensteuer  erhielt  die  Kgl.  Kammer  1404  Apr.  22  durch 
Vermittlung  des  Speyrer  Bischofs.^  Ferner  spricht  unsae  Urk.  nr.  22 
von  Steuern  'die  vorher  versessen  und  verhalden  sint  und  uns  ge- 
fallen und  worden  sin  solten'.  Der  Schutzbrief  7'on  140J  Okt.  16, 
durch  den  Elias  in  den  besonderen  Schirm  des  Königs  aufgenommen 
wurde  und  die  Unterstützung  der  Amtleute  zugesichert  erhielt,  er7c<ähnf 
die  Einkassierungsgeschäfte  mit  keinem  Wort.  Dagegen  7i'ird  in  dem 
Schutzbrief  für  Isak  von  1404  Dez.  il  die  Steuerbotenthätigkeit  als 
vergangen^  bezeichnet.  Dafür,  dass  Isak  gut  und  treu  die  ihm  über- 
tragene Mission  ausgeführt  hatte,  beliess  ihn  Ruprecht  fernerhin  im 
besonderen  Kgl.  Schutze.  Die  betreffende  Urk.  nr.  20  darf  daher  als 
Abschluss  der  von  Isak  dem  Kon  ig  geleisteten  Dienste  gelten.^' 

'  Über  die  Iniervemion  des  Herzogs  Adolf  von  Cleve  siehe  l";diiio  S. 
219-220  Anm. 

-Fahne  S.  238-239  nr.  500.  Wiener  62  nr.  60  mil  falscher  Kniuui- 
l)ercchnung. 

'  Urk.  nr.  40.  Achterklärungen  wegen  rückständiger  Steuern  linde  ich 
noch  gegen  einzelne  Juden  in  Jülich,  ("leldcrn,  Stift  Osnabrück  und  Crafschafl 
Ravensberg  1409  Jan.  27:  nr.  68,  Androhung  der  .\cht  gegen  die  Juden 
Sachsens,  die  mit  der  Zahlung  nicht  nur  des  Opferpfennigs,  sondern  auch  der 
Jahressteuern  säumten,    1406  Juli   30:    nr.   46.  ^  S.    15   Anm.    i. 

*  'sich  auch  in  unserm  geschefte,  daz  wir  inie  bevolhen  halten,  wol 
und  getrulich  gehalten   und  bewiset  hat':   S.    17  6-8. 

"  Das  Zeugnis  der  l)eiden  Juden  wurde  .\nfang  1405  noch  einmal  nach 
iräglich  angerufen:  L'rkk.  nr.  25  an.  3-4  und  nr.  27.  'die  zwen  Juden'  ,  S.  2ü  ,6 
>ind  nicht  Kauffmann  und  \\oltf,  wie  irrtümlich  S.  20  \n\\\.  5  angegeben  ist. 
sondern   Elias  und  Jsak.      S.   21    Anm.    2   i^t  daher  zu   streichen. 
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]l'cniii:;e  läge  später  Übernahm  der  bisher  als  Ge hülfe  beschäftigte 
Jude  Meyer  7<on  Cronberg  selbstständig  die  Leitung  der  Steuereinziehung . 
[404  Dez.  ij  7L'urde  er  bis  auf  Widerruf  bevollmächtigt^ ,  die  halben 
Judensteuern,  jährlichen  Zinsen  und  den  goldenen  Opferpfennig,  soimhl 
die  fällig  werdenden  als  auch  diejenigen,  die  von  früher  her  noch 
ausstanden,  von  den  Juden  des  Reichs  zu  erheben  und  darüber  zu 
ijuittieren.  Der  ihm  übertragenen  Thätigkeit  hat  sich  Meyer,  unter- 
stützt von  seinen  Brüdern,  bis  zum  Jahre  140g  gewidmet.  Leider 
ßi essen  uns  auch  über  seine  Amtsführung  die  Nachrichten  nur  spärlich. 
Die  halbe  Judensteuer  tiahtn  er  140^  Juni  10  in  Augsburg  in  Em- 
pfang. -  In  Nürnberg,  Rothenburg,  IVindsheim  und  IVeissenburg  hatte 
bisher  der  Nürnberger  Berthold  Fß?ttzing  die  halbe  Judensteuer  und 
den  goldenen  Opferpfennig  eingezogen.'^  Da  Fßntzi?ig  140^  Aug.  25 
starb^,  7ourde  auch  die  Steuererhebung  in  den  genannten  fränkischen 
Städten  von  Ruprecht  an  Meyer  übertragen.'^  Ln  Nürnberg  las  st  sich 
die  geschehene  Einkassierung  durch  die  Zahlungsbefehle  Ruprechts  und 
die  Quittungen  Alcyers  urkundlich  nae/nceisen.  Eür  das  Jahr  1408 
erhob  dieser  jedoch  in  Nürnberg  Anfang  140g  nur  den.  Opferpfen?iig^\ 
die  damalige  halbe  Judensteuer  bekam  der  ILof Schreiber  Johann  Kirch  heim, 
der  ebenso  für  140g  sotcohl  den  Opferpfennig  als  auch  die  halbe 
Judensteuer  einforderte.  —  Von  den  Brüdern  Meyers  wird  als  Gehülfe 
besonders  Symilin  genannt.  In  unserer  Urk.  nr.  jj  von  1406  Dez.  14 
heisst  es  von  ihm,  dass  Meyer  ihn  beim  FJtisanmieln  des  Opferpfennigs 
gebrauche,  'wann  er  (Meyer)  alle  stete,  do  Juden  siezen,  allein  nit 
wo!   ussgeriten   möge'. 

Natürlich  konnte  Meyer  die  Jahressteuern  und  den  goldenen 
Opferpfennig  nur  da  einsammeln,  7uo  nicht  andere  ein  verbrieftes  Be- 
sitzrecht daran  hatten.  Den  Opferpfennig  z.  B.  hatte  Ruprecht  selbst 
verpfändet    oder    verschrieben :    von    den    Regensburger  Juden '     14OT 

'  L'rk.   nr.   21,   vgl.   nr.    22.     _  -  RTA   5,662   arl.    5. 

•'  S.    XIX    Anin.   2. 

■"Hegel,    Die   Chroniken   der  deutschen   Studie    1,86. 

•' Knts])rc(.hende   Milteilung  an   die  vier  Städte:    Urk.   nr.   41. 

"  Zrihhnigsbefeh]  Ruprechts  an  Nürnberg  1409  März  22:  Chmel  nr.  2746 
Wiener  67    nr.   Ol  .      I''iir   Meyer  (|uittiert   der   Nürnberger   Ilerdegen    N'.dtzner. 

'  l'rk.  nr.  7.  Der  (Jpferptennig  wird  nicht  .siieziell  erwähnt,  doch  ist 
er  in  dem  \erzicht  auf  'alle  I^ienste  und  Forderungen'  einbegriffen.  Eine 
besondere  Irkumle  über  Krlass  des  Opferplennigs,  die  man  bisher  auf  CJrund 
iler  ungenauen  Darstellung  bei  (lenieiner,  Reichssiatlt  Regensburgische  Chronik 
2,354   annahm     Wiener    57    nr.    27,    Sloiibe   .S.    74,    wurde   nicht   ausgestellt. 
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Sept.  4  an  die  Herzöge  von  Niederbayern  in  Besläligiing  älterer  Pri- 
vilegien, von  den  Juden  in  Stadt^  und  ßistitni  Kehr  1404  Juni  g 
an  Ruprechts  ScJmiester,  die  Herzogin  Anna  von  Berg,  von  den  Juden 
in  Jülich,  Geldern,  Stadt  und  Stift  Osnabriick,  Grafschaft  Ravensl>erg 
1408  Febr.  2J  und  von  denen  in  Dortmund  und  Hamm  1 408  Aug.  20 
gleichfalls  an  die  Herzogin  Anna^,  von  den  Juden  im  Erzstift  Trier^ 
1408  Febr.  2  an  Reinhard  zu  Wcsterburg.  In  den  Herzogtümern 
Braunsch^veig  und  Lüneburg  Hessen  die  Herzöge  den  Opferpfennig 
und  die  Judensteuer  einziehen  und  führten  laut  Übertragung"  durch 
Ruprecht  von  140J  Febr.  j  nur  die  Hälfte  der  Einnahmen^'  an  den 
König  ab^ . 

Neben  dein  Opferpfenvig  und  der  halben  J^idensteucr  hatten 
Elias  und  Isak  die  fälligen  Bussgelder  zu  erhebeti  gehabt.  Da 
man  über  das  Wesen  dieser  letzterefi  Einnahme  bei  Stobbe  und 
Weizsäcker  vergebens  nach  Aufklärung  sucht,  sei  hier  an  der  Hand 
der  Quellen  das  Wissenswerte  aus  der  Zeit  vor  Ruprecht  kurz  zu- 
sammengestellt. 

Unter  Kg.  Ludivig  dem  Bayer,  der  die  Steuer  des  goldenen 
Opferpfennigs  einführte  und  den.  Satz  aussprach^,  dass  ihm  die  Juden 
des  Reichs  mit  ihrem  Leib  und  Gut  zugehörten  'und  inügeii  mit  ir 
lib  und  mit  ir  gut  tun,  handeln  und  schaffen,  was  wir  wellen  und 
\\'\Q  uns  gut  düncht',  tritt  uns  in  den  Quellen  auch  zum  ersten  Male 
die  Zahlung  der  Bussgelder  entgegen.  Ijj8  Mai  i  erklärt  Ludwig''\ 
sich  mit  den  Juden  in  Worms  geeinigt  zu  haben,  dass  sie  ihm  ihrer 
'bri^ch   und   schuld   wegen'    und  auch    zur  Förderung   seiner    Reise 

'  Vorher   1401   Juli   4  an   zwei   Räte  des  Kölner  Krzhischols  :    Lrk.  nr.  5. 

■''  Urk.  nr.    17. 

^  S.   55   Anm.    I. 

'  Chmel  nr.  2466  (Wiener  66  nr.  84). 

•^  S.   36  Anm.    I.      Vgl.   nr.   46. 

"  Der  halbe  Opferpfennig  begegnet  uns  nur  hier.  I  )ie  halbe  Juden- 
steuer dagegen  beruht  auf  der  gleichen  .Steuerteilung  in  Franken,  Schwaben, 
am  Bodensee,   in  der  Schweiz   und   in   Thüringen. 

"  Im  Erzstift  Mainz  hatte  der  Erzbischof  Johann  1403  Juni  19  Anspruch 
auf  den  Opferpfennig  erhoben  und  den  urkundlichen  Jieweis  für  sein  vermeint- 
liches Recht  versprochen:  RTA  5,  516  art.  6.  In  den  auf  dem  Mainzer 
Reichstage  im  Januar  1405  vorgelegten  Klageartikeln  des  Erzbischofs  fehlt 
diese  Forderung:  RTA  6,26  art.  3.  Der  Beweis  hatte  alsf>  wohl  nicht  ge- 
führt werden  können. 

*  1343  Febr.  5:  Spiess,  Archivische  Nebenarbeiten  u.  Nachrichten  i,  119. 

"  Boos,    Urkundenbuch   d.   Stadt   Worms   2,201    nr.    300. 
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iiiuii  J-raiikrcich,  wie  andere  Städte  und  Juden,  2000  Gld.  gehen 
sollen.  Welcher  Art  diese  'Brüche  und  Schuld'  7Ciaren,  wegen  deren 
sich  die  W'ormser  Juden  mit  Kg.  Ludwig  abfindefi  mussten,  erfahren 
wir  aus  der  bereits  oben  S.  XXIX  erwähnten  Urkunde  Karls  IV. 
von  134S  Sept.  g,  durch  die  der  König  neben  andern  Steuern  die 
Erhebung  der  'Bussen  und  Besserungen'  von  deti  Juden  des  Reichs 
an  Erzbischof  Baldewin  von  Trier  übertrug ' .  Die  betr.  Volbnachts- 
urkunde  ist  wichtig  genug,  um  hier  zugleich  mit  dem  dazu  gehörigen 
Befehl  des  Königs  an  die  Landvögte  aus  den  Originalen  des  Kgl. 
Staatsarchivs  zu  Koblenz  in  extenso  abgedruckt  zu  7uerden: 

-Wir  Karl  \()n  gots  gnaden  Römischer  kunig  ze  allen  zeiten 
niercr  des  rcichs  und  künig  ze  Beheim  veriehen  und  tun  künt 
offenlich  mit  disem  hrief  allen  den,  die  in  sehent,  hörent  oder 
lesen:  [i]  daz  wir  alle  gevelle,  hüsse,  bezzerunge,  steürungen, 
Schätzungen  und  Schenkungen,  die  uns  von  rechte,  von  gewonheit 
oder  von  günste,  von  allen  unsers  Romischen  reichs  Juden,  in 
welhenr'  landen  si  sitztzeu  und  wonheftig  weren,  in  dheinen  weis 
gevallen  und  beschinen  mügen,  mit  namen :  [i"]  ob  kern  Jude 
den  Judischen  pan  über  seinen  rechten  zil  v[^/-^Y'|zze''  [i'']  und  seine 
widersachen  mit  trcüel  und  mit  gewelde  Judisch  recht  entsezze 
und  Verzüge,  der  selbe  uns  seines  li])es  und  gutes  vervallen  were, 
so  uns  die  Judischen  meister  nach  iren  rechten  beschribent  und 
crtcilent;  /"/'J  und  ouch  ob  chein  Jude  den  andern  wider  uns, 
unser  lantvögt,  amptieüt  und  frivunde  oder  wider  vmande  der 
unseren,  do  ez  im  an  li']),  an  gut,  an  eren,  schentlichen  \od\tx'^ 
schändlich  in  keinen  weis  möhte  sein,  mit  bosen  sachen  betrüge 
und  verreite,  der  sachen  man  denselben  verratenden''  Juden  [^'■jantz'' 

:i),  d)  So.       b)  Lücke  von  etwa  2  cm.   Länge.     An  Stelle  des  dritten  fehlenden 

Buchstaben  scheint  ein  langes  s  gestanden  zu  haben.  Doininicus  liest :  'verletze'. 

c)  Der  erste  fehlende  Buchstabe  ein   nicht   mehr  mit  Sicherheit  erkennbares  l. 

e)   nie  Buchslabenrcstc  deuten  auf  ein  zerstörtes  g  hin. 
'  Vfjl.   S.   6   Amn.    I. 

-  Kiirtricr,  L'rkundenarchiv  nr.  431  :  or.  nieinbr.  c.  sig.  pend.  laeso.  Das 
an  !^c-lbcii  und  roicn  Seidenschniiren  hangende  Ihronsiegel  Karls  ist  rechts  ahge- 
hRJcheii.  Ohne  Regislraturvernierk.  .\\\\  der  Rückseite  steht  in  der  oberen 
linken  Kcke  des  ziisainniengeralicicn  l'erganients  in  gleichzeitiger  Schrift:  'pro 
Ijonis  Ju<le(irnrn',  weiler  unten  von  späterer  Hand:  'Karolus  rex',  darunter: 
'134S'  un<l  hierunter:  'de  Judeis  Haldewinfi',  endlich  nf)ch  weiter  imten  der 
Uuchslaljc  1).  Das  Pergament  und  danut  der  Worllaul  >ind  besonders  an  den 
Uruchstellen  zerstört.  Die  betr.  Üuchslaben  siml  von  mir  mit  C'ursivdruck  in 
eckigen  Klannncrn  ergänzt.  -  Kxlrakl  bei  Dominicus,  Üalilewin  von  Liilzel- 
liurg  .S.   492;    Reg.    üoehincr  lluber   nr.    751. 
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gcreht   und    unschuldi.y    würde   mit    der    \v;irlioit     und    mit    tler    ge- 
rechtikcit   fünde,    was  uns  ouch  von  dem  \  erroter  nacli  der  missetat 
seines    verretnüzses    gevallen     und     beschinen     möchte;    [/•*]    und 
hussen   von    Juden,   die   in   iren   Synagogen  oder  in  keiner  stat  oder 
in   keiner  zeit,   do   si    ez   niht   zii   recht   tun   sölden,   versmehcnden, 
sich   stechen    oder     sliigen,    was     uns    l)usse    darab  ge\  allen     und 
beschynen  möchte;   [r']  und  bezzerönge,   die  uns  geveilc  \  on  freiiel 
und    \viders])enigkeit,     (be    einich    Jude,     stifte     oder    samnienungc 
wider  uns,    unser   lantvögte,   ami)tleüte    und-'    iViNunde   oder    wider 
einich   unser    gebot   sprechen,     widerspenigende>i    oder    teten,     die 
bftsse,   die   uns   ouch   nach   dem    freüel    und    iler    widcrspenigkeide 
und'^   geheizzete  und  gebürde,  dannc^  abc  niügeHch   und  billichen 
gevallen  und^  geschinen  möchte ;  [i-^J  und  steürünge  eins  jerlichen 
guidein  pfennigs  von  icdem  Juden,  der  mer  danne*^  tzwaintzig  guidein 
geleisten   mag,   in   aller  der   weis  si   den    sell)en  güldein  pfennig  et- 
wenn   Ludrcv^''^  von   Bciern   antwürten   und  gaben,     waz    uns    geltz 
denne*^  ab   und   \  on   allen  jcrglichen   steüren   und   Schätzungen   von 
allen   unsers   ivichs    luden    alle    jerlichen    gevallen    und    geschinen 
mag ;  [i"-']  und  ouch   daz  gevelle  einer  genemer^'  schenkunge    von 
alle  unsers   reichs  Juden   umb   unser  gunst   und   umb  ir  briefe  dez 
reichs  recht   und   gewonheit,   die   si   von   iren  Sachen  von  alter  und 
von   allen   ünsern   vorsezzen   der   Römischen   kunig  haben,    xon  uns 
ouch  zu  confirmeirn   und   ze   bestetigen   und   unser   briefe    darüber 
ze  geben   mit   allen    den     Vorworten    und    gelübden,    so    in     unser 
vorsezze   an   dem  reiche  gelobt  und  getan  han,  wie  vil  uns  darumbe 
von   im   werden   sol     und   man    ez   mit    hin    uberkomen    mag.    daz 
alles  sunderlichen  unde   sammitlichen   in   aller   weis   und    in    allem 
lande  unsers   reichs.    wie   und   wa   sie''   süliche  getane    sachen    ent- 
ztünden  und    geschehen,    in    allem    rechte   und    in    allen  sachen,    daz 
uns   iht   darab  gevallen   und   beschinen   mag  oder  möchte   —  dem 
erwirdigen   Kaldwin,    der    heiligen    kirchen     ze    Trire    ertzbischof". 
unserm    lielien   vettern   und   fürsten,   mit   unserm    guten    willen    en- 
pfolhen   han   und     mit     disem     gcgenvvertigen   briet"    enptelhen,     zu 
hanthaben,   zu  sazne.   zu  setzen,   zu  brechen  und  büsscn,  zu  richten, 
zu   entrichten,   zu   tedingen   und     zu    uberkomen     mit    allen    Juden 
unsers  reichs   in   allen    sachen    und  andern  leuten  \(m  seinen  wegen 
zii   befelhen',   in     aller   weis  daz    ez    geschehe    und     sich    gebürte. 

a),  b),  d)  Vorl.   'un'   mit  Haken  über  n.      [ii   'iiiidc'  aufzulösen:  cl,  e), 

f)  In  Vorl.  ist  das  e  am  Schluss  hochgesetzt.      j;l,  h)  So,       i)  Vorl.   'bcfolhcn'. 
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[2]  l'nd   crl()ul)en   und   mit  unscriii   iiuitwillen  vcrhengen  dem   vur- 
p;enantcn   unserm    lieben   vettern   oder  den,     den   er  ez  von   seinen 
wegen  bevilhet,  die  selben  verschulten  Juden,  stifte  oder  sammenuge", 
in  welhem    lande  unsers    reichs    si    sezzen    und    wonhaftig    wern, 
mit  hilfe  unser  lantvögte,  amptleftte,   unser  frivunde  zu  aller  ze[/]t, 
daz  si   cz  an   si  gcsinnint,   an  ir  lipp,  ir  schulde,  eygen  und''  erbe 
und  an   ir  gut  zu  greiffen  und  si  mit  allem  getwangc  und  gctrange 
zu   twingcn   und   zc  dringen,   biz   si   sich  noch*-"  geheischet  und   ge- 
bürde   ir  missetate,     ir    widers})enigkeit     und     frcüels    mit    unserm 
vorgenanten    lieben   vettern   oder  mit  den,  den  er  ez  bevilt,  sassen- 
dent,  richtcndent,  bussendent  und  bezzerdent  nach  aller  irem  willen 
und  gcmüt,   ane  alle  unser  noch  kein  der  unsern  zornc  oder  wider- 
s])rache  ;   und   wclhcrhande  sassungc,  satzunge,   richtunge  und  uber- 
komnige,  die  der  vorgenant  unser  lieber  vettcr  oder  den  er  ez  von 
seinen  wegen  bevilht  mit  einichcme  verschultcn  Juden,  stifte  oder 
sammenugc  von  sülichen  vorgeschriben  verschulten  sachen  begriffen, 
uberkomen   und  bestetigeden    und  ir  cinveltigen    briefe,    der    ver- 
schultener  sache    berichtungen    und*^  verziegungen,   gelübden   und 
geben,  die  sullen  alle  vest  und  stete  sein  und  in  allevveis    macht 
haben,     [j]  Und  ensüllen   wir  in  keinenweis  die  selben  verschulten 
Juden,   stifte   oder  sammenuge   in   cheinem   lande   unsers  reichs,  do 
si  sitztzent  und  wonheftig  seint,    über  die  sassenugc,  satzunge  und 
berichtunge,   die  der  vorgenant  unser  lieber  vetter  oder  die,    den 
er  ez  von  seinen  wegen  bevilht,   mit  in  usgerredet  und  uberkomen 
wern,  in  keine  weis  betrüben  noch  beswern  und  keinerhande  oka- 
süne  noch   fürtzog  von   [/^]er  vers[f//]ulten  sachen  und    missetat  in 
keincweis   an   si   vordem,   vorlegen   und    suchen,   dez   iren   icht    da 
mit  abczebrehen  und  abzedringen,   wand    wir    uf   die    verschulten 
Juden,   Stift  und  sammenuge,   uf  alle  ir  widerspenigkeit  und  misse- 
tete*^,   die  si  selbes  wider  uns,   unser  lantvögte,  amptleüte  und    fri 
vunde  sprechen   und   teten   oder  der  vorgeschriben  missetete  getan 
oder  begriffen   heten,   mit  der  berichtunge,   sassunge,   satzunge  und 
bezzerungc,   die  si   mit  unserm    \orgenanten    lieben    vettern    oder 
mit     den,    tlen    er    ez    bevilht,    eintrehticlichen    uberkomen    wern, 
luterlichen    und  gentzlichen  han  verzigcn  und    mit    disem    gegen- 
wertigen brief  vcrziegen.      [^]   Und   globenf  in   guten   trcwcn,   den 
selben   verschulten    Juden   alle   ir  gelübden    und    ir   berichtunge  stet 


a),   c),    f)  So.  b),   d)   Villi,    'un'  mit  Haken  lilicr  ii.      In    'undc'   aufzulösen  ? 

(-•)  Das  übfigfsct/.lf  c  stellt  ulieii  im   Kauine  zwischen  dem  ersten  e  und  t. 


XXXIX 

und  vcstc  zu  lial)C'n  und  in  kfincwcis  da  wider  zc  tun  noch 
Schafen  jjctan,  gleichcrwcis  so  wir  cz  selber,  unser  lant\(')gte, 
aniptlcüte  und  frivunde  von  unsern  wegen  mit  den  selben  ver- 
sehulten  luden,  stifte  oder  sainnienuge  von  iren  \  erschulten  suchen 
usgerredct  und  uberkoinen  weren  und  ir  frevel  und  missetete  ver- 
ziegen  und  unser  briefe  von  verziehnüzze  darüber  geben  heten. 
[j]  l'nd  geloben  ouch  in  guten  trewen,  die  selbe  sassenuge, 
satzunge  und  berichtunge  zu  allen  zeiten,  daz  ez  unser  vorgenanter 
lieber  vetter  oder  die,  den  er  ez  von  seinen  wegen  bevilt,  be- 
gerint  und  gerüchent  und  an  uns  gesinnent,  die  Vorworte,  die  ge- 
lübde  und  die  l)ricfe,  die  die  verschulten  Juden,  stifte  oder 
samnienuge  von  verziegenuzze-'  irr  missetete  und  irs  freueis  von 
unserni  lieben  vettern  oder  von  den,  den  er  ez  von  seinen  wegen 
bevolhen  hete,  zu  bevestene  und  ze  bestetigen  und  unser  briefe 
darüber  ze  geben  in  alle  der  weis,  \orworten  und  gelübden,  so 
sie  ez  mit  unserm  vorgenanten  lieben  vettern  oder  mit  den,  den 
er  ez  bevilhct,  gelobt  und  gerredet  haljent,  und  nach  begriffe  der 
briefe,  die  darüber  gemacht  und  gegeben  seint,  sunder  keinerhand 
fürtzog  noch  widcrs])rache.  [6]  Und  wer  ez  sache,  daz  keiner 
unser  lantvögt,  amptleüt  und  frivunde,  den  ez  unser  vorgenanter 
lieber  vetter  niht  bevolhen  noch  geheizzen  het,  von  solchen  ge- 
tanen Sachen,  in  welhem  lande  unscrs  rcichs  si  sich  entztünden 
und  geschehen,  von  keinerhant  verschultener  sache  von  einichem 
Juden,  stiften  oder  sammenügcn  keinerhand  berichtunge,  sassc- 
nugen  oder  Satzungen  sich  underwunden,  leten  und  überkömen 
und  ir  brief  von  verziegenuzze''  von  unsern  wegen  darül)er  geben, 
daz  ensol  alles  in  keine  weis  macht  noch  stetikeit  haben.  l'nd 
mag  der  selbe  vorgenante  unser  lieber  vetter  oder  die,  den  er  ez 
von  seinen  wegen  bevilht,  zu  allen  zeiten  si  wellent  und  ez  in 
füget,  die  selben  berichtunge,  sassunge  und  satzunge  widers])rechen 
und  widertriben  und  ir  gelübde,  stetikeit  oder  briefe,  darüber  ge- 
macht und  gegeben,  vernihten  und  brechen  und  die  seli)en  vcr- 
schulten  Juden,  stifte  unde  sammenuge  an  ir  rij)]),  ir  schulde, 
eygen,  erbe  und  an  ir  gut  griffen  und  die  selben  Juden  mit  ge- 
venknüzze  und  mit  getwenknüzze  darzü  twingen  und  dringen,  daz 
si  sich  mit  unserm  vorgenanten  lieben  vettern  oder  mit  den,  den 
er  ez  bevilhet,  müzcn  richten,  sassen  und  setzen  und  nach  allem 
iren  gemüte  und  willen  büssen   und   bessern,    gleicherweis    so    sie 

a),   b)  Das  g  ist  aus  einem  h  verbessert,  dessen  oberer  'J'eil  radiert  ist. 
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nyc  kein  l)crirlitiing(.'  mit  keinem  unser  lantvoi^ten,  amptleütcn 
oder  frimnden-'  antrcgangen  nocli  getan  beten.  [y]  Und  dar/,ü 
süllen  unserm  vorgenanten  lieben  vettern  und  den,  den  er  ez  be- 
vilhet,  zu  allen  zeiten  sie  ez  gerüchent  und  gesinent,  alle  unscrs 
reichs  lantvögete,  amptlefite,  undertan  und  verbfinden  bey  irem 
eyde  fürdern,  raten  und  helfen  und  in  keine  weis  bey  unsern 
hulden  sämen,  hindern  noch  irren,  wand  wir  unserm  vorgenanten 
lieben  vettern  alle  die  vorgeschribcn  sachen  gentzlichen  und  g^er- 
lithen  in  alle  der  weis,  so  si  du  vorgeschriben  sint,  und  alle  unser 
recht,  förderunge  und  macht  in  alle  der  weis,  Vorworten  undgelubden, 
so  ez  da  vor  begriffen  ist,  be[7^]olhen  und  ufgetragen  han  und  uns 
noch  unsern  frivunden  dez  in  dhein  weis  nicht  behalden  noch 
usgescheiden.  Mit  urchund  ditz  hr[ie/s]  versigelt  mit  unserm  ku- 

niglichen  insigel,  der  geben  ist  ze  Präge  nach  Cristus  gebort  driu- 
tzehenhundert  jar  und  in  dem  achten  und  viertzigosten  jare  an 
dem  nelisten  tag  nach  unser  frauwen  tag,  als  sie  geboren'"  wart, 
in   dem   dritten  jar  unserer  reiche. 

HVir  Karl  von  gots  gnaden  Römischer  kfinig  ze  allen  zeiten 
merer  des  reichs  und  kfing  ze  Beheim  enbieten  den  lantüogte, 
richtern,  amptleüten  und  allen  unsern  und  des  heiligen  Römischen 
reichs  undertanen  und  getrewen  unser  huld  und  alles  gut.  [/]  Wiz- 
zent,  daz  wir  alle  büssen,  besserüngen,  gevelle,  Schätzungen  und 
Schenkungen,  die  uns  in  aller  weis  von  allen  Juden,  stifte  oder 
sannnenugcn*^  in  allem  lande  unsers  reichs,  wo  si  sitztzent  und 
wonheftig  seint,  \on  missetete,  von  widerspenicheide,  von  frevel, 
von  recht  oder  von  günsten  in  keinen  weis  beschinen  oder  gevallen 
möchten,  unserm  lieben  andchtigen  getrewen  fursten  und  vettern, 
dem  erwirdigen  Baldwin,  der  heiligen  kirchen  ze  Trire  ertzbischof, 
in  alle  weis  gentzlichen  und  gc'erlichen  ufgetragen  hon  und  be- 
vülhcn,  zu  sassenc,  zu  setzene,    zu  brechene,   zu  bfissene,   zu  richten 

a),   c)   So.  b)   Das  zweite  e  ist  in   \'oil.   übergesetzt. 

'  Kiirlrior,  Urkundciiarchiv  iir.  432:  or.  inembr.  c.  sig.  pend.,  'rhrmi 
sicj,'i.'l  an  gell)en  und  roten  .Seidenschntiren.  ()hne  RegislraUirvernicrk.  Auf 
der  Kückscilc  etwa  in  der  MiUo  des  zusammengefalteten  Pergaments  ^tcht  von 
einer  gleichzeitigen,  alier  anderen  Hand  die  Zahl  73  und  darunter  :  'Konig 
Karl  gibt  cri/.hisc/iiTC  Baldewin  alle  jjuessen  und  freüel  ader  Schätzung  und 
schenck  der  Judden,  allenthalben  gesessen',  l'ernor  hierunter:  1348.  - —  lu-wähnt 
bei  Dominicas,  Jialdewin  von  I  .iitzelburg  .S.  492;  Reg.  I'>oehmer-IIid)er  nr.  752. 
Ungenauer  Abdruck  durch  l.iel)e  in  <ler  Westdeutschen  Zeitschrift  12  (1893), 
372-373   nr.    m. 
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uiul  zu  einrichten  und  andcrti  Iciitcn  xon  seinen  weisen  /.u  lie- 
\elne,  so  die  liriel"  s])reehent,  die  daruf  i^einaclit  sint  und  im  von 
uns  dariilier  i,feant\\iiit  und  .i^e.t^ehen.  [2j  Darum!)  gebieten  wir 
iuch  allen  und  euwern  ie.Lilicb.en  hesundere  ernstliehen  und  wellen, 
da/,  /ü  uelher  zeit  und  in  welhem  lande  unsers  reiehs  iueh  von 
uns  bevolhen  einich  Jude,  stifte  oder  sammenuf<e  einicherhande 
bussebcre  oder  \vandcll)cre  missetat,  widerspenicheit  (jder  fre\el 
wider  ir  jüdisch  recht,  wider  uns,  wider  euch,  wider  unser  gebot 
in  kein  weis  teten  oder  getan  schüfen,  daz  ir  zehant,  so  ez  für 
euch  koinl  und  ir  cz  bey  der  warheit  gcwar  werdent,  an  der  ver- 
schultern^'  Juden,  stifte  oder  sannnenugen  Tipp,  gik,  schulde,  e\'gen 
und  erbe,  wo  und  wie  ir  dez  iren  begriffen  oder  haben  müget, 
antastet,  nemt,  grifft  und  in  euwer  haut  wenden!  und  in  kein 
sassunge,  satzunge,  l)erichtunge  mit  in  retldel  noch  id)erkonit 
und  kein  busse  noch  besserunge,  meyde  noch  Schenkungen  von 
hin  umb  ir  missetat,  widerspenicheit  oder  freüel  zu  verlazzen  imd 
zu  \crziegene  in  kein  weis  en])fahet  noc  h  nemet,  wand''  zu  hantz 
nach  der  geschiht  unserm  vorgenanten  lieben  vettern  oder  den, 
den  erz  \on  seinen  wegen  Ijevilhet,  wizzen  lazzet,  und  der  selben 
\erschultern''  Juden  lipp,  gut,  schulde,  eygen  und  erbe,  xon  iu(  h 
anegriffen  und  in  euwer  hant  gewanten,  allesam  ga^rlichen  und 
gcntzlichen  unserm  \orgenanten  lieben  \  ettcrn  uikI  den,  den  er 
ez  bevilht,  beweiseiit,  antwürtent  und  gebent  und  iuch  der  sachen 
nicht  vereinen,  fürba/.  in  kein  weis  angriffen  noch  underwindent. 
[j]  ^\'and  zu  aller  zeit  daz  der  vorgenant  unser  lieber  \etter  oder  die, 
den  er  ez  bevilht,  an  iuch  lurdernuz/e,  r;fct  oder  hilf  gerüchen  und 
gesinent,  so  süllet  ir  in  bev  urem  evde  darzu  fürdern,  raten  und 
fleizzelichen  helfen  imd  si  in  kein  weis  bev  unsern  hulden  sinnmen, 
hindern  noch  irren'',  wand  wir  alle  unser  macht,  recht  und  fiirde- 
runge  dem  vorgenanten  unserm  lieben  \  ettern  g;urlichen  und  gcntz- 
lichen ufgetragcn  han  und  lievolhen  und  uns  noch  unsern  fri- 
vunden  dez  rechtes  noch  der  fürderunge  icht  behalden  noch  us- 
gescheiden.  Mit  urchünd  ditz  briefs  versigelt  nn't  unserm  kung- 
hchen  insigel,  t\cr  geben  ist  zu  l'rage  nach  C'ristus  gebürt  driu- 
tzehenhundert  jar  und  in  dem  achten  und  viertzigstem  jare  an 
dem  nehsten  tag  nach  unsere  tVauwen  tag,  als  sie  geboren*^^  wart, 
in   dem   (h-itten  jar   unserer   reiche. 

a),  c)  .S(i.  1))  In  der  Vorl.  ist  das  grosse  \v  anscliciiiuiul  ans  einem  i;n)>>en  in 
verbessert  ;  auch  das  a  ist  nicht  ganz  klar,  d)  Das  zweite  r  ist  iilicrgeschrieljcn. 
e)  Das  zweite  e  ist  übergesetzt. 
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Srinc/i  Anspnnh  auf  die  ' Briiche  und  Schuld'  oder,  tvie  die 
beiden  i'orsie/ienden  Urkunden  sie//  ausdrucken,  die  'Bussen  und 
/iesserun^iien' ,  machte  also  Karl  IV.  in  folgenden  Fällen  geltend.  Mit 
Leib  und  Gut  sei  ihm  auf  Anzeige  der  Judenmeister  verfallen :  i)  wer 
länger  als  jo  Tage  im  jüdischen  Banne  bleibe^,  2)  7cw  böswillig 
seinen  Gegner  ivr  das  christliche  anstatt  vor  das  jüdische  Gericht 
ziehe- ;  Strafgelder  hätten  zu  zahlen :  j)  wer  den  anderti  fälschlich  bei 
dem  König  oder  dessen  Beamten  denunziere^,  4)  wer  den  andern  in 
der  Synagoge  oder  sonst  ivi der  rechtlich  schmähe,  steche  oder  schlage^, 
j)  wer  sich  gegen  den  König  oder  dessen  Bcatnte  ungehorsam  und 
ividerspenstig  erweise^. 

Keineswegs  dürften  unter  Ludivig  dem  Bayer  diese  Bussgelder 
allgemein  von  den  Juden  verlangt  worden  sein.  Karl  IV.  hätte  es 
nicht  nötig  gehabt,  die  einzelnen  Fälle  so  detailliert  aufzuführen,  wenn 
die  Verpflichtung  bereits  in  weiteren  Kreisen  bekannt  und  anerkannt 
ge^aesen  wäre.  Auch  konnte  es  sich  selbst  im  letzteren  Falle  immer 
nur  um  zeitweilige  Eintreibungen  der  Bussgelder  handeln.  Eine 
dauernde  konsequente  Geltendmachung  der  geschilderten  Ansprüche  lag 
garnicht  im  pekuniären  Interesse  des  Königs.  Würden  die  in  den  artt. 
j"-i'^  Bedrohten  stets  Leib  und  Gut  vci-loren  bezw.  fühlbare  Geld- 
bussen erlitten  haben,  es  hätte  schioerlieh  sich  Jemand  in  den  Jüdischen 
Gemeinden  noch  fernerhin  dem  Banne  längere  Zeit  ausgesetzt  oder  an 
Stelle  des  Jüdischen   Gerichtes    die  christliche   Obrigkeit  angerufen,    der 

'  Dies  ist  mit  tlein  allzu  langen  Verweilen  im  jüdischen  Kanne  über 
dessen  rechtes  Ziel  hinaus  (^rt.  pi)  gemeint.  Vgl.  Stern  in  den  Monatsblättern 
f.  Vergangenheit  u.  Gegenwart  d.  Judentums  ed.  Koenigsberger  (Berlin  1890) 
121  7..  ].  1223  und  aus  späterer  Zeit  unsere  nr.  44;  S.  3510-12,  sowie  Josef 
Kolon,  Cutachten    ed.  Cremona  I557\  nr.  168  151.  133  col.  b  :  •^■^f^  vhV!  ^h'h^''  ID 

l'nSn  Nnar  ^^n"h^:  Sm  i-iön'i  j'n.i  nj><  h^uth  c';""t,-i  njss"  as  riT^sin 

nr.  169  Hl.  133  col.  c:  cT'?tt'  '^~'.^z  .Tnu'  '13  '?Dr  Dc-n£!ai  m"  -isin  — ii'sr 

•msSaS  ansiö  i;iaött'  er 

-  arl.  i''.  Über  das  \erboi  der  .Anrutuiii,'  nichtjüdischer  ( Berichte  siehe 
<lie  wiederholten  Heschlüsse  der  Rabbinerversanunlungen  bei  Stern  a.  a.  <>. 
^-   32,   34.  35-39  art.    i,  85,    156-157. 

■' art.    IC,    vgl.   Stern   a.   ,1.    O.   S.    ^t,,    34,    85. 

'  an.    nl,    vgl.   Stern    S.   31. 

•'  arl.  !•-•.  Ulier  hierher  gehörige  Slr.itgcidcr  wegen  l  bertrelung  des 
Kgl.  Verbotes,  mit  (leächleten  (iemeinschat't  zu  haben,  siehe  S.  27  .\nm.  2, 
wegen  Missachtung  des  Kgl.  .Majestätsbriets  betreffs  Israels  :  nr.  61  u.  62, 
wegen   Nichi/ahlung  <k-s   Opfcrpfemiigs :   S.    .WXIII. 
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S(/iiiH(/f/(ik (ifs  DtiiKiizicintenwcscns wäir niis  (/i'/i Jm/isi/icii  (iiiik/ik/ii/  iiiii 
einem  Se/i/a^i;e  gesc/iwutKÜn  und  andäclilii^e  Ruhe  in  den  Svntrxo.i^i'u 
eint;ckelirt.  Für  den  An/nn,!;  Itiille  die  Ki^l.  Kammer  reiche  Summen 
eingenommen,  dann  aber  wäre  diese  liinnahmcquelle  so  gu/  wie  völlig 
versiegt. 

Anstatt  das  ganze  verfallene  Vermögen  zu  konfiszieren,  hegniigte 
sich  Kg.  Ludwig  mit  einer  dii/xh  seine  Bevollmächtigten,  die  Land- 
vdgte,  Amtleute  etc.,  vereiiduirten  J\uisehalsui/iiiie.  sei  es  von  einzelnen 
Juden,  sei  es  von  den  jüdischen  Genicindevorständen,  welche  die  Jhiss- 
geldcr  bereits  für  die  eigene  Kasse  eingezogen  hatten,  wie  z.  ß.  /jjS 
in  Worms.  Die  von  Karl  IV.  an  den  Erzbischof  Baldewin  von 
Trier  übertragene  Eintreibung  der  Bussgelder  und  der  andern  Steuern 
kam  aus  dem  oben  S.  XXVII  angeführten  Grunde  iiber/iaupt  nicht 
zu  Stande.  Auch  nach  1^41-}  machte  die  Verödung  der  deutschen  Juden- 
genuin  den  eine  Steuereinkassierung  illusorisch.  Erst  ijOo  hielt  Kaiser 
Karl  die  Zeit  für  gekommen,  an  den  neuerstandenen  Gemeinden  seine 
Rechte  geltend  zu  machen.  In  Übereinstimmung  mit  den  Fürsten  be- 
schloss  er  die  Wiedereinbringung  der  früher  von  den  Juden  au  die 
kaiserlic/i£  Kammer  gezahlten  Abgaben  und  bevollmächtigte^  ijöo 
Dez.  6  den  Bischof  Dietrich  von  Minden,  von  allen  Juden  'den 
keyscrlichen  cyns,  den  sie  und  ir  vorfarn  wcilent  in  des  reiclis 
kanier  treklcn  pflagen,  und  auch  alle  vclle  und  hruche,  di  ir 
deich  gebot  anrurend,  und  hi  namen  den  guldcinen  ])fennung 
von  iren  leiben,  als  er  von  alder-  herkomen  ist',  einzufordern  und 
alle  Ungehorsamen  an  Leib  und  Gut  zu  strafen.  Über  die  Aus- 
fuhrung des  dem  Mindener  Bischof  und  gleichzeitigen  böhmischen  Kanzler 
gewordencti  Auftrages  ist  nicht  das  Geringste  bekannt.  Das  'ehelich 
Gebot'  ist  die  e,  die  Thora,  das  Jüdische  Gesetz,  und  die  'Fälle  und 
Brüche' ,  die  daraus  dem  Kaiser  zuflössen,  nichts  anderes  als  die  eiit- 
sprec/ienden  'Bussen  und  Besserungen  in  ihn  l'rkk.  Karls  IV  von 
1348  Sept.   9. 

Die  Vollmachtsurkunde  für  Balde^oin  von  Trier  bespricht  nur 
die  Vergeltungen  unter  den  Mitgliedern  der  /üdischcn  Gemeinden  und 
gegen  die  Kgl.  Beamten.  Neben  den  hierfür  111  entriclitenden  'Bussen 
und  Besserungen'  gab  es  Jedoch  noch  .Strafgelder,    die  von  den  Juden 

'  Glafey,  Anecdotoruin  S.  K.  J.  hislorinm  ac  ins  |uil)licum  il]u>lr.nilium 
collcctio,   S.  483-484  nr.   359.      Hi)ehiner-lliil)er   l^eij.   nr.    345<>. 

-Die  Steuer  des  0))tert;uMens  wunlv  Anfani,'  '34-  ciiiijefuhii  Siiilil)e 
S.   31),   war  also   Nov.    1360  erst   kiia])i)    19  Jahre   all! 
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nicht  ttn  den  Koni}:;,  somii-ni  an  die  Herren  und  Städte  zu  zahlen 
waren,  7oenn  sieh  Juden  durch  Übertretung  städtischer  Vorschriften, 
durch  Stcuerverweigerung,  Körperverletzung,  Betrug  und  andere  Delikte 
gegen  Christen  ^'ergingen.  Die  Erhebung  derartiger  Strafgelder  stand 
den  Obrigkeiten  zu,  die  den  Judenschutz  und  mit  ihm  die  Gerichts- 
barkeit über  die  Juden  besassen.  Abgesehen  7'on  der  einmaligen  Geld- 
zahlung oder  entsprechenden  Leistung  bei  Übertragung  des  Juden- 
schutzes hatte  der  König  keinen  Nutzen  7'OJi  diesen  Einnahmen.  Als 
vollends  Ludwig  der  Bayer  und  Karl  LV.  einzelne  Judenschaften  mit 
allen  Nutzungen  an  LLerren  und  Städte  irrpfändeten,  geschah  dies 
mit  der  ausdrücklichen  Zusicherung  unbeschränkter  Jurisdiktion ,  mit 
dem  Rechte  zu  'brechen'  und  zu  'büszen'^,  'es  sey  auch  uinb  fre\el, 
penc,  schulde  oder  und)  ander  sachc".  Erst  bei  Gelegenheit  der 
Judenschuldentilgung  Jjgo-ij()2  wurde  dem  König  der  halbe  Anteil^ 
in  denjenigen  Eällen  zugestanden,  wo  auf  Grund  irgend  eines  Ver- 
gehens die  Obrigkeiten  das  jüdische  Vermögen  konfs zierten  oder  zum 
grossen  Teil  beschlagnahmte//.  Zwar  7oeisen  nur  die  Urkunden  für 
Nürnberg^ ,    Rothenburg'^  und  IVindsheini^  auf  diese  Teilung  besonders 

'  Karl  l\'.  betrcHs  doi-  \Vorin>cr  Juden  1348  Jan.  4:  Hoehmer-IIuhcr 
Kcj^.  nr.   529;   Boos,   ÜB.  2,2593. 

-  Derselbe  betreffs  der  Juden  in  Rothenburg  und  .Nürnberg  1349  Juni  29: 
Bensen,  llislor.  l'ntersuehungen  über  Rotcnbin'g  S.  179;  Wiener  128  nr.  192, 
Boehiner-IIuijer  Reg.   nrr.    1046   u.    1047. 

•"*  Gleiche  Teilungen  der  von  <k-n  Juden  ge/ahlien  Hussgelder  famlen 
bereits  früher  zwischen  Herren  und  .Städten  statt:  in  Aniberg  zwischen  der 
Stadt  und  den  Bfalzgrafen  :  v.  Löwenthal,  (lesch.  d.  Stadt  Amberg,  Urkuiidcn- 
buch  S.  14  nr.  17  z.  1.  1347  l'ebr.  14;  (lengler,  Cod.  iur.  uiunicipalis  (1er- 
maniae  1,36  nr.  16;  in  Regensburg  zwischen  der  Stadt  und  den  Herzögen 
\(>n    N'iederbayern ;   Stobbe   S.    82. 

*  1390  Sejjt.  16:  RTA  2,  324  art.  6.  Die  Möglichkeit  'wer  ouch  sache 
das  ein  val  von  den  Juden  geschehe'  bezieht  sich  auf  etwaige  Vermögenskon- 
fiskalionen    infolge   eines   Deliktes. 

■'1390   Sept.    16:    a.    a.    ( ).  :    nr.    186. 

"  lüne  gleiche  l'rl^.  liir  W'indsheini  wie  für  Nürnberg  und  Rothenburg 
isl  bisher  noch  nicht  bekannt  geworden.  Dass  aber  eine  solche  L'rk.  an  denv 
vcdben  Tage  aiisgesielll  wurde,  zeigt  die  l'ri\  ilegienbestätigungsurkunde  Rujirechts 
fiir  W'indsheiin  \(in  1401  ()kt.  30  ("hniel  nr.  1016,  unvollständig  NN'iener 
57  nr.  29  ,  die  niutal.  nuitand.  wörtlich  niil  der  Bestätigung  Ruprechts  für 
.Nürnberg  von  1401  Jan.  6  fL'rk.  nr.  3)  übereinstimmt.  Letztere  ist  aber  scl!).st 
wiederum  nichts  anderes  als  eine  Wiederholung  der  gleichen  L'rk.  Wenzels 
von  1390  Se|)t.  16  unter  Weglassung  der  arll.  4,  7  und  8  Weizsäckerscher 
/ählinig.      In  der  Lrk.  Kujirechts  \\\y  Windsheim  ist  der  an.  8  sogar  i)eil)ehalten. 
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Jiin,  doch  ist  t/<rss<-//><'  L  bereinkoiintuii  <ii/c/i  in  den  tuidnn  Städtin, 
mit  denen  sich  der  Köni^^  iil>er  die  hoHw  J u de ns teuer  einigte,  in 
Franken,  Schwaben,  am  Bodensee,  in  der  Schweiz  nnd  in  y'hiirinx'cn, 
als  selbsti>erständUch  vorauszusetzen. 

Die  Eintreilmu}^  dieser  Bussgelder  nun  soivohl  derer,  ivelche 
die  Juden  direkt  an  den  König  zu  zahlen  hatten,  7vie  derer,  die  zur 
Hälfte  von  Herren  und  Städten  abgeliefert  werden  sollten,  nahm 
Ruprecht  energisch  in  Angriß.  Sei/ie  mit  der  Erhebung  des  goldenen 
Opferpfennigs  betrauten  Jüdischen  Steuerboten  Elias  und  Isak  erhielten 
auch  den  Auftrag,  überall  nachzuforschen^ ,  wo  'Gebrechen  und  EreveT 
C Errvel  und  Briiche')  von  den  Juden  untereinander  oder  zwischen 
Juden  und  Christen,  bisher  begangen  seien  oder  begangen  7iiiirden,  die 
dafür  dem  Könige  zu  zahlenden'-  Bussgelder  einzufordern  und  7C'egen 
der  Höhe  der  Summen  zu  unterhandeln.^  Neben  Elias  und  /sak 
blieben  jedoch  mit  der  Einkassierung  von  Bussgeldern  nach  wie  vor 
die  Kgl.  Amtleute,  Landvögte  und  sonstigen  Beamten  beschäftigt.  1 404 
werden  uns  z.  B.  solche  Zahlungen  aus  Nördlingen^  und  Kreuznach 
gemeldet,  ohne  dass  der  Mitwirkung  der  beiden  jüdischen  Stetierboten 
Erwähnung  geschieht. 

Ganz  allein  hatten  die  genannten  Beamten  des  Königs  die  Buss- 
gelder zu  erheben,  als  Elias  und  Isak  durch  Meyer  von  Cronberg 
ersetzt  7vurden  und  dieser  nur  die  halben  Jitdensteuern,  die  jährlichen 
Zinsen^  und  den  goldenen  Opferpfoinig  einsammelte.      Als   Unterhändler 

'S.  6  1819  :  'da  sollent  sie  nach  ert'aren  1  herfaren)'.  Es  ist  ilies  zum 
Teil  eine  Erweiterung  des  bisherigen  SNstems,  nach  dem  in  den  beiden  ersten 
S.  XLII  aufgezählten  Fällen  erst  eine  Anzeige  seitens  der  Rabbiner  erstaltet  werden 
musste,  siehe  S.  XXXVI:  'so  uns  die  Judischen  meister  nach  Iren  rechten  bc- 
schribent  und  erteilent'. 

-  S.  8,:  'darumbe  uns  als  eim  Romischen  kiniige  billich  besscrunge 
gescheen  sal'.  Höfler  S.  377,  der  die  Stelle  falsch  verstanden  hat,  folgert 
aus  ihr,  dass  es  Ruprecht  nicht  allein  um  das  Cleld  zu  thun  war,  sondern  dass 
er  auch  die  Besserung  der  Juden  im  Auge  hatte  ! 

^  Nach  Stobbe  S.  148,  dem  Weizsäcker  RTA  6,1700  folgt,  wurde  den 
beiden  Juden  die  Handhabung  der  'kaiserlichen  f lerichtsbarkeil  in  Streitig- 
keiten der  Juden  unter  einander  und  mit  Christen'  übertragen.  Davfin  >iehl 
in  den   betreffenden   L'rkk.   nichts.      Siehe   S.   6   Anm. 

*  S.   52   Anm.    I. 

■"Die  Bussgelder  zog  Meyer  nicht  ein.  Die  'jährlichen  Zinsen'  >iinl 
nicht  ilie  'PVevel  und  Brüche',  wie  S.  18  Anm.  i  irrUindich  angenoniinen 
wurde,  auch  nicht  mit  Xübling  .S.  441  die  'Jahreshaus/.insen',  sondern  im  (legen- 
salze    zu  den  halbun  Judensteuern    die  ganzen  Jahressteuern,    sowohl   von  den 
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///  S<u/t(/i  der  Biisss^elder  sind  1404  in  KrenznacJi^  der  Bacharacher 
/.olhchrcibrr  Johannes,  1405  in  Frankfurt-  der  Landvi\i:,f  der  Wette  ran, 
//ermann  von  Kodenstein,  t/uitis;.  Fnr  Niirnhcri:;,  die  damals  nac/i 
I'lrfuri  ,i:;rösste  Judengemeinde,  bestellte^  Rupreclit  1406  Juni  21  ijt  der 
/\rson  des  Amtmanns  Härtung  von  Egloffstein  einen  Bcvollmäc/itigten 
mit  der  Befugnis,  alle  gebannten  Juden  in  und  in  einem  Kreise  von 
see/is  Meilen  um  Nürnberg  zu  bestrafe//  und  ////t  i/ine/i  7<.'egen  der  z/i 
zai/lenden  Bussgelder  zu  unter/zandeln. 

Dieser  von  K/ip/ee/it  getväl/lte  Modus  der  Bussgelderer/iebung 
war  jedoc/i  nie/it  von  Misständen^  frei  u/id  fii/irte  zu  berec/itigten 
Klage/i  der  Juden  über  Bedrlic/uingen  dureJi  die  A/ntleute\  Bei  vor- 
Jio//i/nenden  Verge/iungen,  ivie  bei  iHmvilligen  Verse/ileppu/igen  jüdisc/ier 
Pi'ozesse  vor  das  e/iristlic/ie  Gerie/it,  bei  Denunziationen,  Sc/ilägereien, 
IVide/setzlie/ikeifc//  gegen  die  Kgl.  Bean/fr//  war  die  ric/iterlic/ie  Ent- 
sc/ieidu//g  und  die  Hö/ie^'  des  St/-afgeldes  ga//z  dem  persönlic//en  Er- 
messe// der  A/ntleute  übe /'lasse//.  Es  war  nur  naturlicli,  dass  /lierbei, 
da  die  A/ntle//tr  de//i  i////er/i  j'iidisclien  Gemeindelebe//  gänzlie)/  f/r/nd 
gegenüberstanden  und  der  Kcnnt/iis  des  jüdiscJien  Rec/ites  entbe//rte/i, 
der  milliiir  Thor  i//id  Ihiir  geöffnet  waren.  Ebenso  dro/ite  den 
Juden  der  Ri/i//  d//reh  die  Ano/-d//u//g,   dass,  liwr  i//ehr  als  jo    Tage 

nicht  vero;el)enen  oder  verpfändeten  ludenijenieinden,  wie  von  den  Einzel- 
privilegicrten  S.  Will  Anm.  i  .  lÜs  zur  15evollinächtigung  Meyers  hatten 
Johannes  Winheini  und  lohannos  Kirchheini  diese  T-ihressteiiern  eingezogen ; 
RTA   6,  761    an.    135,    762   arl.    143. 

'  RTA  6,762  art.  141.  her  Zollschreiher  liediente  sich  als  Boten  des 
Kgl.   Thürhüters   Betendorl'er. 

-  l'rk.  nr.  31,  vgl.  .S.  233  vmd  2825.  Hermann  von  Rodenstein  unter- 
handelte bereits  1404  milden  Frankfurter  Juden  wegen  der  Privilegienbestätigung 
inid   des   für  diese   zu   entrichtenden   (leldes:    Urkk.    nr.    18   u.    19. 

■■'  L'rk.   nr.   45. 

'  Über  das  l""olgende  siehe  die  Ausführungen  Ruprechts  in  seiner  l'rk. 
für   Israel    von    1407    .Mai   3:    Verzeichnis  der   Drucke   weiter  S.   39  Anm.   4. 

"  'und  mit  namen  allermeiste,  daz  sie  sich  von  unsrer  aniptlute,  diener 
oder  andrer  Christen  besvveruiige  und  bedränge  icht  clagen  bedorfe  oder  möge 
in  keinen  wege,  sundern  einen  obern,  der  irs  glauben  ist  und  ire  rechte  und 
noidurfi  erkennet,   furbas  habe'. 

"  Die  Fjitsetzung  jüdischen  Rechtes  wird  zwar  .S.  W.Wl  art.  i''  mit  Ver- 
lust von  i.eib  und  (nit  bedroht,  doch  ist  schwerlich  jemals  in  Wirklichkeit 
wegen  dieses  Vergehens  das  ganze  Vermögen  konfisziert  worden,  ebensowenig 
wie  jemand  deshalb  seine  l"'reiheil  oder  sein  l,eben  verlor.  Hier  wie  beim 
allzulangen  Verweilen  im  jüdischen  Kann  :S.  .\.\X\'l  art.  P'  trat  eine  ent- 
^prechcllde  grössere   (Jeldbusse   als   .Strafe   ein. 
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////  jüdischen  Bannr  verbUebe,  seines  Vennöi^ens  verlustig  stehen  sollte. 
Die  Amtleute  schritten  ohne  weiteres  gegen  die  betreffenden  gebannten 
Juden  ein,  ohne  nach  der  Qualifikation  des  bannenden  Rabbiners  zu 
fragen  oder  zu  untersuchen,  ob  der  Bann  mit  Recht  oder  Unrecht 
gefällt  7i<orden  sei.  Es  gaben  sich  aber  geioissenlose  Leute  für  Rab- 
biner aus,  die  es  garnicht  waren  und  aus  der  Ausübung  des  ange- 
massten  Bannrechts  ein  geioinnreiches  Geschäft  machten,  indem  sie  mit 
erdichteten  Beschuldigungen  besonders  gegen  die  Reichen  auftraten  und 
an  ihnen  durch  Bannandrohung  oder  durch  thatsächlichen  Bann  un- 
verschämte Erpressungen  verübten^ .  Auch  unter  den  7virklichen  Rab- 
binern fanden  sich  Umvlirdige,  die  nur  darnach  strebten,  sich  zu  be- 
reichern und  daher  das  Bannrecht  im  eigenen  pekuniären  Interesse 
missbrauchten-.  Die  Folge  davon  loar,  dass  einzelne  reiche  Juden 
nicht  länger  ein  Spielball  in  den  Pfänden  charakterloser  Rabbiner  und 
unwissender  Amtleute  sein  wollten  und  sich  zur  Ausicanderung  ent- 
schlossen. Durch  den  Wegzug  solcher  kapitalkräftigen  Leute  7ciurden 
aber  die  Einkünfte  des  Reichs,  der  Herren  und  Städte  verringert. 
Insbesondere  klagte  der  König  'daz  uns  und  dem  ric-he  unser  rechte 
von  des  gülden  opferpfcnnings  oder  ander  nucze  oder  feile  wegen, 
die  uns  als  eine  Romischen  kunige  von  rechte  und  alten  herkomen 
gebaren,  icht  verloren  und  geswechert  werden'.  Auch  fühlte  er 
sich  in  denjenigen  Fällen  geschädigt,  wo  sich  Juden  gegen  ihren 
Glauben  vergingen  und  in  Ermangelung  eines  Rabbiners  oder  aus 
einetn  andern  Grunde  über/iaupt  keine  Bestrafung  und  Bannver hängung 
erfolgte,  dem  Könige  also  das  etwaige  Bussgeld  entging'''. 

'  'und  auch  von  vil  Juden,  die  sich  selber  für  hohenieisler  in  Judischer 
kiinsie  ussgeben  und  nennen,  durch  erdachter,  unverschuUer,  unredelicher  und 
unwarhafiiger  Sachen  willen,  die  ic7Auid  of  den  oder  die  Juden  oder  Judinne 
erdacht  und  geleget  werden,  mit  dem  Judischen  banne  beswert  und  in  gelte 
abz.udringen  umbgetriben  und  genötet  werden,  durch  des  willen  etlich  vertrieben, 
etlich  rumig  werden  müssen'. 

'■'Siehe  über  diese  V'erhältnisse  (nidcinann,  (Sesch.  d.  Erziehungswesens 
u.   d.   Cultur  d.  Juden   3,  45  ff. 

"*  'und  besunder  das  die  Judischeit  umbe  kuntlich  und  offcnl)ar  niissetat 
in  irem  glouben  und  mit  iren  Judischen  rechten  und  bennen  icht  ungestraffet 
und  ungebüssei  belibe,  daz  si  icht  dester  durstiger  werde,  missetad  zn  tund'. 
Trotz  des  letzteren  irreführenden  Zusatzes  zeigt  der  ganze  Zusammenhang,  dass 
der  König  lediglich  die  pekuniäre  Schädigung  befürchtet.  Anderenfalls  konnten 
ihm  die  ungesühnten  'Missethaten',  welche  die  Juden  gegen  ihren  CJlauben  be- 
gingen, wie  etwa  die  Übertretung  des  Sabbats  und  der  Sjjeisegeselze  oder 
irgendeiner  Clemeindeverordnung,   völlig  gleichgültig  sein. 
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Um  diese  Sclimälening  der  Kgl.  JiiiikiUifte  zu  verhindern,  be- 
stellte Riipreeht  140J  Mai  j  den  Jttdenmeister  Israel  zu  des  Königs 
und  des  Reie/is  'jüdischen  Hochmeister  über  alle  Jüdischen  Hochmeister, 
S(m'ie  Juden  und  Jüdinnen  in  deutschen  Landen'  mit  der  Vollmacht, 
alle  Juden  Deutschlands  vor  sich  zu  laden,  nach  Jüdischem  Recht  zu 
richten  und  mit  dem  Jüdischen  Banne  zu  bestrafen.  Zugleich  erhielt 
der  Kgl.  Reichsjudenmeister  den  Aiiftt'ag,  die  Bussgelder  im  Namen 
des  Königs  einzuziehen  und  bei  ausbleibender  Zahlung  des  Opferpfennigs, 
der  gewöhnlichen  Judenstcuer  uiui  der  sonstigen  Gelder  durch  Hand- 
habung des  Bannes  die  Säumigen  zur  Leistung  anzuhalten.  Durch 
Eidschic'ur  niusste  Lsrael  geloben,  sein  Amt  nach  bestem  Vermögen  zu 
versehen,  insbesondere  keinen  Juden  ivider rechtlich,  noch  dessen  Privi- 
legien, oder  dem  /iidischen  Rechte  entgegen  oder  um  unwahrer  Sachen 
li'illen  zu  laden  und  zu  bannen.  Alle  Jüdischen  Hochmeister,  Juden 
und  Jüdinnen  Deutschlands  7i>urden  aufgefordert,  den  genannten  Israel 
als  ihren  obersten  Hocinneister  anzusehe/i  und  ihm  im  Jüdischen  Rechte 
zu  gehorchen. 

Auf  solche  Weise  glaubte  der  König,  am  besten  für  seinen 
I  orteil  zu  sorgen ;  denn  der  war  für  ihn  der  massgebende  Gesichts- 
punkt. Die  religiösen  Angelegenheiten  des  Judentums  nach  Art  des 
Katholizismus  zu  ordnen  und  den  Juden  in  der  Person  des  Israel 
einen  Papst  zu  setzen^,  lag  ihm  ebenso  fern  wie  die  ihm  zugeschriebene 
Absicht,  dem  kirchlichen  Leben  der  deutschen  Judenschaft  eine  Art 
von  deutschnationaler  zusammenfassender  körperschaftlicher  Gestaltung  zu 
geben'-.  Auch  daran  dachte  er  nicht,  für  die  Juden  durch  Ernennung 
eines  obersten  Richters  eine  Art  von  zusammenfassender  Organisation 
einzuführen'^.  Wohl  -wurde  Israel  zum  Hochmeister  über  alle  andern 
Hochmeister  und  Juden  eingesetzt,  aber  nicht  zu  dem  Z^vecke,  dass  er 
nun  alle  Jüdischen  Prozesse,  Rechtsfälle  und  Streitigkeiten  entscheiden 
sollte^.  Wie  die  Juden  unter  einander  fertig  wurdeti,  'wenn  es  sich 
nicht  um   Pussgelder  handelte,   bereitete  dem    Könige    durchaus    keinen 

'  ( iiuleiiKinii   in    Mtsschr.   f.   Cesch.   ii.    Wiss.   d.    luilciituins    1S64,    107. 

-  Niil)ling  S.  445. 

"Wiener,    Re^jeslen   S.    74.     \\'ei/s;u-ker,    RT.V  6,    170. 

'  N:ii\irlicli  stand  es  dem  Küni<i;e  frei,  hiervon  Ausnahmen  zu  niachoa  uml 
einzelne  J\iilen  iV-x  ausschliesslichen  Jurisdiktion  Israels  zuzuweisen.  So  ihat 
er  1407  Juni  20  einlLjcn  luden  auf  W'iderinr  'die  hesiuider  ijnade',  dass  sie 
auf  .\ns|)riiclu-  anderer  nur  Mir  Meisler  Israel  zu  Recht  stehen  und  vor  keinen 
amlern  Ju>leinueisier    yehulen    werden   sollten :     L'rk.    nr.    56.      Wäre   Israel  am 
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Kit III »irr.  Zur  liiitschcidiiiii:;  der  rrl/ji^iöst/i  Aiii:;eli\i:;i'iihciltii  tJcr  Juden 
oder  zur  Reii;e/uni::'  ihrer  GemeiiidcTerlidliiiisse  einen  ohersten  Rieliter 
einzusetzen,  hatte  Rupreeht  i^i^r  keine  l'eran/nssuns^.  fl eiche  l'oUinneht 
vielmehr  Ruprecht  an  Israel  erteilte,  ist  bereits  ohen  aus  der  L  rk. 
roni  j.  Mai  kurz  referiert.  Während  bisher  der  Koni>^  oder  die 
Amtleute  nur  zmoeilen  von  ]'erge)iiins:;en  und  ß<tnnunxen  der  Juden 
erfuhren,  war  jetzt  durch  das  Amt  des  Reichsjtidennieisters  eine  stau- 
dixe  Kontrolle  i^escJiaffen.  Er  nur  allein  sollte  in  Deutschland  das 
Bannrecht  ausüben ;  nur  er  sollte  in  denjenixen  Strafsachen,  aus  denen 
dem  Köiiix'  eine  Bus.w  zufiel,  das  Urteil  fällen,  nur  er  die  Bussx'elder 
einziehen,  il/// 'laden,  bannen  oder  urteilen'  sollte  er  ibifür  sorgen, 
da  SS  die  Rechte,  die  der  Könii^  und  das  Reich  an  den  Juden  hätten, 
nicht  geschmälert,  die  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Abtraben ,  ins- 
besondere die  Bvssgclder,  gezahlt  wUrden. 

]}'()  der  7'on  /■Ruprecht  ernannte  Reichsjudennieister  seinen  Wohn- 
sitz hatte,  wird  in  der  Urk.  vom  j.  Mai  nicht  gesagt;  es  heisst  dort 
nur,  dass  der  Judenmeister  Israel  'in  Judischen  kihistcn  ein  bewerler 
und  aller  meister  und  auch  in  der  Judischheit  eins  solichen  nuten 
leuniden  si,  das  er  keinem  Juden  ni  kein  unrecht  nelan  habe, 
sunder  daz  er  in  sinem  Judischen  glauben  ein  gelerter  und  rede- 
licher  Jude  si  und  auch  nie  keine  Juden  oder  Judinne,  wo  die 
t^esessen  oder  wie  die  sjenant  sin,  mit  sinem  Judischen  banne 
oder  andern  sachen  zu  unrecht  umbgetrieben  oder  beswerct  habe 
noch  furbaz  wider  rechte  umbtribcn  oder  besweren  wolle'.'  G'raetz 
hat  diesen  Israel  mit  dem  Rabbiner  Israel  von   Krems  identifiziert- ,   als 

Wohnsitz  jedoch  Nürnberg  vermutet.  Beides  ist  falsch.  Mit  dem 
österreichischen  Rabbiner  hat  unser  Israel  nichts  zu  thiin,  er  wohnte 
auch  nic/it  als  Reichsjudenineisfer  in  Al/rnberg,  sondern  in  RotJienburg. 
Seit  September  t^oö  loar  er  dort  ansässig,  seine  Anfnahineurkiinde 
vom  fj.   Sept.   mit  der  eigenhändigen  C'nterschrift  Israels,  des  Sohnes 

I.Ulks,  ist   noch   erhalten"^.      JWher  freilich    'wirkte   er  drei  Jahre  als 

3.  Mai  alli^einein  zum  f)hcrsten  oder  alleinigen  Kiehter  der  Judensehnü  eingo>el/l 
werden,  so  würde  die  l'rk.  nr.  56  keine  besondere  (innde  darstellen  und  iiher- 
haupt  überflüssig  sein.  Die  Angabe  ilaselbsi  S.  4436,  <1'T--^  Israel  dazu  gesetzt 
sei,  'soliche  saehen  imderder  Judisclieit  z\i  rcehlfertigen'  ist  nicht  bestininit  genug. 

'  I  >ie  Charakterschilderung,  als  deren  Quelle  'glaubhaftige  Leute'  ange- 
gei)eii   werden,   ist  zu   dunsten   Israels  gefärbt.      Siehe  S.    I,   .\nni.  3  und  S. 

"Mlesch.  der  Juden  \1IP,  102-103,  dem  (I.  Wolt  in  /eitschr.  f.  d. 
("<esch.  d.  Juden  in  Dlschl.  3,159  folgt.  Heide  stinunen  aueli  darin  überein, 
dass   sie   Ruprecht   zum   Kaiser   machen.  "  L'rk.    nr.   49. 


Rabbiner  in  Nürnberg,  ivo  er  14OJ  Sept.  i  ah  Bürger^  aufgcnovinien 
wurde ;  doeli  führte  die  Rivalität-  zwiselien  ihm  und  dem  bereits  vorher 
in  Niirnl>erg  ansässigen,  gleichfalls  rabbinisch  gebildeten  Coppelmann 
zu  Streitigkeiten,  die  zur  Folge  hatten,  dass  die  Nürnberger  Talmud- 
sehule  geschlossen  wurde  und  Israel  mit  Anfang  September  die  Stadt 
i'crhissen   musste.  '' 

Am  S-  ^l^^^i  1407  ^-"»1  Reichsjudenmeister  ernannt,  begann  Israel 
linde  Juni  seine  'Jliätigkeit.  J'.r  erhielt  einen  vom  22.  Juni  datierten 
Clrleitsbrief\  in  loelchon  Ruprecht  kund  that,  dass  Israel  laut  A'gl. 
A/aJestätsbriefs  eingesetzt  sei,  'alle  unrcdclich  such  undcr  der  Judischcit 
zu  rechtfertig-en",  und  allen  Unterthanen  und  Behörden  befahl,  dem 
Israel  in  seinen  Geschäften  förderlich  zu  sein  und  ihm  und  seine?/ 
Knechten  und  Dienern  Geleit  zu  geben.  Zwei  Gehilfen  Israels,  Meyer' 
und  Jakob,  von  denen  letzterer  als  Schreiber^  Israels  bezeichnet  ist, 
wurde  am  2J.  Juni  gleichfalls  ein  Kgl.    Geleitsbrief '   ausgefertigt. 

Der  Plan  Ruprechts  war  klug  ersonnen.  Dennoch  musste  die 
Ausführung  daran  scheitern,  dass  Ruprecht  die  Eigenart  der  Jüdischen 
l'erhältnisse  nicht  in  Erwägung  gezogen  hatte.  Die  Einsetzung  eines 
Rabbiners  durch  den  König  widersprach  der  Jüdischen  Gemeindeordnung. 
Selbst  wer  das  Kantorai  oder  auch  nur  das  Recht,  die  Thora  zusammen- 
zurollen, soic'ie  irgendein  Amt  auf  Veranlassung  von  NichtJuden  aus- 
übte, verfiel  dem  jüdischen  Bann^,  geschweige  denn  wer  wie  Israel  vom 

'Stern,    Die   isr.    IJcvölkerung  d.   deulschen   Stäche   3,48. 
-  jakoh  Weil,  der  in  seinem  Rechtsgulachlen  iir.  151  Israel  und  Coppelmann 
nls   (ric<llich  neben  einander  amtierende  Rabiiiner  aufzählt,  war  falsch  l)crichtel. 

"Stern,  Isr.  JJevülkerung  3,280-281  art.  5-6,  285  art.  13.  Die  Auf- 
hehimg  der  Talnnidschulc  geschah  durch  Ratsbcschluss  von  1406  Aug.  31. 
I  )ie  Jiidengemcinde  wurde  aufgefordert  'iren  meister  raby  varen  (zu)  lassen  und 
hin(zn)schicken'.  Letzteres  scheint  doch  darauf  hinzuweisen,  dass  Israel  mehr 
als  foppehnann  für  den  Zwist  verantwortlich  gemacht  wm-de ;  anderenfalls  hätte 
er  geraileso  wie  t^oppelmann  als  Privatmann  in  Nürnberg  ])h^iben  können! 
■*  L'rk.   nr.    57. 

•'•Schwerlich  Meyer  von  Cronberg,  dessen  ( leleitslirief  von  1404  Dez.  17 
(Trk.    nr    22J   noch  in   Kraft   war. 

''Über   einen   andern   Schreiber   Israels   siehe   S.   46   .\nm.    i. 
'  Urk.    nr.   58. 

•*  Stern  in  den  .Monatsblältern  f.  Vergang.  u.  Cegenw.  d.  Judts.  (Herl. 
1890),  33,  34,  besonders  84.  (nidemann,  (iesch.  d.  Krzichungswesen.s  3,  37. 
l'.s  wirft  ein  schlechtes  Licht  auf  Israel,  dass  er  den  König  nicht  von  vorn- 
herein auf  die  jüdische  Sitte  aufmerksam  machte  und  vor  allem  selbst  bereit 
war,  sich  id)er  <liese  hinwegzusetzen.  Die  I'.ntsclinldigung,  die  (iüdeinann  a.  a. 
( ).   S.    jS   für    Lrael    vorbringt,     dass   lbe^er  sicli    in   einer   Zwangslage    befunden 
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h'ii/i/'x  i/(fs  Ami  t/ts  /\'i/'i//s///i/i /iiiir/s/irs  (////iii/i/ii.  l:l>iiiio  nit/iix  wie 
/licnin  hatte  Riif^rciiil  an  (iiicii  Widerstand  der  Rnldunrr  i^idacht. 
L  nd  doch  ioar  es  nur  natürlich,  dass  diese  sich  nich'  ohne  weiteres 
dem  neuen  Reichsjudenmeister  unterordneten  und  damit  eines  ihrer 
icichtixsten  yy'e/uxnisse,  das  ßannrecht,  aus  der  //and  ^('/'cn.  Auch 
darin  hatte  sich  l^tuprec/it  }^eirrt,  dass  er  aniui/un,  die  Juden  iciirden 
über  die  Wahl  /sraels  froh  sein,  loeil  sie  doch  /lunmehr  Ton  den  15e- 
driic/mn<^en  seitens  der  Amtleute  he/reit  icurden.  J)ie  -laold/iabcndcn 
Juden  fürchteten,  dass  sie  nun  erst  reclit  würden  ausgeplündert  loerden, 
da  sie  die  egoistische  Absicht  des  Königs  erhannten\  sich  in  Zu/cunß 
licincn  /]tennig  von  den  Steuern  und  ßussgeldern  entgehen  zu.  lassen. 
Sfl  l^am  es  denn,  icie  Ruprecht,  loenn  er  Ton  /srael  über  die 
Jüdisc/wn  Ver/iältnisse  aufgcldärt  worden  wäre,  sich  /lätte  voraussagen 
/wnnen.  Als  Israel  /iraft  seines  Amtes  sich  in  Nürnberger  Verliält- 
nisse  einmisc/ite,  verweigerte  ma/i  ihm  niclit  nur  den  Gehorsam,  sondern 
ver/dagte  i/in  auch,  da  er  den  Kgl.  Majestätsbrief  bekannt  /nachte'', 
bei  einigen  ausicärfigen"'  Ral>binern\  dass  er  \\htx  die  Jiidischeit 
gesprongen   si'  und   unser  (des   Königs)    forchte  an  alle  wolhabende 

h;il)c  und  das  Amt  nichl  habe  ablehnen  können,  ist  nicht  annehmbar.  Israel 
hat  'bi  siiien  U-iiwen  yelobt  und  gesworn',  die  ihm  übertragene  Aufgabe  in 
allen    i'unl'vieii    'nach   sinein   besten   vermögen'   auszuliUiren.      \'gl.   S.   XIA'III. 

'  Keines\vcg>  hat  Ruprecht  seine  'eigentlichen  /wecke  verdeckt'  Siolibe 
S.  14S  .  Klar  und  deutlich  heisst  es  gleich  beim  Üeginn  der  Disposiiio  : 
'Dorumbc  zu  furkommen  soliche  vorgeschrieben  gebrechen  (/h'./ri'ukti/igcii  diireti 
liic  Aiiillciitc  etc.)  und  be  sunder  soliche  vorgeschrieben  unser  und  des  richs 
und  der  egenantcn  kurUirsten,  t'in>ten,  herrcn  und  sicttc  rechte,  die  wir  und 
ein  iglicher  oder  iglich  an  Juden  oder  judinn  von  rechts  wegen  haben,  /u 
hanthaben    und   l'urbasser  zu   stercken'. 

-  'nach  des  vorgenanten  unsers  inajestatbrief  vcrkundunge'.  Aus  dem 
Umstände,  ilass  die  Urk.  vom  3.  Mai  in  der  vom  23.  Nov.  inseriert  ist,  schliesst 
(JiUlemann  Monatsschrift  1864,  107  Anm.  7  ,  dass  die  L'rk.  vom  3.  Mai  nur 
in  Israels  Hände  gelangte  und  erst  am  23.  Nov.  in  die  Öffentlichkeit  kam! 
Der  liann  id)er  Israel  sei  auf  die  blosse  Kunde  von  dessen  erfolgter  Ernennung 
verhängt  worilen  oder,  was  wahrscheinlicher  sei,  Israel  habe  die  ganze  Nürn- 
berger Exkon\munikation  beim  Könige  nur  fingiert,  um  von  seinem  Amte  durch 
den  König  entbunden  zu  werden   (Ge.sch.  d.  Krziehungswesens  3,  38    ! 

•'In    Nürnberg  gab   es   damals  keinen   anerkannten   Kal)biner. 

'  Falsch  ist  die  Darstellung  bei  (iraetz  \\\V\  103,  nach  der  die  Kai)biner 
die    Initiative  ergriffen   und   Israel   bei  den   Gemeinden   verdächtigten. 

■'  d.  \\.  das  .Vmt  ohne  vorheriges  Einverständnis  der  jüdischen  (Jemeinden 
angenommen  habe.  Mit  Lnrecht  wird  diese  durch  die  Thalsachen  gerecht- 
fertigte  Anklage  von   Ruprecht   als  erdichtet   bezeichnet.      Das  Vergehen  Israels 
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|ii(ki)  ^cworlfii  habe,  das  er  die  meine  zu  heschet/.en  und  in  ir 
ijelte  ahezuijjew  innen  .  Die  Foh^c  hiervon  7vai\  dnss  hnul,  der  i'oin 
Küiiii^e  bestellt  icar,  über  andere  den  Bann  zu  ver/idnjt^en,  selbst  dem 
Joanne  verfiel.  Als  wenn  die  Befehle  des  Königs  nieht  existierten,  wurden 
in  der  Synagoge  zu  Nürnberg  die  Bannbriefe  ö/fentlieh  bekannt  geniaeht. ' 

Natihiich  konnte  RupreeJit  diese  Beleidigung  der  A'gl.  Majestät 
nieht  ruhig  hinnehmen  und  kam  seinem  Reiehsjudenmeister  zu  Hilfe. 
Durch  einen  neuen  Majestätsbrief-  von  /40'/  Nov.  2j  vernichtete  er  den 
aber  Israel  verhängten  Bann  und  bestrafte  alle  diejenigen  Rabbiner 
und  Juden,  die  trotz  Kenntnis  des  früheren  Majestätsbriefes  den  Bann 
über  Israel  'zubracht,  getan,  ,t(eschneben  und  gelesen  oder  bann 
gehalden'  hatte//,  //lit  des  Königs  //nd  des  Reichs  scinve/rr  U//g/iade. 
Dieselbe  Strafe  und  dazu  ei//e  Geldb/isse  voi/  20  Pfd.  Gold  drohte 
er  alle//  de//en  an,  die  //och  weiter  de//  Israel  nicht  als  oberste//  Hoch- 
/ne ister  ai/erker/nen  oder  als  geba////t  meiden  würden.  Sie  sollten  'an 
keine  andere  Judische  hohmeistere,  si  sin  in  tutschen  uder  welschen 
landen  gesessen,  keinerlei  judische  rechten"^  furljaß  mere  suchen 
uder  ^•on  in  gerneinlich  oder  sunderlich  ufneinen  ;  ez  si  mit  worten 
oder  mit  werken  ane  allein  \  on  dem  egenanten  Israhel'.^  Besehwe/'den 
gegen   Israel  sollte//  vor  den  Kgl.  Ka/n///e/-/neister  geb/-acht  we/'den. 

///  Nür/ibe/g  war  der  Leiter  des  Widerstandes  gegen  Israel 
ilrssr//  frühere/-  Rivale  Copf>el//ia/i/i  geivese//.  Diese///  hatte//  sich  scii/c 
ei///luss/-eit/ii-  M//tter  Secklin  //nd  sei//e  Sc/noester  a //geschlossen.  Nun- 
///ehr    m//sste//    sieh  die  Drei   i'o//    der    über   sie    verhängte//    Ungnade 

uiinlc  ilurch.His  nicht  durch  den  l  instand  entschiihÜLjl,  (hiss  ihm  Kuprcchl  das 
Ann    'wcdt-r   durch    siner   ni>ch    ninumtz   anders   l)ete'    übertrug,'. 

'  'und  hai)en  d-nnit  zidirachl,  (his  solich  Judisch  ht)hineister  (leiisclbon 
Israhel  dariind)  hcnnit,'  verkündet  uml  dez  ire  l)anl)riefe  uljcr  in  gesanl  haben ; 
soliche  l)anl>riere  dan  turlias  \(in  Juden  zu  Xurenibcrt^  und  \il!ichl  anderswo 
olTenlich  i^'eleseii  sin'.  I  >er  IJann  ist  also  keineswegs  nur  anj^edroht  ((Iraet/. 
a.   a.   ().),   sondern   aucli    thats-ichlich   Nerhfin^jt   worden. 

-(iedruekt  in  Ztschr.  f.  d.  Gesch.  d.  ( )berrheius  od.  Mone  <•),  280-282. 
l  iivollsiän<li^er   Mxtraki :   Chinel    nr.   2416   (^Viener  65-66   iir.   So). 

•'  Scll)stNcr''ländlich  nur  so  weit,  :ds  es  sicli  um  'unredebch  >ache'  S. 
45,^)  handebe.  \'l;1.  ,S,  X 1  ,VI1  1  .\  I  .I.\.  \'on  einer  l'rnennunL;  NraeK  /uui 
alleiniiren  R.abbincr  inid  Richter  iler  deiUschen  Juden  kann  Isi'ine  Rede  >ein. 
Die  .\bsurdit:il,  an  ein  solches  Amt  gedacht  zu  haben,  ilarl'  in.in  Ruprechl, 
scll)^l  wenn  man  l)ei  ihm  eine  völlige  l'nkennliiis  des  jüdischen  l.ebcu'^  \or 
aussetzt,   nicht    zutrauen. 

'  Dieser  Zusatz  Ruprechts  war  notweiuiig,  weil  in  der  l  rk.  vom  ^.  ^bu 
nicht  deutlich  ausges|)r(ichen  w.ar,  dass  Israel  für  ilie  betrcllendiMi  halle  die 
alleinige   ( ierichtsbarkeit    haben    sollte. 
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des  A'(>///xs  thirch  /<r/iltinx  fi'io'  (iildsiniiiiu-  lufnini. '  .  \iiiii  der  I\(\^i'ns- 
hni-'^ir  /iiiic  Siissiinif/n  hatte  sii/i  iccxrit  t/es  y^lciiluii  Un}:;choriains 
i,'( ;;■/•//  den  A'^/.  iMajcstatshricf  mit  linii  Könige  abzufinden.-  Die 
Streitii^keiten  zwise/ien  Israel  inid  Ci>ppelmann  fanden  ausserdem  noeli 
eine  Ihsondere  Re,iielun!^.  /'.ine  Kommission,  bestehend  aus  dem  Ki;i- 
Hofmeister  Grafen  Friedrich  zu  Ottini^e/i,  dem  Atn/'erxer  litztum  Gewolf 
vom  Degenberg  und  dem  Kgl.  Hof  sehr eH>er  fohann  Kirehheim,  begab 
sieh  im  Auftrage  Kupreelits  naeh  Nürnberg,  um  den  Frieden  zwisehen 
den  beiden  Parteien  loiederherzustellen.  Welilier  Art  die  Abmaehungen 
waren,  -wird  nicht  genauer  berichtet.  Die  Kommission  meldete  dem 
König,    dass    sie    die    'stosse,    zweitracht    und    handelunge^    


'  L'rk.  nr.  6l  von  1408  März  2.  Am  5.  Dez.  1407  verbüryleii  sich 
vor  ilen  Nürnberger  Mürgernieistern  die  Jüdin  SecUlin,  sowie  die  Juden  Isak, 
Vischlein  und  Neils  für  Coppehnann  auf  2000  (Hd. :  Stern,  Isr.  Bevölkerung  3, 
286  287  art.   19. 

-L'rk.  nr.  62.  ]);iss  c>  sich  mit  dein  •trcvel  wider  unser  niajcsUit  ge- 
botde'  :^S.  4829,  vgl.  S.  47 -,8  ""d  S.  483)  um  Ungehorsam  gegen  die  Urk.  vom 
3.  Mai  handelte,  zeigt  die  Übereinsliuiniung  zwischen  den  nrr.  61  u.  62,  die 
unter  Zugrundelegung  eines  gleichen  Formulars  an  ein  und  demselben  'i'age 
ausgestellt  wurden.  Man  wird  daher  auch  als  wahrscheinlich  annehmen  können, 
das.s  der  'jüdische  ]>ann',  wegen  dessen  Sussmanns  Schwiegervater,  der  Jude 
Vyvel,  dem  Könige  verliel,  von  Israel  ausging  mid  dieser  mit  dem  Judenmeisler 
gemeint  ist,  von  dem  Cemeiner  spricht  weiter  S.  48  .\nm.  3;.  In  Nürnberg 
sowohl  wie  in  Kegenslnirg  und  andern  Städten  werden  die  Schuldigen  auf 
Vermittlung  des  Rats  oder  eines  andern  Fürspreehers  'miltiklich  begnadet'  und 
ihrer  \'erpflichtung  ledig  erklärt.  L'nter  dieser  Begnadigung  ist  nicht  ein  Kr- 
lass  der  Strafe,  —  eigentlich  w  ar  ja  das  ganze  N'ermiigen  verfallen  siehe  S. 
XXXVI  art.  la  und  .S.  XI. II  —  soiulern  nur  eine  Her.il)mindennig  zu  ver- 
stehen. Deutlich  beweist  dies  der  Brief  Ruprechts  an  Regen.sburg  1408  Fel>r.  i, 
in  welchem  der  König  die  an  ihn  gestellte  I-'orderung,  ganz  zu  \erzichten  und 
der  Stadt  den  Judenliann  zu  verschreil)en,  zurückweist  und  sieh  mit  der  Zahlung 
von  500  (Jld.  zufrieden  erklärt  S.  49  .\nm.  1  .  Chmel  S.  152  hat  die  Dar- 
stellung bei  (lemeiner  verwirrt  genannt,  doch  ist  diese  nach  dem  nimmehr 
vorliegenden  Material  wohl  verständlich.  Nur  die  Kinkünlte  von  <lem  seitens 
des  städtischen  (ierichts  verhängten  sogenannten  Bann  besass  die  Stadt  mit 
dem  Herzog  gemeinsam  oben  S.  XI, IV  Anm.  3  ,  dagegen  nicht  den  F.rtrag 
des  von  den  Rabbinern  geschleuderten  Bannes.  Solches  'des  heiligen  Reichs 
Recht  und  alt  ! ;  Herkommen  von  des  Jüdischen  Bainies  wegen',  sagt 
Ruprecht  in  seinem  Schreiben  vom  i.  I'"ei)r.,  sei  i)isher  \u\-\  keinem  K.iiser 
oder  König  irgend  einem  (."hurfürsten,  Herrn  oder  einer  .Stadt  \erschrieben 
worden. 

■''  Israel  hatte  den  ungehorsamen  (oppelmann  in  den  Bann  gethan.  .Siehe 
S.  4737   'von  des  Judischen   bannes wegen'.      Vgl.   S.  4827. 
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\crri<htct,  xcrlcidin.i^t^  und  al)getragen'  habe  und  i/ass  Isnuls  'zu- 
spriichc,  clage,  fordcnmgc  und  mutuntjc"  ji^ci^^cn  Goppel ma/i/i,  scmue 
^rxcn    dessen  Mutter   und  Sc/mnster   erledigt  seien.      Indem  Ruprecht 

1408  April  16  die  Regelung  der  Kommission  anerkannte  imd  Coppel- 
mann  nehst  Anhang  jcneder  in  Gnaden  aufnahm-,  erklärte  er  gleichzeitig, 
dass  die  Kgl.  Majestätsbriefe  betreffs  Israels  'l)i  allen  ircn  crcften 
und   nicinungen'  gehalten  iverden  sollten. 

Die  Bestrafung  derer,  welche  an  Israels  Bannung  beteiligt  waren''', 
und  die  Beilegung  des  Israel-  Coppelmaunsehen  Streites  sind  die  einzigen 
Resultate,  die  Ruprecht  mit  seinem  Einschreiten  erzielte.  Im  übrigen  blieb 
der  Majestätsbrief  von  1407  Not\  2J  ebenso  wie  der  frühere  von  Mai  j 
ohne  Wirkung.  Daran  änderte  auch  die  1408  April  16  erfolgte  Be- 
kräftigung^ der  beiden  Majestätsbriefe  nicht  das  Geringste.  Der  König 
konnte  S7aar  den  über  Israel  verhängten  Bann  aufheben,  aber  die  Juden 
trotz  der  hohen  angedrohten  Geldstrafe  nicht  zwingeji,  alle  ihre  Strafsachen 
e/nz/g  und  allein  vor  Israel  zur  Entscheidung  zu  bringen.  Ebensowenig 
Hessen  sich  die  Rabbiner  zurückhalten,  nach  wie  vor  von  ihrem  Bannrecht 
Gebrauch  zu  machen.  Unsere  Urk.  nr.  öj  von  1408  Sept.  20  legt  hierfür 
Zeugnis  ab.  Valk  von  Nördlingen  und  andere  Juden  waren  wegen  einer 
Streitsache  von  ihren  Gegnern  Scligmann  und  Salmann  von  Öttingen  vor 
'etliche  Judenmeister'  geladen  worden,  und  letztere  hatten  kein  Bedenken 
getragen,  Forderungen  an  Valk  zu  erheben  und  ihn  wie  seine  Genossen  mit 
dem  Banne  zu  bedrohen.  Als  dir  Verklagten  sich  beim  König  beschweiien. 
hob  dii  ser  den  etwa  über  Valk  und  Genossen  verhängten  Bann  auf  und 

'  Jcdfiilalls  gehl  hieraus  und  aus  deui  später  loli^fenden  'milliklich  be- 
i^nadel'  hervor,  dass  Coppehnann  auch  seinen  Widersland  gegen  Israel  mit 
einer  (ieldljusse  sühnen  musste.  \\'eileren  Aufschluss  gewähren  die  Nürnberger 
Katsl)ücher.  Vor  dem  14.  März  versprachen  Co|)])ehnaiin  sowie  seine  Mutter 
und  Scliwester  'die  looo  guUlein'  14  Tage  vor  Walpurgis,  also  etwa  15.  April, 
zu  zahlen:  Stern,  Isr.  üevölkerung  3,287  art.  20.  Die  Ausstellung  unserer 
l'rk.  nr.  63  vom  16.  A|)ril,  also  am  Tage  nach  dem  festgesetzten  Termine, 
zeigt,  dass  die  versprochene  Summe  auch  wirklich  gezahlt  worden  ist.  Die  ver- 
bürgten 2000  (ild.  (siehe  S.  J.III  Anm.  1}  dürften  in  zwei  I  lälflen  je  vor  dem 
2.   Mär;-   und    16.   April   zur  Auszahlung  gelangt   sein. 

"'  Co|)]ielmann  gab  ]>ereits  am  29.  .Vug.  sein  lUirgerrecht  auf  Isr.  I!e- 
völkeru  )g  3,51)   inid   zog  nach   Augsburg.      Im   dortigen   Sicuerl)ucl)  des  Jahres 

1409  (.\ugsburger  Statllarchiv)  begegnet  er  uun  als  'l\()p|)elman  maisler'  mil 
der  höchsten  Steuersumine  von    12  (\h\. 

•'  Über  die  Bestrafung  der  l)aniK-ndeii  Kabbiiici-,  wenn  überhaupt  eine 
solche  der  Androhung  entsprechend  staltgefmulen  hal,  lehll  es  uns  an  Nach- 
richten. '  in   der  Klausel   am   ,Schlus>e  der   L  rk.   nr.   63. 
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iil'er-niifs  die  E/itscfieidtnix'  des  Streites  an  seinen  Jiidennieister  Israel,  der 
X^leic/izeitix'  entspreelieiideii  .ii/ßnix  erhielt.  Die  Aufhebung  des  Bannes 
Xesehah  nieht  etica,  -weil  die  Int  reffenden  Rabbiner  kein  Recht  zur  ßannunx' 
hatten,  sondern  nieil  der  Nordliiii^er  Rat  bezeugte,  dass  dem  Valk  und  seinen 
Genossen  i'nreeht_i^esehehen  sei,  und -iceil die  Verklagten sieli Iwreit erklärten , 
den  Riehtersprueh  des  Kgl.  Judennieisters  Israel  annehmen  zu  wollen. 

Der  Widerstand,  den  Israels  Amt  und  Person  bei  seinen  Glaubens- 
genossen fand,  scheint  den  König  Anfang  Oktober  1408  veranlasst  zu  haben, 
seinen  Judenmeister  Überhaupt  zu  entlassen  '  und  für  die  Einziehung  der 
Bussgelder  sich  wie  früher  der  Amtleute  zu  bedienen.  Wie  aus  der  Lrk. 
nr.  6j  ersichtlich  ist,  wurde  der  Nürnberger  Jude  Judel  1408  Okt.  2g 
wieder  vom  Könige  in  Gnaden  aufgenommen,  nachdem  er  icegen  seiner 
'l)ruche  und  l)ennc'  mit  des  Königs  dazu  beorderten  Amtleuten  über  die 
Höhe  des  Strafgeldes  sich  geeinigt  und  dieses  i^ezahlt  hatte.  Wäre  Israel 
damals  noch  im  Amte  gewesen,  so  würde  er  in  der  Nachba rgemeinde  Nürn- 
berg die  Bestsetzung  und  Einkassierung  der  Busse  sicherlich  nicht  versäumt 
haben.  Auch  in  Nördlingen  sind  kurz  vorher  andere  Berolbn  acht  igte-  als 
Israel  zu  gleichen  Unterhandlungen  mildem  dortigen  Juden  Masse  beauftragt. 

War  somit  auch  der  mit  der  Ernennung  Israels  gemachte  Versuch 
in  dem  von  Ruprecht  geplanten  Umfange  missglückt,  so  konnte  Ruprecht 
doch  mit  der  Ausbeute,  die  ihm  'icährend  seiner  Regierung  die  Bussgelder 
brachten,  zufrieden  sein.  Keine  andere  von  den  Juden  erhobene  Abgabe 
hat  ihm  solchen  reichen  Ertrag  geliefert.  2000  Gld.  erhielt  er  von  drei 
Frankfurter  Jude  n^  die  mit  geächteten  Glaubensgenossen  verkehrt  haben^ 

'  Israel  begegnet  uns  später  noch  zweimal:  1410  Apr.  19  thut  Kuprechi 
<len  Würzburger  Juden  Susslin  'uss  dem  banne,  darinne  in  meister  Israhel  in 
der  zil,  als  er  unser  Judenmeister  waz,  getann  hat'  (Urk.  nr.  75);  1415  Juni  23 
ermächtigt  Kg.  Sigismund  den  Konrad  von  Weinsberg  —  für  den  Kall,  dass 
'meister  Israhel  Jud  unser  cainerknecht,  den  wir  zu  cynem  Judischen  meister 
gesetzt  und  unser  kuniglicher  .Majestät  briefe  dorüber  gegeben  haben,  krnnck 
würde,  von  todes  wegen  abgieng'  oder  sonst  verhindert  wäre,  —  neben  oder 
an  Stelle  Israels  andere  Judenmeister  einzusetzen  (Neue  Heyträge  von  allen 
und  neuen  theolog.  Sachen  auf  d.  Jahr  1755,  S.  592-95  nr.  3;  Hanssclmann, 
Weiter  erläut.  u.  verteid.  Landeshoheit  d.  Hauses  Hohenlohe  1757,  Beil.  S. 
85-86  nr.  19;  Stobbe  S.  259  Anm.  139;  Kerler  in  Ztschr.  t'.  d.  (lesch.  d. 
Juden   in   Dischl.   3,  5-6. 

-  S.  5335:   'hinder  den   unsern,  den  wir  daz   bevolhen   hatten'. 

^1405  durch  Vermittlung  des  Frankfurter  Rats:  Urk.  nr.  23  fl'.  I  )ic 
ersten  looo  (ild.  brachte  Landvogt  Hennann  von  Rodenstein  am  19.  Juli: 
Lrk.  nr.  33  und  dazu  S.  25  Anm.  2.  Die  Hezahlung  der  anderen  looo  (dd. 
erfolgte   im   August:   S.   27    .\nm.    2. 

■*  Ebenso    wurden    Wurzi)iirger   Juiltn    1406    wegen    X'erkehrs    mit    den 
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sollten,  200  Gld.  aus  Nördlingen  als  Ersatz  für  eine  Busse,  die  der  dortige 
Rat  von  Nördlinger  Juden  eingezogen  hatte^ ,  loco  Gld.  von  Coppelniann 
und  Genossen  in  Nürnberg  für  Widersetzlichkeit  gegen  Kgl.  Befehle-. 
Zahlreich  waren  diejenigen  Bussfälle^ ,  die  aus  allzulangem  Verweilen  im 
Jiidi scheu  Banne  ericuchseu.  Leider  ist  uns  hier  die  Bö  he  des  gezahlten 
Bussgeldes  nur  in  zicei  Fallen  bekannt:  1000  Gld.  von  Coppelmann  und 
Genossen  in  Nürnberg^,  joo  Gld.  von  Vyvel  in  Regensburg\  Auch  Über 
die  Summen,  die  als  Hälfte  der  seitens  der  Herren  und  Städte  von  den 
Juden  erhobenen  Brüche  und  der  aus  jüdischem  Vermögen  bnvirkten 
Konfiskationen  an  den  König  eingingen,  sind  loir  nur  in  zwei  Fällen 
orientirt:  jooo  Gld.  von  Graf  Simon  zu  Sponheim  wegen  des  Juden  Got- 
schalk  in  Kreuznach^',  ijjj  Gld.  von  der  .Stadt  Lindau  loegen  des  dortigen 
Juden  Samuel'.      Doch  zeigen  schon  diese  beiden  Summcfi  zur   Genüge, 

"ehaniHen   Seliginann    und   Wölllin    verfolgt.      Cxerichtsverfahren    und   Strafgeld 
iiherliess  hier  Ruprecht   dem   Würzburger  Bischof;   S.   35    Anm.    2. 

'  Während  das  ganze  betr.  Strafgeld  dem  Könige  gehörte.  In  der 
()uittung  1404  Febr.  28  (.S.  52  Anm.  I  '  ist  die  Höhe  der  aus  Nördlingen 
empfangenen  Summe  nicht  notiert,  wohl  aber  in  der  Kingangsnotiz  der  Kgl. 
Kämniereirechnung    1404   Febr.   29:   RTA  6,   761    art.    140. 

-1408  März  2;  l'rk.  nr.  61.  Vgl.  S.  LTIII.IV.  Für  das  gleiche  \'er- 
gehcn  mussten  auch  1405  die  Dortmunder  Juden  :S.  XXXIID  und  1408  der 
Regensburger  Jude  Sussmann  l'.usse  zahlen  ,  L  rk.  nr.  62).  Betreffs  des  Mosse 
von  Nördlingen  ist  in  nr.  66  der  (irund  der  ersten  Kgl.  Ungnade  nicht  an- 
gegeben. Kbensowenig  wissen  wir,  warum  die  Juden,  mit  denen  verkehrt  zu 
lial)cn  die  {'"rankfurter  Juden  bezichtigt  wurden,  geliannt  worden  sind.  l)eniioch 
ist   an   einer  Busszahlung  auch    im   letzteren    h":dle   nicht   zu   zweifeln. 

^1405:  r>avid  von  Butzbach  (L'rk.  nr.  29;,  1406:  .Scligmann  von  Mer- 
genthcim  L'rk.  nr.  44),  1408:  jjepmann  und  .Myngin  von  Köln  (L'rk.  nr.  64), 
judel  von  Nürnberg  (L'rk.  nr.  67  ,  1410:  Susslin  von  Würzburg  (llrk.  nr.  75\ 
.\uch  der  Jude  Wölflin  (S.  35  Anm.  2)  wird  sich  1406  aus  seinem  Judenbanne 
haben  lösen  müssen,  (ileichfalls  gehört  hierher  iler  hallje  Anteil,  <len  Ruprecht 
1406  von  dem  Würzburger  Juden  l.ewe  Colner  atis  dem  Prozesse  mit  Senfle 
\(iii    llcidingsfeld   empfing  (L'rk.   nr.   43). 

'  1408   -Vpril    16:    L'rk.    nr.   63.   Vgl.   S.    I.III-I.TV. 

•'  1408  März  2:  Lrk.  nr.  62.  \'gl.  S.  49  .\nm.  i  inul  S.  I.IIl  .\nm.  2. 
"  F.rwähnt  in  <\cv\  Klageartikeln  des  Mainzer  Krzbischofs  1406  Jan.  8  9: 
\<\'\  6,  28  art.  16.  Der  l-nll  scheint  sich  1404  ereignet  zu  haben  inid  damit 
die  1404  März  7  aus  I>achar:ich  bei  iler  Kgl.  Kammer  eingegangene  Zahlung. 
von6i3(  ild, 'von  ( lolschalk  dezjuden  wegen  iRTA  6,  762  arl.  141)  ini  Zusammen- 
hang zu  stehen.  Weizsäcker,  a.  a.  ( ).  Anm.  i,  bezieht  die  613  (Ud.  auf  den  kurz 
vorher  I404  März  4  für  Clotschalk  ausgestellten  Schutzbrief,  doch  ist  für  diesen 
die  genannte  Summe  viel  zu  hoch.  Die  Aufnahme  kostete  in  der  Regel  nicht 
mehr  als    lot)   ('.id.:   siehe   darid)er   oben    S.    .Will. 

'  l.|.i.)8    April    4    vcrspiftlu'ii    liürgermiisUT,     Kat    uml    alle    Bürger    der 
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7,.'<lc/i(- X'rossr/i  Bt/rd^r  i'llfin  <iits  ii,r  'J't'iliiiiii  iiiil  lliiiiii  iiiul  SUuitt ii il,  ißt 
Könige  zugegangen  sein  müssen.  Reehnet  man  zu  nl/eni  liislur  AiifgezeHdten ' 
nihil  (fie  Bussgehiererhehiing  durch  lilias  inuNstik  1 402-1 404,  durch  den 
Ani/niiinii  Härtung  Ton  Egloß'siein'-  1 406-1 40^  und  dm  Reichsjuden- 
nieister  Israel  140J-140S  hinzu,  si>  7i.>(iden  loir  nicht  fehl  gehen,  -luenn 
7<.'ir  die  von  Ritprecht  "wahrend seiner  ganzen  Regierungszeit  eingenoniineneti 
Bussgelder  auf  mindestens  20 — joooo  Gld.  schätzen. 

Trotz  seiner  politischen  Ohnmacht  hat  es  also  Ru[>richt  uohl 
verstanden,  erheblichen  Xutzcn  von  den  Juden  des  Reichs  zu  ziehen ^^ 
Dass  er  dariiher  hinaus  von  einer  umlassenderen  Ausplünderung  Ab- 
stand nahm,  ist  nicht  sein  l'erdie/ist,  sondern  eine  J'^olge  der  ihm  von 
den  Fürsten  und  Städten  gezogenen  Schranken.  Dessenungeachtet  haben 
die  Juden  sein  Andenken  schwerlieh  gesegnet.  Die  aus  der  Pjälz 
Vertriebenen  hatten  gnciss  keinen  Grund  dazu.  Aber  auch  ebenso 
toenig  die  Juden  des  Reichs.  Der  von  dem  König  versprochene  Schutz 
lOar  bei  dem   kleinen   Machtbereich   Ruprechts  so  gut  loie  loertlos.     Alle 

Keichssiadl  Lindau  'vcni  ;le^  l)e.schaiden  Sanvels  de/  Juden  wci^reii,  den  man 
nempt  den  rychen  Samel,  <Ier  l)i  uns  zu  l.indow  sossbafl  ist,  von  ( inten  siner  elichen 
hust'rowen  und  von  ir  heider  kinder  wegen'  an  Rtj.  Ivupreehi  oder  dessen 
Bevollmächtigten  1300  rhein.  (ild.,  und  zwar  650  (dd.  nächsten  Pfingsten 
(Juni  3),  650  t;id.  nächsten  St.  (iallentag  (Okl.  16  in  Lindau  zu  zahlen:  or. 
membr.  c.  sig.  pend.  im  Miinchener  Reichsarchiv,  (iruppe  Reichsstadt  Lindau; 
falsches  Regest  in  Reg.  boica  12,7  (Wiener  164  nr.  427  .  Die  zu  zahlende 
Summe  muss  in  einer  /.weilen  N'ereinharinig  auf  1333  (dd.  und  als  zweiter 
Termin  der  Michelstag  iSei)t.  29  festgesetzt  worden  sein,  denn  1408  Juni  6 
Heidelberg  befiehlt  Kg.  Ruprecht  dem  Bürgermeister,  den\  Rate  und  den 
Bürgern  zu  Lindau,  von  den  wegen  Sanvels  halb  auf  Pfingsten,  halb  auf  Michaelis 
versprochenen  1333  (dd.  die  am  Pfingsten  fällig  gewesene  erste  Hälfte  im  l>c- 
trage  von  666  '  2  (dd.  2  '  -2  Schill,  an  den  Kgl.  Hofmeister  (irafen  Friedrich 
zu  Ottingen  auszurichten:  Ad  niandatum  domini  rcgis  Johannes  Winhcim,  or. 
chart.  c.  sig.  in  verso  imi^r.  im  .Münchener  Reichsarchiv,  Reichsstadt  Lindau: 
Reg.    boica    12,  13   ,^ Wiener  67    nr.   86). 

'Die  7  Fälle  mit  l^estimmten  .Summen  ergeljcn  13033  (Ild.,  dazu  die 
S.  LVI  Anm.  2-3  erwähnten  11  Fälle,  bei  denen  die  Höhe  des  l>ussgelde> 
nicht  angegeben  ist,  zu  nur  je  500  (dd.  gerechnet:  5500  ( dd  ;  in  Stmima 
.schon    18533   ^'l"^'-       ■  l-i'l'--   'ir.   45. 

^  Dass  Ruprecht  den  Juden  schwer  verschuldet  war,  ist  eine  durch  nichts 
begründete  Erfindung  Xüblings,  Die  Judengemeinden  des  Mittelalters,  S.  444. 
Die  einzige  Nachricht  von  einer  Schuldkontrahierung  bei  Juden  ist  die  Notiz 
der  Kämmereirechnung  1403  Febr.  22  (RTA  5,388  nr.  32),  nach  der  1000  Cdd. 
von  den  Nürnberger  Juden  für  versetztes  Silbergeschirr  des  Königs  eingingen. 
Aber  was  will  diese  eine  Verpfändung  nel)en  tien  zahlreichen  lici  Christen 
gemachten   Schulden   besagen  .^ 
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die    fiir    ftiins    Grid   rrfrilliJi    J'ririhj^icii    brä'cihiicn    die  Juden    iiieht 
7'or  den  uNielien  Bedriie/:nn_i^en  und   Verfolgtifigen. 

/'.<:  Terrdt  Liikeniünis  der  Qtiellennachrichien,  wenn  heJimiptet 
wird'' ,  dass  die  Juden  unter  der  Regierung  Ruprechts  die  gliicklichsten 
Tage  wahrend  des  ganzen  Mittelalters  verlet'ten.  Nel^n  Ausplünderungen 
und  ]yrtreiöungen  hat  es  lueder  an  Judeuhräinien  noch  Judensehlaehten, 
weder  an  Blutheschuldigungs-  noch  Hostienpeinigungsprozessen  in  den 
Jahren  1400 — 1410  gefehlt.-  In  Diessenhofen  musste  1401  ein 
Jude  als  Opfer  der  Blutbeschuldigung  den  Scheiterhaufcti  besteigen. 
Da  diese  ei/n-  vermeintliche  Sühne  nicht  genügte,  wurden  infolge  der 
Anklage,  am  Diesscnhofener  Verbrechen  teil  genommen  zu  haben,  auch 
alle  Juden  in  Schaff  hausen  und  IVinterthur.  zusammen  57  Personen, 
nach  grausamer  Folterung  verbran)it.  Aus  gleichem  Grunde  -wurden 
die  Juden  in  Zürich  und  Freiburg  im  Breisgau  gefangen  genommeji, 
geplündert  und  aus  letzterer  Stadt  auf  ewig  7-enoiesen.  140g  wieder- 
holte sich  das  Schauspiel  in  Alünnerstadt ;  auch  dort  erlitt  ein  Jude, 
der  Frmordung  eines  Christenkindes  a/igeklagt,  den  Flammentod} 
Eines  gleichen  Verbrechens  wurden  140g  die  Wormser  Juden  beschuldigt. 
Wenngleich  sie  durch  Urteil  des  Rats  freigesprochen  7vurden,  so  mussten 
sie  doch  einen  bedeutenden  Teil  ihres  Vermögens  einbüssen.*  Die  Ver- 
treibung aus  Freibi/rg  erhielt  J40J  in  Speyer  eine  Nachfolge.'^  In 
Schlesien,  wo  Ruprecht  allerdings  nicht  atierkannt  7C'ar,  aber  selbst, 
7venn  dies  der  Fall  ge7c>esen  wäre,  nicht  eingegriffen  hatte,  -wurden 
1401  zwei  Glogauer  Juden  unter  der  Anklage,  Hostien  gepeinigt  zu 
haben,  verbraimt.  Wie  hier  mit  einem  Scheiterhaufen  die  Ruprecht- 
sche  7,eit  begann,  so  endigte  sie  1410  mit  einem  blutigeti  Judenschlachten 
in  Striegau :   über  jj  erschlagene  Juden  bedeckten  dort  die    Wahlstatt. 

'  Wiener,  Ke.ij.  S.  73.  Derselbe  in  .Mlsschr.  f.  (iesch.  11.  Wiss.  d. 
Jiuleniums  1863,  421.  Schon  vorher  spricht  Kayserling  in  der  erwähnten 
Mtsschr.  1860,  286  von  der  Sonne  des  Oliicks,  die  den  Juden  unter  Ruprecht 
leuchtete. 

-  Siehe   zu  dem    Folgenden   die   (  hiellencitate    iiei   Slobbe   S.    288-289. 

"  Siehe  die  Eintragungen  der  KriinUfurler  Stadtrechenbüchcr  bei  Kriegk, 
Frankfurter  Biirgerzwiste  S.   543-44. 

*  Boos,   Quellen   ■/..  Clesch.   d.   Stadt    Worms   3,   277-78. 

•'  In  Nördlingen  fand  1401  keine  Judenverfolgung  statt,  wie  Stobbe  irr- 
tümlich auf  tlrund  der  Lrk.  Ruprechts  1401  Aug.  19  (Chmel  nr.  868,  Wiener 
56  nr.  23  annimmt.  Die  betr.  L  rk.  ist  eine  Wiederholung  der  Lrk.  Wenzels 
1385  März  21  (im  Nördlinger  Stadtarchiv)  und  bezieht  sich  auf  die  Nördlinger 
Judenschlacht  von    1384. 


1400 — I40I 


1.  K.  Ruprecht    befiehlt    allen   Juden    des  Reichs,    den    am    ver- 
juii  ?5    gan^enen    St.  Jakobstag  fällig   ge7i<esencn    goldenen  Pfennig    an    die  be- 
stellten Einnehmer  Elias    von    Weinheim  und    Isaac   7'on    Oppenheim  zu 
zahlen.     1400  [vor  Okt.  26]  Feld  vor  Frankfurt. 

Aus  Karlsruhe,   Landesarchiv :   Pfalz.   Copialbuch  467,7V.   —   Ibid.   Coiiialjjuch  s 
548,8      mit     der    Überschrift    'Wie     min     herre    Elyan      und    Ysaac    einen 
geheissbn'«^  an  die  Juden  geben  hat  von  des  gülden    ]5hcnnigs  wegen'.  — 
Reg.  RTA  4,143- 

Wir    Ruprecht  etc.  heissen    und    gebieten    mit    disem    unserm 
offen  hxiefe  allen  unsern  und  des  richs  Juden  gemeinlich  und  sünder- 10 
lieh :  daz  sie  iren  zins,  den  man  heisset    den    gülden     pfening,    der 
of  sant  Jacobs  tage  nehst  vergangen  erschienen  und  gevallen  was  und 
in  unser  kamer  gehöret  und  dienen  sal,  Eliann   von  Winheim,  hinder 
unserm  oheim  von  Mentze  gesessen,   und  Isack    von  Oppinheim  un- 
sern Jfiden     ane  fiirzog  entwertent,    wann   wir    denselben  Elian    und  15 
Isack  unsern  Juden    befolhen    und  darzü  gesatzt  han.   uns  denselben 
zins  den  gülden  phenning  von  üch  allen    ofzüheben  und  inzönemen 
und  fürbaz  zu  geben  und  damit  zu  dun,    als    wir   sie  geheissen  und 
bescheiden  han,    biz    of  unser    wiederrüff"en.     Und    daz  ir  uns  kein 
hindernisse  odir    irrünge  darin    tragent    odir    machent,    als  liep  üch  20 
unser  gnade   und    hülde  si.      Orkund  etc.  in  campis  prope  Francke- 
fordiam  anno  domini  M°CCCC'"°. 

2.  -AT.  Ruprecht  an  Kurfürsten,  Fürsten,  Zölbier  und  Diener: 
Geleitsbrief  für  Elias  von  Weinheim  und  Isaac  von  Oppenheim,  denen 
R.  bis  auf  Widerruf  befohlen  habe,  den  goldenen  Pfennig  von  allen  Juden  25 
des  Reiches  zu  erheben  daz  ir  die  ohgowanten  unsre  Juden  zollfrihe, 
unufgehaltcn  und  ungehindert  lassent  wandeln  und  faren,  uns  den- 
selben unsern  gülden  pfennig  inzufordern  und  inzunemen.  [1400 
vor   Okt.  26  Feld  vor  Frankfurt.]^ 

Aus  Karlsruhe,    Landesarchiv :  Pfalz.  Copialbuch   467, 7r  Schluss  durch  Flecken  30 
unleserlich.  —  Ibid.  Copialbuch   149,7.  —   Keg.  RTA  4,143. 

3.  K.  Ruprecht   erteilt  Nürnberg  ein  Privileg    betreffs  Aufnahme, 
Steuer  und  Besitz  der  dortigeti  Juden.      1401  Jan.  6   Köln. 

*  Ausfertigung  wohl  gleichzeitig  mit  Nr.    i,  siehe  jedoch  S.  9  Anm.  2. 
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Aus    Nürnberg,    Kreisarchiv:    S  Ill^V^r  nr.    HO,  A  13    or.  rab.  c.  sig.  pend., 
gelbes    Wachssiegel    an    grün-gelber   Seidenschnur.  —  Reg.  Chmel  nr.  63. 
Reg.  Boica   11,193.  Wiener  53-54  nr.  4  und   15960  nr.  385. 
Wir  Ruprecht    von    gotes    gnaden  Romischer    kunig    zu    allen 
5  Zeiten  merer    dez    reiches  bekennen    und   tun  kunt    ofifennlic//^«    mit 
disem  briefe*  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen :   daz  wir  mit 
wolbedachten  mute  und  gutem  rate  und    rechter    wissen    zu    stünde, 
als  wir  erste  zu  Römischen  künige    gekorn    und    darnach    zu  Colen 
gekr6net    waren,    dem    burgermeister,    dem    rate    und    der    stat    zu 
loNureinberg  unsern  und  dez  reiches    lieben    getrewen   die    besundern 
gnade  getan  haben  und  tun  in  die  von  Romischer  küniglicher  raehte 
in  kraft  ditz  brifs,  [i]  das  sie  alle  und  iegliche  Juden  und  Judeyn, 
die  sich  zu  in  zihen  wollen  zu  den,  die  itzimd  bey  in  sein,  aüfnemen  und 
enpfahen  mögen,  ob  sie  wollen,  und  die  auch  von  unsern  und  dez  reiches 
15  wegen  hanthaben,  schützen  und  schirmen  suUen  und  mügen.    Und  was 
trostung  sie  denselben  Juden  und  Judyn  tun,  die  yetzund  bey  in  sein  oder 
furbas  in  künfftigen  Zeiten  zu  in  kümen,  tun  versprechen  oder  verschreiben, 
dabey  sullen  dieselben  Juden  und  Jüdein  beleiben.    Und  wir  nach=^  die 
unsern  sullen  noch  wollen  dieselben  Juden  nach"^  Judin  darüber  niht 
2obesweren,  hindern  nach'^   bekumern  in  dehein  weyse.     [2]  Und  was 
dieselben  von  Nureinberg  derselben  Juden  und  Judin  also  geniessen, 
das  sullen  sie  uns  in  unserr  königliche  kamer  halbes  antwurten  und 
geben  und  das  ander  halbteile  sol  werden    und    gevallen    dem    rate 
..und  der  stat  zu  Nureinberg.     Und  wir  sullen    darumbe    dem    rate 
25  zu  Nureinberg  gelauben  on  recht    und    on    ayde.     [j]  So  sol  auch 
ein  ieglicher  Jude  und  Judin,    die  zu  iren  jaren  kumen   sein  und   in 
der  egenan/efi  stat  zu  Nuremberg''  wonhaftig  sind  oder  noch  daselbst 
hinkümen,   uns  alle  jar  zu  einem  mal  einen  guidein  in  unserr  könig- 
lich kamer  bezalen,   als  sie  das  vormals  bey  andern  unsern  vorvaren 
30  an  dem  reiche  Romischen  keysern  und  königen    zeiten    auch    getan 
haben.     [4]  Und  was  auch  die  Juden  und  Judin    erbs    und    eygens 
yn  der  egenanien  stat  heten  oder  noch    in    künfftigen    zeiten  da  ge- 
wönnen und  auch  die  nötze,    die    wir    von  denselben  Juden    haben, 
sollen  und  wollen  wir  nyemand  anders  verschreiben    noch  vergeben 
35  dann    in  unser    königliche    kamer    und    zu    unsern    banden    nemen. 
Gescheh  ez  aber  darüber,  ez  wer'  von  Vergessenheit    oder  sust,    daz 

a) — c)  So  statt  'noch',     d)  Hier  so. 
'Vgl.  RTA  4,285    art.    if.     Die    gleiche    Urk.    Wenzels,    die    Weizsäcker 
Anm.    9  als    'nicht    gefunden'     bezeichnet,    ist    das    in   RTA   2    nr.    184  gedruckte 
40  Privileg   1390  Sept.    16  Nürnberg. 
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sol  dhein  kraft  nach-'  macht  haben,  [j]  Wer'  auch  sach,  daz  ein 
vale  von  denselben  Juden  geschehe  oder  das  die  Juden  in  derselben 
stat  sust  abgingen,  was  sie  dann  erbes  und  eigens  in  derselben  stat 
zu  Nureinberg  heten,  darzu  sullen  wir  einen  von  unsern  wegen 
geben  und  die  egenan^en  purgere  vom  rate  auch  einen  und  dieselben  5 
zwen  sullen  dasselb  erbe  oder  eigen,  das  die  Juden  also  Hessen, 
verkauften  in  der  jörsfrist  burgern  oder  burgerein  in  der  stat  zu 
Nureinberg  und  nyemand  anders.  Und  was  darauz  gevellt,  das  sol 
uns  halb  in  unserr  künigliche  kammer  und  das  ander  halbteil  aber 
der  stat  zu  Nureinberg  werden  und  gevallen  ongeverde.  Und  wir  10 
noch  die  unsem  sullen  und  wollen  auch  die  Juden  daselbste  darüber 
an  dem  iren  niht  beswem  noch  bekumern  in  dheine  weise.  Und 
des  zu  Urkunde  und  zu  einer  ewigen  bestetigung  geben  wir  in 
disen  brief  versigelt  mit  unserr  küniglichen  majestate  insigele,  geben 
zu  Colen  nach  Crists  gepurt  virzehenhündert  jar  und  darnach  in  15 
dem  ersten  jar  auf  der  heiligen  dreyer  künige  tage  epiphania  domini 
ze  latein,  unsers  reiches  in  dem  ersten  jare. 

[in  verso]  R.  Bertholdus  Dürlach.     Ad  mandatum  domini  regis 

Nicolaus  Buman. 

4.  K.  Ruprecht  befiehlt  den  Juden  zu  Mainz,  an  Heinrich  Äfel-  20 
becher,  Landschreiber  zu  Alzey,  550  Gld.  zu  zahlen  an  den  eilfhundert 
gülden,  als  ir  mit  unsern  frunden  uberkomen  sind  uns  zu  geben  ^  und 
quittiert  ihnen  über  die  jjo  Gld.  Und  also  hant  ir  uns  dan  die  ob- 
genannten  eilfhundert  gülden  mit  den  vierhundert  gülden,  die  unsern 
frunden  zu  Collen  von  uwerr  wegen  geben  worden,  und  mit  den  25 
anderhalbhundert  gülden^  die  wir  uch  geheisen''  han  unsern  Juden  und 
kamerknechten  zu  Franckfz/rö'  zu  geben,  ganze  bezalet.  1 401  Jan.  24 
(secunda  feria  afite  conversionem  sancti  Pauli)  Heidelberg.  Ad  mandatum 
domini  regis  ||  Mathias  Sobernheim. 

Aus    Karlsruhe,    Landesarchiv:    Pfalz.    Copialbuch  467, 29^  vielfach    corrigiert,  3° 
mit  der  Überschrift  'Ein  quitancie,   den  Juden   camerknechten   zu  Mentze  für 
550  gülden,  Heinrich  Melbecher  lantschr/3«r;-  zu  Alczeye  zu  geben.' 

5.  K.  Ruprecht  giebt  bis  auf  Widerruf  dem  Propst  zu  den  Aposteln 
in  Köln,  Wilhelm  Freschin,  und  dem  Hofmeister  des  Erzbischofs  von  Köln, 
Schilling  von  Flig,  defi  goldetien  Pfennig  von  den  Juden  in  Köln.    1401 35 

Juli  4  Mainz. 

a)  So.     b)  So. 
*  Zweifellos  für  das   140 1  Jan.  9  Köln  ausgesielhe  Privileg,  für  welches  also 
die    Mainzer  Juden    im    ganzen     iioo    Gld.   in   drei  Teilen  gezahlt   haben:    Chmel 
192.      Wiener  69-70.  ^ 

I* 
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Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv :  Pfalz.  Copialbuch  467, ßö^    mit    der  Überschrift 

'Als  min  herre  hern  Wilhelm  probst  zu  den  aposteln  zu  CoUe  und  Schilling 

von  Flig  den  gülden  pfenning,  von  den  Juden    zu  Colle  fallend,    enpholhcnt 

hat  ufzuheben'.  —   Ibid.  Copialbuch  548,85.  —  Reg.  RTA  4,433  Anm.  i. 

5  Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  ofifenlichen  mit  diesem  briefe:   daz 

wir  han  angesehen  manigfeltige  dinste,  die  uns  unser  lieben  getruwen 

VVilhehii  Freschin    probst    zu    den  apposteln  zu  Colne    und  Schilling 

von  Flig  hofemeister  dez  erwirdigen  Friederichs  erzbischofs  •''  zu  Colle, 

unsers  lieben  nefen  und  kurfursten  rete,  getan  haben    und  uns  auch 

10  furbaz  tun  mögen  in  künftigen  ziten,  und  haben  in   darumbe  unsern 

guldin  pfenning,  der  uns  und  dem  riche  von  allen  und  ieglichen  Juden, 

in  der  stat  zu  Colle  gesessen  und  darinne  gehören,  jerlichen  fallend 

ist,  gegeben  und  geben  in  den  auch  in  craft  diss  briefs,   also  daz  sie 

denselben  gülden  pfennig  von  den  ohgena/iten  unsern  und  dez  richs 

15  Juden  jerlichen  ufheben  und  innemen  sollen    und    mögen  und    auch 

zu  iglicher  zit  ir  quitsbriefe  darfur  geben  biss    uf  unser    oder    unser 

nachkommen  an  dem  riche  wiederrüffen.     Orkund  diss  briefs  versiegelt 

mit  unserm  kuniglichen  anhangendem    inges/^^-/,    datum  Maguncie  in 

die  beati   Udalrici  confessoris  anno  domini  millesimo  quadringentesimo 

20  primo,  regni  vero  nostri  anno  primo. 

Ad   relationem    comitis  Ef/uWio/us  magistri    curie  et  ]o//a/n//s 
de  Hirtzh^?/'// :  ]ohanncs  Winheim. 

6.  Lud^vig  III.  und  Hans,  Pfalzgrafen  bei  Rhein  und  Herzöge  in 

Baiern,  geloben  ihrem  Vater  K.  Ruprecht,  keine  Juden  in  der  Pfalz  und  im 

25  Herzogtum  Baierfi  (Oberpfalz)  dulden  zu  7vollen.    1401  Aug.  i  Heidelberg. 

Aus  München,   Reichsarchiv :  Juden   in  Bayern   allgcm.   fasc.  4  or.  mb.  c.  2  sig. 

pend.,  mit    gleichzeitiger  Notiz  in    verso   'Judci    non    inhabilcnt   terrani'.   — 

Reg.  Boica   11,219.   Wiener  160  nr.  389. 

Wir  Ludewig  und  Hans  gebruder  von  gots  genaden  pfalczgraven 
30  by  Rine  und  herczogen  in  Beyern  bekennen  und  dun  kunt  vor  uns 
und  alle  unsere  erben  offinbare  mit  diesem  briefe  allen  den,  die  yn 
ummer  ansehent,  lesent  oder  horcnt  lesen :  Wand  der  allerdurch- 
luchtigiste  hochgeborn  furste  und  herre  her  Ruprecht  von  gots  genaden 
Romisclier  konig  zu  allen  zyten  merer  des  riches  unser  lieber  herre 
35  und  \atter  gotlich  und  redelich  betrachtet  hat,  daz  mergklich  schade 
geistlich  und  wertlich  und  maniche  sundige  Sachen  und  werke  davon 
kommcnt  und  sich  vcrlauffent  von  wuchcr  und  anders  daz  Juden  und 
Judinnen  als  öffentlich  under  den  Cristen  wonend,  wandernt  und 
gemeinschafft  mit  yn  hant,  und  sin  wisheid  soliche  sundige  sachen  und 

40  a)  Die  Vorsilbe  'erz'  in  Hs.  heiübeijjescliiiebcii. 
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wercke  zu  vermiden  geordcnt  und  geseczet  hat,  daz  eweclich  kein 
Jude  oder  Judinnen  in  slossen  untl  lande  der  l'halcz  und  herczog- 
thoms  obgenant  wonen,  sesshafftig  oder  blibehafftig  sin  sal,  und  herumb 
han  wir  herczoge  Ludewig  und  herczoge  Hans  obgenant  vor  uns 
und  unsere  erben  dem  obgenanten  unserm  lieben  Herren  und  vatter  5 
mit  wül  vorbedachtem  mut  und  gutem  wissen  und  willen  geredt  und 
versprochen,  reden  und  versprechen  in  rechten  sünlichen  truwen  und 
by  unsern  fürstlichen  eren  mit  crafft  diss  geintwirtigen  brieffes  und 
han  auch  zu  den  heiligen  gesworn,  daz  wir  und  unsere  erben  samet 
oder  besunder  in  keyme  unserm  slosse  eynichen  Juden  oder  Judinnen  10 
zu  wonen,  sesshafiftig  oder  blibehafftig  zu  sin  nümmer  emphahen,  halten 
oder  hanthaben  sollen  noch  wollen  noch  den  unsern  gestatten,  sie 
in  vorgeschriebener  massen  zu  halten  und  zu  hanthaben,  ane  alle 
geverde  und  argelist.  Und  des  alles  zu  orkunde  und  ewiger  stedikeid 
hat  unser  yclicher  sin  eigen  ingesiegel  an  diesen  brieff  dun  hencken.  15 
Geben  zu  Heidelberg  off  sant  Peters  tag  ad  vincula  zu  latine  nach 
Cristi  geburte  tusent  vierhundert  und  ein  jare. 

7.  A'.  Ruprecht  bestätigt  ^  die  Privilegien  der  Juden  zu  Regens- 
burg, ihre  Briefe  sollen  unverrilckt  gehalten  tue r den.  R.  sagt  sie  ledig 
alles  dinstes  und  aller  forderungen,  alle  diwile  und  sie  unser  vettern  20 
der  herczogen  von  Beyern  pfand  sin  ...  Auch  dun  wir  den  vorgnanten 
Juden  die  besunder  gnade,  daz  man  sie  umb  schult,  umb  gelt  oder 
umb  schaden  für  dehein  gerichte  usswendig  der  stad  czu  Regenspurg  mit 
nichten  fordern  oder  noten  sulle,  dann  daz  man  umb  soliche  Sachen 
von  yn  recht  neme  zu  Regenspurg  vor  yren  wertlichen  richtern  unschädlich  25 
der  gewöhnlichen  Steuer  an  die  Herzöge,  denen  sie  verpfändet  sind. 
R.  gebietet  dem  Rat  und  der  Gemeinde  zu  Regensburg,  die  Juden  nach 
Stadtrecht  und  alter  Gewohnheit  zu  schirmen.  1401  Sept.  4  (suntag 
für  unser  frauioentag,  als  sie  geborn  wart  nativitatis)  Regensburg. 

Aus  München,   Reichsarchiv:    Juden    in   Regensburg    fasc.    26  or.  mb.   c.  sig.  30 

pencL,   in   vcrso   'R.  Johannes  de   Landauwen'   und  gleichzeitige  Notiz  'Kung 

Ruprechts  bestetigung  von  der  Juden   wegen'.  —  Reg.  Chinel.  nr.  920.    Reg. 

Boica   II,  223.      Wiener  57  nr.  27,  160-61    nr.  392. 

*  Über  unsere  Urk.  und  die  von  den  Regensburger  Juden  gezahlten  fJelder: 
^^^  5'47  art.  7  .Schluss  'Item  so  hat  der  kunig  den  Juden  zu  Regenspurg  iren  35 
brit  und  ire  recht  vernewet.  Darumb  mussten  si  dem  kunig  und  kunigin  geben 
sibenhundert  guidein  und  den  chanzlarn  60  guidein,  und  ist  gar  ein  chlainer  brif, 
und  ich  must  in  dannoch  selb  machen  und  allen  zewg  darzu  geben'.  Unter  den 
700  (Jld.  waren  200  für  die  Privilegienbestätigung  (RTA  5,214  art.  18  'item  hat 
er     ingenomen      eodem     die  [1401  Sept.  4]    von    den    Juden    zu    Regenspurg    200  40 
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8.  K-  Ruprecht  kommt  tnit  Elias  von  Weinheim  und  Isaac  von 
Oppenheim  überein,  dass  sie  bis  auf  Widerruf  den  goldenen  Pfennig  und 
die  fälligen  Bussgelder  von  allen  Juden  des  Reichs  erheben  und  darüber 
Rechnung  ablegen ;  die  beiden  sollen  die  Commissioti  auf  eigene  Kosten 
5  ausführen  und  dafür  ein  Viertel  der  Einnahme  erhalten.  1402  August 
ly  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv;  Pfalz.  Copialbuch  467,52''    mit    der  Überschrift 
'Daz    die    Juden    frevel    von    den  Juden    ingewinnen  sollen  of  iren  kosten, 
davon    sal    in   daz    vierdeteil   fallen'.   —   Ibid.  Cojiialbuch   548,  42.   —   Reg. 
10  RTA  6,  169,  831. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  offenbar  mit  diesem  briefe :  daz 
wir  mit  Elya  von  Winheim,  hinder  unserm  oheim  von  Mencze  gesessen, 
und  Isack  von  Oppenheim  unsern  Juden  und  kamerknechten  iiber- 
kommen  sin,  das  sie  uns  von  allen  und  iglichen  unsern  und  dez  heiligen 
IS  richs  Juden,  wo  oder  hinder  weme  sie  dann  gesessen  sin,  unsern 
gülden  pfennig  infordem  und  ingewinnen  und  uns  den  auch  furbaz 
verrechen  sollen.  Waz  auch  frevele  und  bräche  von  Juden  gescheen, 
die  man  uns  als  eime  Romischen  kunige  bessern  sal,  da  sollent  sie^ 
nach  erfaren''  und  von  unsern  wegen  darumbe  tedingen^ ;  und  sollent 
20  daz  allez  tun  uf  iren  kosten.  Und  waz  uns  von  den  obgenanten  Sachen 
beide  von  unserm  *gulden  pfennig'^  und  solichen  freveln  und  bussen 
gefeilet,  daz  sie  uns  dann  auch  allez  uf  iren  kosten  innefordern  und 
ingewinnen    sollen,    davon    sollen    und    wollen  wir    in   das  vierdeteil 

a)  Folgt    gestrichen     'auch",     b)  Copialbuch  548   'herfaren'.     c)  Hs.   'pfennig    gülden' 
25  durch  Zeichen  umgestellt. 

guldin)  und  500  Gld.  als  Geschenk  für  den  König  und  die  Königin  (art.  18  1.  c. 
'nota:  die  Juden  schankten  500  guldin').  So  verstehe  ich  den  Zusammenhang, 
während  Weizsäcker  RTA  5)47  Anm.  8  an  den  König  500  Gld.  und  an  die 
Königin  200  (ild.  geben  lässt. 

30  *  Richterliche    Befugnisse    (RTA  6,170g)  waren    hiermit    nicht    verbunden. 

Elias  und  Isaac  waren  nur  Steuerboten  und  hatten  als  solche  lediglich  den  Opfer- 
gulden und  die  fällig  gewordenen  Bussgelder  einzufordern.  Letztere  werden  von 
unserer  Urk.  (siehe  auch  nr.  9  art.  2)  als  Strafgelder  charakterisiert,  die  von  den 
Juden  an  den  König  für  Vergehungen  zu  entrichten  waren.     Ausführlich  sind  diese 

35  Straffälle  von  Karl  IV.  in  seiner  an  den  Erzbischof  Baldewin  von  Trier  gerichteten 
Urk.  1348  .Sept.  9  Prag  (Dominicus,  Baldewin  von  Lülzelburg  492-3)  aufgezählt.  Das 
Urteil  über  die  Vergehungen  stand  keineswegs  den  beiden  Steuerboten  zu,  sondern 
dem  König  oder  den  Rabbinern  und  den  jüdischen  oder  christlichen  Gerichten.  Sei  es 
nun,  dass  die  Bussgelder  an  letztere  schon  gezahlt  oder  noch  zu  zahlen  waren,  in  beiden 

40  Fällen  hallen  Elias  und  Isaac  wegen  der  Aushändigung  des  Geldes  zu  unter- 
handeln und  sich  über  eine  bestimmte  Summe  mit  den  Juden  oder  mit  der  Stadl 
zu  einigen.  Über  eine  Erwcilcrung  der  den  ücidcn  gegebenen  Vollmacht:  S.  7 
Anm.    1. 
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fallen  lassen  biss  uf  unser  widerniffen.  ürkund  diss  briefs  versiegelt 
mit  unserm  ufgetriicktem  inges/^el,  datum  Heidelberg  quinta  feria  post 
festum  assumpcionis  beate  Marie  virginis  gloriose  anno  domini  mille- 
sinio   (]ua(lringcntesinio  secundo,  regni  vero  nostri  anno  secundo. 

Ad  mandatum  domini  regis      s 
Johannes  Winheim. 

9.  A'.   Ruprecht  verkündet,  dass  er  Elias  von   Weinheim  und  Isaac 
von   Oppenheim  bis    auf  Widerruf  beauftragt   habe,    den  goldenen  Pfennig 
und  die  fälligen  Bussgelder  von  allen  Juden  des  Reiches  zu  erheben,    und 
befiehlt    den  Juden,  den  Forderungen   der   Beiden  tiachzukommen ;    Straf-  lo 
androhung.    1402  Aug.  ij  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv:  Pfalz.  Copialbuch  467,51V  mit  der  Überschrift 
'Als  min  herre  den  Juden  Elya  von  Winheim  und  Isaack  von  Oppenheim 
bevolhen  hat,  den  gülden  pfennig  inzunemen'.  —  Ibid.  Copialbuch  548,  40- 
41.  —  Erw.  Mone  in  Ztschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins  9,279.  RTA  6,169,831.  15 

Wir  Ruprecht  etc.  lassen  alle  und  igliche  unser  und  dez 
heiligen  richs  kurfursten,  fursten,  graven,  herren,  ritter,  knechte, 
gemeinschefte  der  stetde  und  sust  alle  andere  unser  und  des  heiligen 
richs  undertanen  und  getruwen  wissen :  [i]  das  wir  Elya  von 
Winheim,  hinder  unserm  oheim  von  Mentze  gesessen,  undj  Isaack  20 
von  Oppenheim  unsem  kamerknechten  bevolhen  haben  und  bevelhen 
in  auch  in  craft  diss  briefs^  ,  unsem  gülden  pfennig  von  allen  unsem 
und  dez  heiligen  richs  Juden,  sie  sin  hindern  unsem  kurfursten  oder 
andern  fursten,  graven,  herren,  stetten,  rittern  oder  knechten  gesessen 
in  stedten,  merkten  oder  dorffem,  von  unsern  wegen  und  an  unser  25 
stat  inzufordern  und  innezönemen  und  uns  dann  auch  furbass  reche- 
nunge  davon  zu  dun.  [2]  Wir  han  auch  den  obgenanten  unsern  Juden 
Elyan  und  Isac  bevolhen  und  in  unser  gewalt  geben,  was  gebrechen 
oder  freveis  under  den  Juden  oder  under  Cristen^  und  Juden   mit  ein- 

a)  In  Hs.  hier    ein   Venveisungszeichen,    dass    sich    auf  die  Nachschrift  'Item    in    der  3° 
forme  etc.'   bezieht. 

*  Die  Verabredung  in  nr.  8  erstreckt  sich  nur  auf  Vergehungen  der  Juden. 
Hier  ist  die  Vollmacht  auch  auf  Vergehungen  ausgedehnt,  die  von  Christen  gegen 
Juden  begangen  werden.  Letztere  sind  mit  Leib  und  Gut  des  Königs  Eigentum, 
jede  Schädigung  derselben  muss  daher  dem  Könige  'gebessert'  werden.  Unsere  35 
Stelle  'under  den  Juden  oder  under  Cristen  und  Juden  mit  einander'  dahin  zu 
interpretieren,  dass  es  sich  nur  um  Frevel  der  Juden  unter  einander  oder  gegen 
Christen  handelt,  scheint  mir  schon  durch  die  Wortfolge  ausgeschlossen  zu  sein.  Jeden- 
falls war  der  Auftrag  zur  Erhebung  der  von  Christen  fälligen  Strafgelder  neben- 
sächlicher Natur.  Im  Wesentlichen  richtete  sich  die  Commission  gegen  die  Juden,  nur  4° 
von  diesen  ist  im  art.  3  die  Rede.  In  nr.  10  sind  die  Strafgelder  überhaupt  nicht  erwähnt. 


8  1402 

ander  bissher  gescheen  ist  oder  furbass  gescheen  wirdet,  darumbe 
uns  als  eini  Römischen  kunige  billich  besserunge  gescheen  sal,  daz 
sie  daz  allcz  auch  von  unsern  wegen  sollen  und  mögen  fordern  und 
dedinge  darumbe  ufnemen  von  unsern  wegen  und  an  unser  stat,  doch 

5  allez  biss  uf  unser  wiederruffen.  [j]  Und  herumbe  so  heissen  und 
gebieten  wir  allen  und  ieglichen  unsern  und  dez  heiligen  richs  Juden, 
sie  sin  gesessen  hindern  unsern  kurfursten  oder  andern  unsern  und 
dez  heiligen  richs  fursten,  graven,  harren,  rittern  und  knechten  und 
auch  in  allen  frien  und  unsern    und  dez  heiligen  richs  stetden,   den 

lo  dieser  geinwertige  unser  brief  furkummet,  daz  sie  den  ohgena/ifc// 
unsern  kamerknechten  Elya  und  Isack  alle  jare  jerlichen  von  unsern 
wegen  und  an  unser  stat  den  gülden  pfennig  antwerten  und  bezalen 
und  in  auch  in  allen  sachen  alz  obgeschr/^^/^  stet,  die  sie  dann  von 
unsern  wegen  an  sie    fordern    werdent,    gehorsam    sin,    als    ob    wir 

15  soliche  forderunge  selber  an  sie  deten.  [4]  Wir  wollen  und  setzen 
auch  von  Romischer  kuniglicher  mechte :  ob  daz  were,  daz  etliche 
Juden  *und  Judinn-^  weren,  einer  oder  mere,  die  den  gülden 
pfennig  nit  geben  und  sich  darwieder  setzen  wollen,  daz  dann  die 
andern  Juden  alle',  die  in''    denselben  frithoff  gehören,  mit  denselben 

20  allen  kein  gemeinschaft  haben  sollen  in  allen  sachen  als  Judische 
recht  ist  ;  und  welicher  dez  nit  dete,  der  sol  in  unsere  und  dez 
heiligen  richs  swere  Ungnade  verfallen  sin.  Mit  urkimde  diss  briefs 
verstge/f  mit  unserm  kuniglic/ien  anhangenden  ingesigel,  geben  zu 
Heidelberg  uf  den  nehsten  dunrstag  nach    unser  frauwentag,   alz  sie 

35  zu  himmel  füre,  assumpcio  zu  latin,  nach  Christi  geburte  vierzehen- 
hundert  und  zwei  jare,   unsers  richs  in  dem  andern  jare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
]ohannes  Winheim. 

a)    In  Hs.  am  Rande  eingefügt,     b)  Zwei  vertikal  liegende  Punkte  über  i  nicht  berück- 
30  sichtigt. 

'  Die  Juden  der  Nachbargemeinden,  die  keinen  eigenen  Beerdigimgsplatz 
für  ihre  Toten  besassen  und  sich  daher  der  grösseren  Gemeinde  anschlössen.  Der 
I-'riedhof  der  letzleren  wurde  somit  Zentralfriedhof.  Diese  Gliederung  um  bestimmte 
grössere  Gemeinden  ergab  sich  von  selbst  und  wurde  nicht  erst  durch  die  Könige 

35  bewirkt.  Wiener  S.  77  irrt  daher,  wenn  er  auf  Grund  unserer  Stelle  Ruprecht  die 
Einteilung  der  deutschen  Juden  in  Friedhofsbezirke  zuschreibt.  Vgl.  auch  in  Urk. 
Wenzels  1391  Apr.  22  Betlern  'unsern  camerknechten  gesessen  in  den  steten  Colne, 
Meintz  und  Wurmes,  Speyer  und  Krankenfurt  und  allen  antlern  Juden  in  andern 
steten  und   merkten  gesessen,    die  in   die    vreythöfe  gehören,  die   bey    und  in  den 

40  vorgenanten  steten  gelegen  sind'  (Ennen,  Quellen  z.  (iesch.  d.  .Stadt  Köln  VI, 32). 
Siehe  .Stobbe,   Die  Juden   in  Deutschland   146. 
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Item  in  der  forme''  ist  den  Juden  ein  brief  geben  under  der 
majestat  inges/jfr/  cum  illa  clausula'' :  unsern  gülden  pfennig  und  halbe 
Judenstüre'  von  allen  unsern  und  dez  richs  Juden  und  Judinn,  sie 
sin  hinder  etc.  sub  dato  Nuremberg  die  conversionis  beati  Pauli  anno 
domini  M^CCCC  tercio,   regni  [vero  nostri  anno]  *^  tercio.  s 

10.    K.  Ruprecht   befiehlt,    Elias  von    Weinheim    und    haue    von 
Oppenheim,    die    er    bis    auf  Widerruf   beauftragt    habe,    den    goldenen 
Ffennig  von  allen  Juden  d^s  Reichs  zu  erheben,   zollfrei  und  ungehindert 
passieren  zu  lassen.     1402  Aug.  ij  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,    Landesarchiv:   Pfalz.   Copialbuch  467,  52^   mit    der  Überschrift  •» 
'Ein  geleilsbrief  den  Juden   Elya   und   Isack  gegeben,  den   gülden   ])fennig  d 
inzusamen    etc.'  —  Ibid.  Copialbuch  548,  41-42.  —  Erw.  Mone  in  Zlschr. 
f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins  9,  279. 

Wir  Ruprecht  etc.  lassen  alle  und  igliche  unser  und  dez  heiligen 
richs  kurfursten,  fursten,  graven,   frien  herren,  ritter,  knechte,  gemein-  15 
Schaft  der  stetde,  lantvogte,  vogte,   amptlute  und  zoller  und  sust  alle 
ander  unser  und  dez  heiligen  richs    undertanen    und    getruwen,    den 
dieser  geinwertige  unser  brief  ^  furkommet,  wissen  :    daz  wir  Elyan  von 
Winheim,   hinder  unserm  oheim  von   Mentze  gesessen,  und  Isac  ^on 
Oppenheim    unsern    kamerknechten    bevolhen    haben,    unsern    gülden  20 
pfennig  von    allen  und  iglichen    unsern  und  dez  heiligen  richs  Juden 
inzufordern   und  inzugewinnen  und  uns  dann  auch  rechenunge  davon 
zu    tun  biss  uf  unser  vviederrüfFen.    Herumbe  begercn*^   und  gesinnen 
wir  an  uch  alle  samentlich   und  besunder   und    heissen  und  gebieten 
auch    allen    unsern    amptluten    und    dienern,    daz    ir    die  ohgenanten^i 
unser  Juden  und  ire  diener  und  botden,   als    dicke  in  geburet,  durch 
uwere   lande  und  gebiete  zu  wandeln,  den  ohgenanten  unsern  gülden 
pfennig  innezufordern    und    innezugewinnen,    als      (urgeschriben    stet, 

a)  Copb.'  548    'obgeschr[iben]  forme',     b)  An    der  durch  S.  7  Note  a  gekennzeichneten 
Stelle.     Das  Rückverweisungszeichen  fehlt  hier  in  Hs.     c)  Ans  Copb.  548  ergänzt.  30 
d)  Ohne  i  Punkt,  also  auch  'pfening'  möglich,    e)  Hs.   'begne'  mit  Haken  nach  n. 
'    1402  Aug.   17   war  die   Einkassierung  der  halben  Judensteuer   den   Heiden 
noch  nicht  aufgetragen   (irrig  Wiener  253  nr.  32a),  dies  geschah  erst  1403  Jan.  25  : 
Chmel  nr.  1400.    Wiener  58  nr.  35.    Ztschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins  9,278—79, 
wo  Mone  irrig  auch  von  pfälzischen  Juden  spricht.    RTA  6,169.    Die  Urkk.  stiimncn  35 
bis  auf  den  in  der  Nachschrift  angegebenen  Zusatz  (Z.  i'  wörtlich  miteinander  übercin. 
*  Vgl.  den  kürzeren  Geleitsbrief  in  nr.  2.   Ob  Elias  und  Isaac  schon  1400/1401 
ihr  Amt  ausgeübt  haben,   lässt  sich  infolge  mangelnden   Quelleninaterials  nicht  mit 
Gewissheit    sagen.     Bemerkenswert    ist    jedenfalls,    dass  nr.    i    und   2   der  Kanzlei- 
unterschrift entbehren.     In   Schwaben    und    am  Bodensee  hat    1401/1402  Johannes  4° 
Kirchheim  ohne  Mithülfe    der  Beiden  den  goldenen   Pfennig  und  die  halbe  Juden- 
steuer erhoben  :  RTA  5,  228. 
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uf  wasser  und  iif  dem  lande  zollefri,  unufgehalten^  und  ungehindert 
riten,  fartn  und  wandeln  lassent  und  in  auch  und  ir  iglichem 
besunder  uwcr  sicher  geleite  gebent  und  schaffent  geleitd  werden, 
als  dick  in  dez  noit  geschiet  und  von  uch  samentlich  oder  sunder- 
5  lieh  begerend  sin.  Daran  bewiset  uns  auch  ein  iglicher  unser  kur- 
fursten  und  fursten  besunder  danckneme  liebe  und  fruntschaft  und 
sust  ein  iglich  sunderlich  dancknemekeit  und  dinst.  Oikunä  etc.  ver- 
si^rU  mit  unserm  ufgetruckten  ingesige/,  geben  zu  Heidelberg  ut  supra 
[uf  den  nehsten  dunrstag  nach  unser  frauwen  tag,  alz  sie  zu  himmel 
10  füre,  assumpcio  zu  latin,  nach  Christi  geburte  vierzehenhundert  und 
zwei  jare,  unsers  richs  in  dem  andern  jare]''. 

Ad  mandatum  domini  regis 
'Johannes  Winheim. 

II.  K.  Ruprecht  an  Frankfurt :  den  Juden  Meyer  zu  Frankfurt, 
15  den  er  als  Diener  zur  Erhebung  des  goldenen  Pfennigs   voti    den  Juden 
des  Reichs  angenommen  habe,  nebst  seinen  Brüdern    daselbst  unbeschwert 
2üohnen  zu  lassen.    1402  Aug.  21  Heidelberg. 

Aus  Frankfurt,  Stadtarchiv:   Ugvv.  E  49  Ccc   or.  eh.  c.  sig.  in  verso  impr.,  mit 
gleichzeitiger  Notiz  in  verso  'umb  Meiern  den  Juden  geleide  etc.' 
20  Ruprecht    von    gots  gnaden   Romischer     kunig  tzu  allen  tzijten 

merer  des  richs. 

Lieben  getruwen.    Wir  lassen  uch  wissen,  daz  wir  Meyer ^   den 
Juden    unsern    kammerknechte    zu    Franckfurd    gesessen    tzu    imserm 
sunderlichen  dyener  genomen  haben,  daz  er  uns  von  allen  unsern  und 
25  des  heiligen  richs  Juden  sal  helfifen^  unsern  guldin  pfennig  innegewynnen. 
Herumb  begeren    wir   mit    ernste,  daz  ir  denselben  Meyer   und   sine 
brudere^  gutlichen  bij   uch   verüben  lassent  unbesweret,    imd    daz   sie 
unser  daran  geniessen,  daz  ist  uns  von  uch  tzü'^  dancke.   Datum  Heidel- 
berg secunda  feria  infra  ottavas  assumpcionis  beate  Marie  virginis  anno 
30  domini  millesimo  (juadringentesimo  secundo,  regni  vero  nostri  anno  tertio. 
/'/>/7yv-.y^7  Unsern  lieben  getruwen  Ad  mandatum  domini   regis 

burgermeister  und  radt  unser  Johannes  Winheim. 

und  des   heiligen    richs    statd 
Franckfurd. 

.'-.  12.  K.  Ruprecht  bestätigt  den  von  dem  Rate    zu    Oppenheim   den 

dortigen  Juden  auf  weitere  vier  Jahre  erteilten  Schutz  und  die  Freiheiten 
der  Juden.      140J  April  jo    Worms. 

a)  N'nhcrgeht  gestrichen   'und',     b)  Aus  Nr.  9  ergänzt,     c)  Hs.  'tzu' mit  Punkt  über  u. 

'Meyer    von   Cronberg:  nr.  21.     *  Neben    Elias  von  Weinheim    und  Isaac 

^o  von   Oppenheim.     ■"' Einer  derselben  ist  .Symelin  :   Urkk.  1406   Dez.  14,  1410  Juni  6. 
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Aus  Wien,  II.  II.  Si;i;its;irchiv:  RcäJjislraturlnich  (",132^  mit  der  Übcrscliritl 
'Der  Juden  von  ( )|)|)eiiheiui  besteliyunj^e  of  vier  jare'.  —  ^^S-  Lli"ii'l  i"'- 
1472.      Wiener   59  nr.  40. 

Wir  Ruprecht  etc.   bekennen  und  dun  kunt  offenbar  mit  diesem 
briefe  :   Umb  das   unser  und  des   richs  burgmanne  zu  Oppenheim  ire  5 
etwievil  ir  jerlicher  gulte,   die  in  von  iren    burglehen    of   der   Juden 
dinste  und  stüre    zu  Oppenheim    von    dem    heiligen    riche    bewiset' 
sint,   und  diewile  auch  unser  schutheisse  und  rate  zu  Oppenheim  sin 
ziten  von  unserm    verhengnisse    den  Juden,    die    ietzunt    doselbs    zu 
Oppenheim  gesessen  sint  und  die  der  schultheisse    und   der  rad  für-  10 
geschriben    von  itzund  an  biss  uf  sand   Martinstag  nehst  kompt  und 
von  demselben  sant  Martinstage    über  vier  ganze    jare  nehste  nach- 
einander   volgende    darselbs    enphaen    werdent    etc.    von    worte    zu 
Worte,  als    davor    der  Juden  von  Openheim    bestetigunge^  etc.  1111° 
folio  etc.     Geben  zu  Wormsse   of  den  mantag    vor    sant  Walpürgen  15 
tag  in  dem  jar,  als  man  zalte  nach  Christi  gepurte   vicrzehen  hundert 
und  drü  jare  unsers   richs  in  dem  dritten  jare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winheim. 

13.  Ä'.  Ruprecht   erlaubt    dem  Schtiltheiss    und  Rate  von    Oppen-  30 
heivi,  so  viele  Juden  aufzunehmen,    dass    den  dortigen  Burgmannen   ihre 
jähr  liehen  Burglehen  gezahlt  werden  können.     14OJ  Mai  18  Oppenheim. 
Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv :   Pfalz.  Copialbuch  467,  63>'  mit  der  Überschrift 

'Das    der  schultheisse   zu   Oppenheim    als    vil  Juden    daselbs    enphaen    und 

siezen  lassen    sal,    daz    die  burgmanne    da    irer    burglehen   of   in    jerlichen  25 

gehaben   mögen   etc.' 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  und  dun  kunt  offenbar  mit  diesem 
briefe  :  Want  etwievil  unser  und  des  richs  burgmanne  zu  Oppenheim 
ire  burglehen  of  der  Juden  zinse  und  stüre  von  unsern  furfarn  an 
dem  riche  Romischen  keisern  und  kunigen  bewiset  sint,  darumbe  auch  30 
dieselben  unser  furfarn  erlaubet  haben,  Juden  in  unser  und  des  heiligen 
richs  stat  Oppenheim  zu  enphaen  und  zu  behalten,  herumbe  so  ver- 
hengen  wir  in  craft  diss  hxiefs,  das  unser  schultheisse  und  der  rate  zu 
Oppenheim  so  viel  Juden  und  nit  mee  ane  geverde  zu  Oppenheim 
enphaen  und  sitzen  lassen  soUent,  ob  sie  die  gehaben  mögen,  das  35 
die  burgmanne,   die  of  die  Juden  bewiset  sin^,   eins  iglichen  jars    irs 

'Siehe  Anm.  3.  '^  Chmel  nr.  9:  1400  Sept.  4  Heidelberg.  Der  damals 
bestätigte  dreijährige  Schutz  lief  Martini   1403  ab. 

*  Nach  dem  Lehenbuche  Ruprechts  (l 398-1400)  erhielten  jährlich  Heinrich 
von    Erlikeim  7^/9  Gld.,    Dielher    von    Ensentheim    6  (Ild.,    Wernher    Bock    von  40 
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biirglehens  gericht  werden.  Und  sie  mögen  denselben  Juden  auch 
briefe  geben  in  der  forme,  als  sie  vormals  Juden  daselbst  geben  haben, 
ane  geverdo,  doch  mit  beheltnisse  uns,  dem  riche  und  unser  stat 
üppinheim  icdcrmann  sins  rechten,  als  von  alter  herkommen  ist,  ane 
5  geverde.  Orkünde  diss  bricfs  versiegelt  mit  unserm  kuniglichen  an- 
hangenden inges4''^/,  datum  Oppeinheim  sexta  feria  ante  dominicam 
vocem  jocunditatis  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  tercio, 
regni  vero  nostri  anno  tercio. 

Ad  mandatum    domini   regis 
lo  Johannes  Winheim. 

14r.  K.  Ruprecht  nhnmt  Elias  von  Weinheim,  zu  Bensheim  gesessen, 
in  seinen  besonderen  Schutz  und  erlaubt  ihm,  seine  Schuldner  rechtmässig 
anzugreifen.     14OJ    Okt.  16  Heidelberg. 

Aus   Karlsruhe,   Landesarchiv:   Pfalz.   Copialbuch   467,71V    mit  der  Überschrift 
15  'Als  mine  herre  Elyan  von  Winheim  den  Juden  in  sinen  schirme  genomen 

hnt   und   auch   daz  er  sin  schuldener  etc.  bekümmern   mag'. 

Wir  Ru])recht  etc.  bekennen  etc.  :  das  wir  Elian  von  Winheim^ 
zu  Benssheim  gesessen  unsern  kamerknecht  in  unsern  besundern  schirme 
genommen  und  enphangen  haben,  nemen  und  enphaen  in  auch  da- 
20  rinne  in  craft  diss  briefs  und  wollen  auch,  daz  in  alle  und  igliche 
unser  amptlute  zu  sime  rechten  getrulichen  verantwerten  und  versprechen 
sollen,  als  dicke  er  das  an  ir  iglichen  gesinnen  wirdet  und  er  dez 
bedarf.    Wir  han  auch  dem  obgen</;//^;/  Elyan^  gegunnet  und  erleubet, 

Erpfenstein   4   Mark,    Diede    von     Udenheini    10  Pfd.,    Jeckel    von     Albich    9   Pfd., 
25  Gerhart    Munxhorn   6    Mark  :   Koch-Wille,   Keg.  d.  l'falzgrafen  am   Rhein   nr.   6082, 

61 19,  6205,    6320,  6322,  6323.     Auch    Wernher    von    Heppenheim    hatte    einen 

Oiiltenanspruch :  Koch- Wille  nr.  6197,    ferner    die  Witwe    des    Clem    Lunpp    von 

.Sauweinheim  4  Mark:    Chmel    nr.  515.     Betreffs    des    vorher    genannten    Gerhart 

Munxhorn  (von  Sponheim)    siehe    auch  Chmel  nr.  1470.     Nach  Franck,  Gesch.  d. 
30  ehemaligen    Reichsstadt    Oppenheim    a.   Rh.    (Kayscrling    in     Mtsschr.  f.  Ge.sch.  u. 

Wiss.  d.  Judentums    1860,   294)   betrug  die  von   den  Juden   zu  zahlende  Ausrichtung 

der  27   Purginannen  jährlich   250  Gld. 

'    Das  von   ihm   früher  in   Weinheim  bewohnte   Ilaus  schenkt  Ruprecht  1403 

.\pril  iS  Alzcv  anjoh.nuies  Winheim:  Chmel  nr.  1465.    Mone  in  Ztschr.  f.  d.  Gesch. 
35(1.  Oberrheins    9,279.     Wiener   59   nr.  37.    Der    kgl.    Prolonotar    und    der   jüdische 

Sleuerijote  sind  aus  demselben  Orte;  zur  Wahl  gerade  des  Elias  dürfte  wohl  Johannes 

<lie  Anregung  beim   König  gegeben  haben. 

*  Elias'   .Stellung  als  Steuerbote   ist    hier  nicht   erwähnt.     I  )ass    er  diese  am 

14.  Okt.   noch   inne  hatte,   zeigt  die  Vcrschrcibung  Ruprechts    1403  Okt.  14   Ilcidcl- 
40  borg  über  136  Gld.   2  Gr.  an   Hermann  Hirte  von  Sauweinheim  'of  ostern  zu  bezalen 

von  dem  giilden  opferpfennig,    den   Elian   und    Isaac  innemen' :    RTA  5,237.    Über 

seinen  Collegen   Isaac  von  Oppenheim :   nr.   20. 
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daz  er  sin  schiildcner,  die  imnie  kuntlich  redelich  schult  schuldig  sin, 
die  er  in  geluhen  oder  das  wert  darumbe  zu  kauf  geben  hat  und  daz 
nit  Wucher  ist,  umbe  dieselbe  sin  schult  mit  dem  rechten  möge  zusprechen, 
bekümmern  und  ufhalten,  wo  er  die  dann  ankummct,  als  lange  biss 
daz  imme  dieselbe  schult  bezalet  wirdet.  Und  wollen  auch,  daz  man  5 
imme  des  rechten  von  denselben  beholfen  si.  Orkunde  diss  briefs  ver- 
siegelt mit  unserm  kuniglichem  anhangendem  inges^r/,  datum  Heidelberg 
ipso  die  beati  Galli  confessoris  anno  domini  millesimo  rjuadringentesimo 
tercioj    regni  vero  nostri  anno  (luarto. 

Ad  mandatum  domini    regis      'o 
]ohaH//es  Winheim. 

15.   Ä'.  Ruprecht  an  das  Hofgericht  zu  Rottiueil :  die  über  Leyser, 

Judenmeister  zu  Schkttstadt ,  verhängte  Acht,  sozoie  die  Vorladung  Schlett- 

stadts  zurückzunehmen  und    dem  Kläger  Joslin    von    Kenzingen    an    den 

zuständigen  Landvogt  itn  Elsass   zu  tveisen.     1404  Febr.  9  Heidelberg.  15 

Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv.    Pfalz.  Copialbuch  467,  75    mit   der  Überschrift 

'Das  der  hoffrichter  zu  Rotwil  und  sin  stathalter  solich  acht,  aberacht  und 

furheischunge,  als  sie  Josein  den  Juden  und  die  von  Sletzstat  getan  haben, 

abetün  unverzogenlich'. 

Wir  Ruprecht  etc.  enbieten  den  edeln  grave  Rudolffen  von  Sulcz,  20 
unsers   und  des    richs   hoffgerichtes    zu  Rotwile  hoferichter,  Eglolfifen 
von  Wartemberg  genant  von  Wildenstain    sinen    stathalter  und  allen 
und  iglichen  urtelsprechern  an  demselben  hofgericht  unser  gnade  und 
allez  gut.     Und  tun  uch  kunt  mit  diesem  briefe:  das    uns    furbracht 
ist  mit  clage.  wiewol  das  si,  das  wir  in  der  sache,  als  Joslij-''  der  Jude  25 
von  Kentzingen  vor  uch  uf  dem  hofe  zu  Rotwil  uf  Leysern  und''  Juden- 
meister   unsem  camerknechte  gesessen  zu  Sleczstat    und  sin  gut   ge- 
claget  hat,  vormals  ernstlichen  verschrieben  und  gebotten  haben  und 
darnach   Swartz  Reinhart    von    Sickingen,   unser   lantvogt    in  Elsassc 
und  lieber  getruwer,  etwie  dicke  in  sinen  briefen  auch  begeret  habe,  30 
das    ir   zu  dem  tgQnanten  Leysern  oder  sinen  gute  von  des  egenanten 
Joselins  wegen  nicht  richten  soltent,  wann   derselbe  Leyser  hinder  uns 
und  dem  riche  gesessen  were  und  stünde  auch  dem  egenanten  lantvogt 
von  unsem  und  des  richs  wegen  zu  versprechen  (hette  dann  derselbe 
Joslin  ichts  zu  im  zu  vordem,  so  wolte  er  im  eins  rechten  von  im  gestatten  35 
und  helfen,  als  recht  were,  ane  verziehen),   idoch  so    habent  ir  über 
soliche  unser  gebotde  und  des  lantvogtz  verschriben  zu  dem  egenanten 
Leysern  und  sinem  gut  mit  der  acht,  aberacht  und  ervolgunge  gerichtet 

a)  In  Hs.  über  ij  nicht  Punkte,   sondern  schräge  Striche.     Tilgungsstriche,  sodass  Josl  zu 
lesen    ist .'     b)  So.  40 
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und  orteil  darüber  gesprochen  und  si  auch  nü  den  burgern  zu  Sleczstat 
unsern  und  des  richs  lieben  getruwen  von  clage  wegen  des  egenanfen 
JÖslins  uf  den  egena?i^en  hoff  zu  Rotwil  verkündet  und  gebotden, 
sich  umbe  gemeinsam  willen  des  egena/iten  Leysern  zu  verantworten 

5  oder  man  wolle  auch  furbaz  zu  in  richten  etc.  Das  uns  alles  sere 
unbillich  nimet,  siddenmal  das  daz  also  mit  schrift  gefordert  ist,  als 
hie  geschri/^en  stet,  ee  zu  dem  egennnten  Leysern  oder  sinem  gute 
gerichtet  würde.  Und  meinen  auch,  das  daz  wider  unserr  und  des 
richs  herlikeite  und  herkommen-'  si  und  das  \ox\  den  unsern  über  unser 

10  verschriben  und  soliche  tgenatiten  unsers  lantvogts  begeren  unbillich 
gerichtet  werde,  diewile  man  dem  cleger  rechtes  gestatten  und  helfen 
wil  an  den  stetten,  do  das  billich  ist,  nemlich  siddenmal  daz  ir  wol 
wissent,  daz  alle  Juden  unser  und  des  richs  camerknechte  sint  und 
allein    in   unser  kuniglich  camer  und  für  die,   den  wir  das   bevolhen 

15  haben,   zu    richtende  von    rechts  wegen   gehören  und    das    auch    die 

egenanien  von  Sleczstat  \on  ir  friunge  wegen,  darüber  ir  in  ein  vidimus 

gegeben  habt,  als  wir   vernomen  haben,    für  unsern  Qgenanten  lantvogt 

-     und  nicht  uf  den  hoff  zu  Rotwile  zu  recht  gefordert  werden    sollen. 

Dorumb  von   Romischer  kuniglicher  macht  und  gewalt   gebieten  wir 

20  uch  ernstlich  und  vesticlich  mit  diesem  briefe  und  wollen,  das  ir 
die  egenanfc/i  hoffgerichte-acht,  aberacht,  ervolgunge  und  urteil,  die 
uf  den  egenanfen  Leysern  und  auch  solich  furheischunge,  als  uf  die 
egenanfen  von  Sleczstat  von  des  egenanfen  JÖslins  wegen  gescheen, 
getan  oder  gegangen  sint,  unverzogenlichen  abtun,  töden  und  vernichten 

25  und  auch  furbasser  in  der  sache  nit  richten  oder  urteil  sprechen, 
sunder  denselben  Joslin  für  unsern  lantvogt  wisen  sollet,  rechts  da  zu 
pflegen,  des  er  im  auch  gestatten  und  helfen  sol  und  wil,  als  recht 
ist,  ane  allez  verziehen,  als  liebe  uch  si  unser  und  dez  richs  swere  Ungnade 
zu  vermiden.      Wann  det  ir  des  nit,  so  wollen  wir  mit  unser  kuniglicher 

30  majestat  wiederrufunge  vmd  andern  notdurftigen  sachen  darzfi  tun.  als'' 
sich  das  heischen  würde.  Geben  zu  Heidelberg  of  den  sundag,  alz  man 
singet  in  der  heiligen  kirchen  esto  michi,  in  dem  jare,  als  man  zalte 
nach  Christi  gepürte  vierzehenhundert  und  vier  jare  unsers  richs  in 
dem  vierden  jare. 
35  Ad  mandatum    domini  regis 

Johannes  Winheim. 

1(>.   A'.   RiiprecJif   bckennf,    dass    ihm  Cunrad    Specke,   Bürger  zu 
Consfanz,  und    Niclaus  Schult///7'i\>-,    Sfadf Schreiber   daselbsf,   Datum    des 

a)   In   Hs.  Haken   am   crslcn   c.      b)   N'orherjjclil  gestrichen   'wir'. 
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Sept.  29  Briefs  je  25  Gld.  halbe  Jude ns teuer,  die  St.  Michel  1402  und  140J  fdllix 
waren,  gezahlt  haben,  und  sagt  die  Juden  zu  Co ns tanz  der  beiden  halben 
Judensteuern  ledij^.  1404  Apr.  22  (feria  tercia  post  dominieayn  Jubilate) 
Heidelberg.     Ad  mandatum  domini  rQgxs, '\]o\\annes  Winheim'. 

Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv:  Pfalz.  Copialbuch  467, 8or    mit    der  Überschrift  5 
'Vau  quitancie,   den   von  Costencze  geben  von  der  halben  Judenstüre  wegen 
eic'.  —  Reg.  RTA  6,762  Anm.  7. 

17.   A'.  Ruprecht  verschreibt  seiner  Schwester  Herzogin  Anna  von 
Berg  auf  Lebzeiten   den  jährlichen  goldenen  Opferpfennig  von  den  Juden 
in  Stadt  und  Bistum  Köln  und  befiehlt  den  Juden,  das  Geld  jährlich  der  10 
Genannten  zu  zahle fi.     1404  Juni  9  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv :  Pfalz.  Copialbuch  467,82  mit  der  Überschrift 
'Als  min  herre  siner  swester  der  herzoginne  von  dem  Berge  etc.  den»  gülden 
Opferpfennig  in  der  stat  und  bisthum  zu  Colne  ire  lebtage  verschr/V/'i?«  hat'. 
Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  und  dun  kimt  offenbar  mit  diesem  15 
briefe:  daz  wir  umbe  sunderlicher  liebe  und  fruntschaft  willen,  die 
wir  zu  der  hochgebornen  furstinne  Annen  von  Beyern,  herzoginne 
von  dem  Berge  und  grafinne  zu  Rafanspürg,  unser  lieben  swester 
allzit  gehabt  und  noch  han,  ir  den  gülden  Opferpfennig,  der  uns 
und  dem  riebe  von  allen  und  iglichen  Juden  in  der  stad^  und  in  20 
dem  bisthum  zu  Colle  gesessen  jerlichen  fallende  ist,  ire  leptage 
verschrieben  und  gegeben  haben,  verschriben  und  geben  ir  den  in 
craft  diss  briefs  und  Romischer  königlicher  mechte  -  voUenkomenheid 
und  heissen  und  gebieten  denselben  Juden  allen  samentlichen  und 
besunder,  daz  sie  der  ohgenanten  unser  swester  denselben  gülden  25 
opferphennig  eins  iglichen  jars,  als  er  dann  erschienen  ist,  reichen 
und  antwerten  und  zu  einer  iglicher  zit  iren  besiegelten  quitbrief 
darfur  nemen.  Und  daruf  sagen  wir  auch  dieselben  Juden  des  vor- 
genanten  gülden  Opferpfennigs  eins  iglichen  jars,  als  dicke  sie  den 
darin  der  ohgenanten  unser  swester  geben  und  iren  besiegelten  3° 
quitsbrief  darfur  nemen  werden,  quit,  ledig  und  loss.  Mit  Urkunde 
diss  briefs  versiegelt  mit  unserm  kuniglichem  anhangendem  ingesiegel, 
datum  Heidelberg  secunda  feria  post  beati  Bonifatii  pape  et  martiris 
anno  domini  millesimo  CCCC°IIII°,   regni  vero   nostri     anno  quarto. 

Ad  mandatum  domini  regis  35 

Johannes  Winheim. 

a)  In  Hs.  verbessert  aus  'die'. 

*  Über  den  Eingang  der  50  Gld.  in  die  kgl.  Kammer  durch  Vermittlung 
des  Bischofs  von  Speyer:  RTA  6,762  art.  148.  Die  halbe  Judensteuer  im  Jahre  1401, 
welche  von  Johannes  Kirchheim  erhoben  wurde,  betrug  30 Gld  :  RTA  5,228. 

^  Der  goldene  C)[)ferpfennig  von  den  Juden  in  der  Stadt  Köln  war  bis  dahin 
zwei  Räten  des  Erzbischofs  verschrieben:   nr.  5. 
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18,  Eitler  Hennann  iwn  Rode?istein  an  K.  Ruprecht:  H.  habe 
laut  kgl.  Brief  und  Geheiss  mit  den  Juden  zu  Frankfurt  raegen  des 
Geldes^  gesprochen,  er  könne  sie  nicht  höher  als  auf  300  Gld.  bringen. 
.  Dafür  forderten  sie  einen  versiegelten  Schutzbrief.  H.  sende  das  Geld 
5 ;////  dem  Boten,  habe  aber  den  Juden  versprechen  müssen,  das  Geld  nicht 
aus  Hätideji  zu  geben,  bevor  er  deti  Brief  des  Königs  habe.  H.  erwarte 
also  den  Brief  ^  mit  dem  Boten  zurück.  [1404]  Juli  22  (St.  Marien  und 
Alagdalenentag) . 

Aus  Frankfurt,   Stadtarchiv:   Ugw.    E  45,   A  12  cop.   chart. 

10  19.  Bitter  Hermann  von  Rodenstein  an  K.  Ruprecht:  H.  habe  den 

Brief  ^  des  Königs  die  Frankfurter  Juden  hören  lassen  und  sie  sint  der 
Sache  ser  erferet*^.  Die  Jude?i  wünschten  einen  solchen  Schutzbrief, 
wie  ihn  die  Juden  zu  Oppenheim  hätte?r*.  H  habe  darauf  erklärt, 
nicht    zu     wissen,    was     in    dem    Oppenheimer  Schutzbrief  stände.     Er 

^s  habe  daher  den  Wunsch  der  Frankfurter  Juden  auf  eine  notel  schreiben 
lassen^]  durch  Krankheit  sei  er  verhindert  gewesen,  diesen  Zettel  an  R. 
zu  bringen.  Und  mochte  ich  zu  uwern  gnaden  sin  komen,  so  hette 
ich  wol  macht  gehabt,  dieselbin  notel  nach  uwern  wolgefallen  zu  meren 
oder  zu   minern,   also  daz  die  Juden  oder  ich  in    der  Sachen  keinen 

20  ufsacz  gemeit  haben,  als  ich  uwern  gnaden  wol  sagen  wil  des  ersten, 
so  ich  zu  uch  komen  ...  Und  die  Juden  flehin  und  bidden  uwer  gnade, 
daz  ir  des  Unwillens  und  Ungnade  gein  in  verzihen  wullit  und  daz 
gelt  noch  gnediclich  von  in  uf  nemet,  nachdem  als  uch  der  rad  zu 
Franckf///-^  auch  darumb  tut  bidden.     [1404]   Aug.  j  {ttf  son tag  nach 

25  sajit  Peters  tag,  als  er  in  den  banden  lag). 

Aus  Frankfurt,   Stadtarchiv  :   Ugw.  E  45,  A  14  cop.  eh. 

20.  K.  Ruprecht  erklärt,    dass  Isaac    von   Oppenheim    in    seinem 
besonderen  Schutze  bleibe.     1404  Dez.  ii   Oppenheim. 

*  Für  die  Bestätigung    ihrer  Privilegien.     *  Der  Schutzbrief  wurde   noch  an 
30  dem.selben  Tage  ausgefertigt:  Chmel  nr.  1816.   Wiener  61   nr.  51.     Über  den  Ein- 
gang der  300  (Jld.    in    die  kgl.    Kammer:   RTA  6,    763   art.   158   'item   300  gülden 
von    herr    Ilermans    knecht    von   Rodenstein    von    der  Juden    wegen   zu   Franckfurt 
eodem   die  \t404  yiili  22\. 

•'Schutzbrief  1404  Juli  22  Heidelberg:  Anm.  2  *  Überrascht,  erstaunt: 
35  Lcxcr,  Mhd.  Ilwb.  1,688  s.  v.  ervoren.  Die  Juden  hatten  einen  günstigeren  Schutz- 
brief erwartet,  das  Cield  dafür  war  schon  gezahlt.  ''  Siehe  unsere  nr.  12  und 
Chmel  nr.  9.  •'Der  Wunsch  der  l-'rankfurler  Juden  wurde  durch  einen  neuen 
Schulzijrief  1404  Nov.  7  Heidelberg  berücksichtigt:  Chmel  nr.  i8Si.  Wiener  61 
nr.   54  und  S.   257. 
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Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv :  Pfalz.  Copialbuch  467,86V  mit  der  Überschrift 
'Als  min  herre  Isaac  Juden  von  Oppenheim  in  sinen  hesundern  schirme 
genomen  hat'. 

Wir    Ruprecht    etc.    bekennen    etc.  :     Wann    Isaac    Jude    von 
Oppenheim  etwevil  zit  un.ser  Jude  und  camerknechte  und  in  unserm  5 
besundem  schirme  gewesen  ist  und  sich  auch    in    unserm  geschefte, 
daz  wir  ime  bevolhen  hatten,    wo)    und  getrulich    gehalten    und  be- 
wiset  hat,  dorumbe  so  wollen  wir,  das  derselbe  Isac  unser  Jude  und 
kamerknecht  und  in  unserm  besundern  schirme  furbas  beliben  solle. ^ 
Und  wollen  in  auch  als  unsern  Juden  und  camerknechte   gnediclich  10 
beschirmen   und  verantworten,    wo  imme  daz  not  düt,    und    gebieten 
auch  darumbe  allermenclich,  daz  im  nimant  deheinerlei  gewalt  oder 
unrecht  dun  solle  in    dehein    wise.      Orkund  diss  hriefs   versigeä  mit 
unserm  kuniglichem  ofgetruckten  ingesiegel,    datum  Oppenheim  feria 
(juinta  post  festum  concepcionis  beate  Marie    virginis    anno    domini  is 
millesimo  quadringentesimo  quarto,  regni  vero  nostri  anno  quinto. 

Ad  mandatum  domini  regis 
]oha/i//es  Winheim. 

21.  Ä'.  Ruprecht  beauftragt  Meyer  von  Cronberg  bis  auf  Widerruf, 
die  halben  Judejisteucni,  fährlichen  Zinsen  und  den  goldenen  Opferfennig'io 
von  allen  Juden  des  Reichs  zu  erheben  und  befiehlt  darumb  allen  und 
iglichen  Juden  und  Judinn,  mannen  und  wiben,  witwern  und  witwen, 
knaben  und  megden,  die  drizehen  jare  und  darüber  alt  sind,  den 
Fordertmgen  des    Genannnten  nachzukommen.  1404  Dez.  ij  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv:  Pfalz.  Copialbuch  459, 2i7v-2i8''.  —  Reg.  Chmel  25 
nr.    191 1.    Wiener  61-62  nr.   56.    RTA  6,169. 

22.  K.  Ruprecht  verkündet,  dass  er  Meyer  von    Cronberg  bis  auf 
Widerruf  beauftragt  habe,  die  halben  Judensteuern ,  jährlichen  Zinsen  und 
den  goldenen    Opferpfennig  von    allen  Juden    des  Reichs    zu  erheben,  und 
befiehlt  allen  Behörden  und  Unterthanen,  dem  Genannten  hierbei  behilflich  30 
zu  sein.    1404  Dez.  ij.  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv:  Pfalz.  Copialbuch  467,87r  mit  der  Überschrift 
'Als  Meyer  Juden  von  Cronenberg  die  halbe  judensture,  jerlich  zinse  und  der 

^  Damit  ist  die  Mission  Isaacs  als  Steuerbote  beendet.  Für  Elias  gilt  dies 
vielleicht  schon  1403  Okt.  16,  nur  fehlt  in  nr.  14  ein  Hinweis  hierauf  Die  Ein- 35 
kassierung  wird  nunmehr  von  ihrem  bisherigen  Gehülfen  Meyer  von  Cronberg 
allein  übernommen:  nr.  21.  Doch  begegnen  uns  Elias  und  Isaac  noch  einmal 
Anfang  1405  in  nr.  25  und  27,  ohne  dass  indess  ihre  Befugnis  (ob  überhaupt 
eine  solche?)  dort  klar  ersichtlich  ist.  Mit  der  Steuererhebung  hatten  sie  jedenfalls 
damals  nichts  mehr  zu  ihun.  40 
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gülden    Opferpfennig  bevolhen    ist  ofzuheben  etc.'  —  Ibid.  Copialbuch  548, 
84-85.  —  Erw.  RTA  6,169. 

Wir  Ruprecht  etc.  enbieten  allen  und  iglichen  unsern  und  dez 
heiligen  richs  kurfursten,  fursten  und  andern  fursten,  geistlichen  und 

5  werntlichen,  grafen,  frien  herren,  dienstluten,  rittern,  knechten,  ampt- 
luten,  zollern,  richtern,  burgermeistern,  reten  und  gemeinden  und 
allen  andern  unsern  und  dez  richs  undertanen  und  lieben  getruwen, 
den  dieser  brief  gezeiget  wirdet,  unser  gnade  und  alles  gfit.  Und 
tun  in  künt  mit  diesem  brief :  daz  wir  Meyer^  Juden  von  Cronberg 

,0  unserm  botden,  zeiger  diss  briefs,  bevolhen  haben,  alle  und  igliche 
halbe  judensturen,  jerlich  zinse^  und  gülden  opferphenninge,  die  uns 
von  allen  und  iglichen  Juden  und  Judinne,  wie  die  genant  oder  wo 
oder  under  wem  die  gesessen  oder  wohnhaftig  sint,  jerlich  gefallen 
und  werden  sollen,  und  auch  die,  die  vorher  versessen  und  verhalden 

15  sint  und  uns  gefallen  und  worden  sin  solten,  von  unsern  wegen  nü 
furbaz  mere  inzuvordern,  ufzuhebend  und  inzfinemend  und  auch  sin 
quitbriefe  dafür  zu  gebende  biss  of  unser  widerruffen,  als  das  in 
unser  kuniglicher  majestad  briefe  darüber  gegeben^  eigentlicher  be- 
griffen ist.     Und  begern  dorumbe  von  in  allen  und  iglichen  mit  ernste 

20  und  gebieten  auch  allen  unsern  und  dez  richs  undertanen,  amptluten 
und  getrüen,  nemlich  unser  und  dez  richs  stetde,  vesticlich  mit  diesem 
briefe,  daz  sie  den  egena/iten  Meyer  solich  egena/iic  halbe  juden- 
sturen, jerliche  zinse  und  gülden  opferpfenninge  ungehindert  invordern, 
ofheben  und  innemen  lassen  und  im  damit,  als  vil    in    daz    geburt, 

25  gehorsam  sin  sollen  und  in  auch  furdern  und  geleiten  und,  wo  oder 
wann  er  des  begert,  im  gleite  schaffen  wollen  durch  unsern  willen. 
Daran  dun  sie  uns  sunderlich  behegelichkeite.  Mit  Urkunde  diss 
briefs  versigelt  mit  unserm  kuniglichen  anhangenden  mges/gcl,  datum 
Heidelberg  feria  quarta  post  beale  Lucie  virginis  anno  domini  mille- 

3osimo  quadringentesimo  quarto,   regni  vero  nostri  anno  quinto. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winheim. 

•.Siehe  nr.  Ii.  *  Weizsäcker  RTA  6,170  hat  hervorgehoben,  dass  die  hei 
Elias  und   Isaac    vorhandene    Übertragung  richterlicher  Befugnisse  in  der  Instruktion 

35  für  Meyer  fehle,  über  die  irrige  Auffassung  der  Befugnisse  Elias'  und  Isaacs  siehe 
S.  6  Anm.  Aber  auch  die  von  Weizsäcker  vennisste  Befugnis  zur  Erhebung  der 
Strafgelder  ist  bei  Meyer  vorhanden.  Unser  'jerlich  zinse'  bedeutet  nichts  anderes, 
als  was  in  nr.  8  mit  'frevele  und  bruche',  'freveln  und  bussen'  oder  in  der  In- 
struktion Ruprechts   für  den   Hochmeister  Israel  1407   Mai  3   Nürnberg  (Chmel  225) 

4u  mit    'velle   und   bruche'   bezeichnet   wirtl.     •"*   Ist  unsere  nr.   21. 
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23.  Liulung  der  Fratikfitrtcr  Juden  Tor  das  näcJisic  ki^L  Ifofye- 
richt.      1405  Jan.  2J  Heidelberg. 

Aus  Frankfurt,  Stadtarchiv:    Li^w.  K  45,  A  i  or.  eh.  c.  sig.  in  vcrso   inipr.  dcl. — 
Specicllc  Ausfertigung  gleichen    Datums  für  'Wolf  Jude  gesessen  zu   Frank- 
furt' :  ibid.  A  2,  für  'Koufman  Jude  von  Frydberg,  gesessen  zu  Frankfurt' :  5 
ii)id.  A  3,   beide  or.  eh.  c.  sig.  in   verso  impr.  del. 

Alle  und  igliche  Juden  und  Judinne  zu  Frankfurt  gesessen  oder 
wohnhaftig  sollen  sich  verentworten  vor  des  allerdurchluchtigisten 
fursten  und  Herren  hern  Ruprechts  von  gotes  gnaden  Romischen  kungs 
zu  allen  zijten  merers  des  richs  hofrichter  gegen  clage'  Johannis  10 
Warmunds  procurators  an  dem  hofgerichte  uff  dem  ersten  hofgerichte, 
Febr.  i.)  das  siu  wirdct  nach  sant  Valentini  tage,  der  schierist  kurapt.  (ieben 
zu  Heidcll)erg  under  desselben  hofgcrichtes  utTgcdruktem  insigele 
des  nechstcn  fritags  nach  sant  Antonii  tage  anno  doniini  millcsimo 
quadringentesimo  cjuinto.  15 

]ohan?ies   K  i  rch  heiiii . 

24.  K.  Ruprecht  an  Frankfurt:  die  vor  das  Hofgericht  geladenen 
Juden  Kauffmann  und  Wolff  nebst  ihren  Familien  und  allem  ihrem  Ver- 
tu ögen  in    Ver^vahrung  zu  nehmen.      1405  Jan.  26  Heidelberg. 

Aus   I'Yankfurt,   Sla<llarchiv:   Ugw.  E  45,   A6  or.  eh.  c.  sig.  in  verso  impr.  20 

Ruprecht  von  gots  gnaden  Romischer  {;  kunig  zu  allen  zijten 
merer  des   richs. 

Lieben  getruwen.  Wann  die  Judischcit  bij  uch  zu  Franckfurt 
wonende  unser  kungliche  gebottc  also  uberfaren  hat  und  auch  etliche 
also  gebrochen  haben,  als  uns  furbracht  ist,  daz  wir  meyncn,  sie  sin  25 
uns  als  einem  Römischen  kunige  darunib  verfallen  und  schuldig, 
soliche  busse  zu  liden,  als  sie  dann  nach  dem  rechten  verwurket 
haben,  und  wann  wir  darumb  dieselbe  Judischeid  und  nemblichen 
Kauft'man  von  Friedeberg^  und  Wolfif^  Juden  für  unser  und  des  richs 
hofifgericht  laden  und  ync  mit  recht  daselbs  zu  sprechen  geheissen  30 
und  bevolhcn  haben',  darumb  gebieten  wir  uch  ernstliche  mit  diesem 
brieve  und  wollen,  daz  ir  die  egcnante  Judischcit,  wybe  und  manne 
und  ncmlichen  die  ci<;cnauten  Kauftman  und  Wolff  und  auch  alles, 
daz  sie  haben  und  ir  iglicher  oder  igliche  hat,  varendes  und  ligen- 
des,  also  bestellen  und  bewaren  sollent,  ob  sie  uns  mit  rechte  ichts  35 

'  Die  Frankfurter  Juden,  insbesondere  Kauffmann  und  Wolfl',  wurden  beschuldigt, 
mit  gel)annten  Juden   (icmcinschaft  gehal)t   zu  halicn:    .S.  27   .\iun.  2. 

"Identisch  mit  Kaufmann  von  lUilzbach,  der  1397- 1407  in  Frankfurt  steuert: 
Kriegk,  Frankfurter  ]iürgerz\viste  550.  •'  Wolf  von  Seligenstadt  1390-1409  oder  Wolf, 
Sohn  Fiselins  von  Dieburg,  der  1393-1404,  1407-11  steuert:   Kriegk:   553.   *  Nr.  23.  40 
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verfallen  sint  oder  fallen  werden,  daz  wir  des  sicher  gesin  mögen. 
Und  bewiscnt  uch  auch  herinne  als  ernstlichen^  als  wir  uch  des  wol 
getruwen  und  ir  mugelichen  dun  sollent.  Datum  Heidelberg  secunda 
feria  post  conversionis  sancti  Pauli  apostoli  anno  domini  M°  qua- 
5  dringentesimo  quinto,  regni  vero  nostri  anno  quinto. 

[in  Terso]  Unsern  lieben  getruwen       Ad  mandatum  domini  regis 
burgermeister  und  radt  unser  und  Johannes  Winheim. 

des  heiligen  richs  stat  Franckfurd. 

25.  Ratschlag  des  Rats  zu  Frankfurt  ivegen  der  dortigen  vor  das 
10  Hofgericht  geladenen  Juden.  [140s  nach  Jan.  26  bis  Febr.  12  Frankfurt.} 
Aus  Frankfurt,  Stadtarchiv:  Ugw.  E  45,   A.  15  (art.  i — 4),  A  17  (art.  5),  beide 
not.  eh.  —  A17  enthält  wörtlich  wie  A  15   auch  die  ersten  vier  Artikel. — 
A  16,  überschrieben    'gedechtniss'    ist  gleichfalls   ein   Ratschlag  des   Frank- 
furter Rats  in  drei  Artikeln.     Art.  i   und  3  stimmt  inhaltlich  mit  A  15  art. 
15  1 — 2  überein,  dagegen  findet  sich  derart.  2  weder  in  A  15   noch  in  A  17; 

er  lautet:  'Daz  man  dan  sinen  gnaden  sage,  daz  der  rad  besorge  eins  gros- 
sen Unwillen  und  uffbruches  von  erbern  narhafftigen  luden^  zu  Frankt7?/«>'(/, 
davon  dem  riche  sin  stat  vergenglich  mochte  werden'',  und  sin  gnade  zu 
bidden,  daz  er  ansehin  wolle  den  grossen  dinst,  als  man  sinen  gnaden  an 
20  gelde  und  anders  getan  hat'. 

Item    \on    der  Juden    wegen    ist    geratslaget :    [j]  Zum    ersten 
unsers  herren    des    konig    gnade  zu    bidden  und  demüdeclich  zu  er- 
manen  der  phantschafft,  als  sie  dem  rade  und  stat  von  dem  heiigen 
riche    virphendet""*    sin,  und    auch    solichir  gnade  und  fryheit,   als  sie 
25  der  stat  Franckenfurd  von  Romschen    keisern  und  konigen  und  von 
sinen  gnaden  confirmiret  und  bestediget  han,  und  sin  königliche  gnade 
zu    bidden    underteniclich,    die    Juden    der   sache   gnediclich    zu    er- 
lassen und    den    rad    und  stad  und    auch  die  Juden  bij  gnaden  und 
friheiden    gnediclich    zu    hanthaben,    wan  in  der    rad  auch  trostunge 
30  getan  und  versiegelte  brieffe"^  gegeben  hat.     [2]  Mochte  des  nit  ge- 
sin, so  sol  man  ein  gutlichkeit  virsuchen,   sinen    königlichen  gnaden 
etwas    zu    schenken.       /jj  Mochte    des    auch    nit    gesin,    so  ist    der 
Juden  meynunge,  drij  oder  funffe  ritter  uss  unsers  herren  des  Rom- 
schen konig  rade  zu  kiesen  und  daz  des  einen  tag  bescheiden  werde 
35gein  Oppenheim,  gein  Mencze  oder  gein  Yx^cv^^cnfurd,  wo  sin  gnade 
wil,  und  daz  dieselbin  drij   oder  fünffe  die  zwen'^  Juden  virhoren,  und 

'  J)er  Rat  l)efürchlete  einen  etwaigen  Wegzug  der  Juden.     "Bemerkenswerte 

Wertschätzung,  wenn  auch  stark  übertrieben.  Die  Zahl  derjüdischen  Bevölkerung  stand 

damals  gerade  im  Höhepunkte.    1404  zahlten  23  Haushaltungen  330*/ 2  Cid.:  Bücher, 

40  l>ie  Bevölkerung  von  l'Vankfurt    1,550.     *  Slobbe,   Die  Jutlen   in   Deutschland    100  f. 

■•Ställigkeit  1404:  Kriegk,  Frankfurter  Bürgcrzwisle  432,450  f.  ^'  Kauffiuana  und  WolfT. 
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waz  die  dan  nach  ans])rarhc  und  antwert  und  nach  hesagungc  der 
vox^enafihn  zweier  Juden  irkenncn  im  rechten,  da  solle  in  wol  mit 
begnügen.  Also  daz  unsers  herren  des  konig  gnade  bestelle,  daz 
sich  die  sinen  der  sache  also  annemen.  [4]  Wulde  des  sin  gnade 
auch  nit  gehalt  han,  so  wollen  die  Juden  der  sache  bliben  an  den  5 
zwein  Juden  Elyan  und  Ysaac^  voxgmant'^  und  an  zwein  oder  drien 
Judischen  meistern,  in  weichin  steden  sin  gnade  die  gehabt  wil  han, 
ein  recht  von  der  sache  wegen  zu  irkennen,  und  bidden  und  flehen 
sin  königliche  gnade,  soliche  gebode  und  sache  gnediglich  zu  ver- 
steen  und  uff  zu  nemen.  10 

[S]  Item  affter  der  w or genante?!,  ratslagunge  und  gebode  so  han 
die  Juden  vor  dem  rade  gewilkort  und  gesagit,  der  sache  zu  bliben 
an  unsern  herren  den  fursten.  Wolde  unser  herre  der  konig  des 
auch  nit  thun,  so  wollen  sie  der  sache  bliben  an  dem  rade  zu 
Mencze  oder  an  dem  rade  zu  Nureniberg  oder  an  dem  rade  zu  15 
Collin  oder  an  dem  rade  zu  Yxaxikenfurd,  an  welchen  der  stede  ein 
unsers  herren  des  kunig  gnade  wil. 

26.  K.  Ruprecht  an  Frankfurt:  Er  habe  des  Rates  Brief^  und 
darin  verschlossene  Abschrift  ^  als  von  der  ladunge  wegen  der  Juden  by 
uch  gesessen  erhalten.  Wenn  sie  kürzlich  zu  ihm  kommen,  7vcrde  er  10 
ihnen  darauf  anhvortcn.  140^  Febr.  ij  (feria  sexta  ante  beati  Valen- 
tini  episcopi)  Heidelberg.  Ad  mandatum  domini  regis  ||  Emericus  de 
Messcheln. 

Aus  Frankfurt,  Stadtarchiv:    Ugw.  E45,   A  4  or.  eh.  c.  sig.  in   verso  impr.,  mit 
Adresse  in  verso  'Unsern  lieben  getruwen  dem  rade  unser  und  des  heiligen  richs  25 
stad  czu  Franckefurd'. 

27.  Die  Judenschaft  zu  Frankfurt  an  den  Kanzler  Bischof  Raban 
von  Speier  und  den  Hofmeister  Graf  Günther  von  Schwarzburg :  jene 
möchten  den  König  bitten,  von  den  Ansprüchen  an  die  Judenschaft  abzu- 
stehen, da  diese  unschuldig  sei.  IVenn  ?iicht,  sollten  Elias  von  Weinheim  3° 
und  Isaac  von  Oppenheim  darüber  befragt  werden.  140J  März  22 
[Frankfurt]. 

Aus  Frankfurt,  Stadtarchiv:  Ugw.  E  45,  A  5  cop.  eh. 
Unsern  undertenigen  willigen  dinst  uwern  gnaden  allzit  bereit. 
Lieben  gnedigen  herren.     Als  mit  unsern  herren  des  rats  zu  Francken-  35 
fürt  frunden    ich  Seligman  von  Lenich    von    uns    der  Judescheit  zu 

'Siehe  S.  17  Anin.     *  Es    ist  vorher    von  ihnen    nicht  die  Rede!     ^  .Siehe 
nr.  25.    ■'Wahrscheinlich  eine  der  Verpfandungsurkunden  Karls  IV. 
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Franckenfurt  gemeinlich  und  auch  sunderHch  von  Wolffs  unil  Kauff- 
nians  wegen  \or  uwern  gnaden  als  von  unsers  lieben  gnedigen  herrcn 
des  Romschen  konigs  gnade  wegen  gewest  bin  und  virhort  han 
soliche  schuldigunge,  als  wir  vurbracht  sin,  darzu  ich  Seligman  auch 

5  geantwert  han  in  der  masse  als  wir  i  meinen,  daz  wir  sere  un- 
gnedeclich  und  zu  unschulde  furbracht  sin,  und  soliche  artikele  oder 
andere,  die  wider  unsers  lieben  gnedigen  herren  des  Romschen 
konigs  gnade  und  daz  riche  weren,  ungerne  tun  wulden,  als  verre 
wir  daz  wisten  oder  virstunden,  und  herumb  wand  wir  uwer  gnedigen 
lo  günst  und  furderunge  allezft  wol  bedorfen,  so  flehen  und  biden  wir 
uwer  gnade  otmudeclich  mit  flisse,  das  uwer  gnade  unsers  lieben 
gnedigen  herren  des  Romschen  konigs  gnade  für  uns  biden  wulle, 
uns  solicher  anspräche  und  schuldigunge  gnedeclich  zu  erlassen  und 
uns  der  unschuldig  zu  halden,  das  wollen  wir  allezit  mit  willen  gerne 

15  virdienen.  Mochte  des  abir  !  nit  gesin,  des  wir  doch  1  nit  enhoffen 
und  uns  besserer  gnaden  virsehen,  so  sal  uns  Juden  gemeinlich 
und  auch  mir  Wolffe  und  mir  Kauffman  sunderlich  *umb  die 
schuldigunge,  als  da  erludet  han='  ,  darumb  gnugen  zu  geniessen  und  zu 
engelden    an  der    besagunge  Ylians    und  Isac    von  Oppenheim    der 

20  Uiden\  nach  dem  als  ich  Seligman  mit  miner  herren  von  Fra.Tickenß/r^ 
frunden  von  uwern  gnaden  gescheiden  bin,  also  daz  Ilian  und  Isac 
voxgenant  mit  eide,  als  man  Juden  pliegit,  tun  sweren,  virbunden  und 
gefragit  werden,  die  rechten  Wahrheit  zu  sagen  luid  daz  durch 
keinerlei  sache  willen  zu  lassen.      Geben  under  ingesigil  des  strengen 

25  ritters  herrn  Rudolfifs  von  Sassinhusen  schultheiss  zu  Franckenf/^/-/ 
umbe  unser  bede  willen,  des  ich  Rudolff  \oxgciiant  mich  irkennen, 
uf  den   suntag   oculi   anno   XIIII*-'  quinto. 

[in  7)erso]  Den   erwirdigen    fursten      Von  uns  der  Judescheit  gemeinlich 
und  cdeln  herren  unsern  lieben  zu  Franckenfurt. 

30  gnedigen  herren  Rabann  bischof 
zu  Spire  kanzler  und  grave  Gün- 
ther von  Swarczburg  hofemeister 
unsers  lieben  gnedigen  herren 
des  Romischen  konigs. 

35  *2H.   K.   Ruprecht   an    Frankfurt:     Er   habe    den    liekhv^ten  Juden 

einen  Aufschul>  von  acht   Tagen    bewilligt;    der  R<it    solle  dafür  sorgen, 
dass  die  Juden  nicht  flüchtig  werden.      1405  April  16  Heidelberg. 

Aus  Fninkfurl.  Stadtarchiv  :  Ugw.  E  45,  A  7  or.  eh.  c.  sig.  in  verso  impr. 

.n)   In   IN.   :tiu   Rniicle  eingefügt. 

40  *  Vgl.  nr.  i5   an.  5. 
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Ruprecht  vdii  gots  gnaden  Romischer  |  kunig  zu  allen  zijten  merer 
des  richs. 

Lieben  getruwen.     Als    Herman    von  Rodenstein    ritter,    unser 
landvogt  in  der  VVederauwe    und    lieber  getruwer,   Heinrich   Herdan 
uwer  Bürgermeister  und  etliche  Juden  yczund    bij   uns  hie  zu  Heidel-  5 
berg  gewest  sin    von    der  sache     wegen    etliche  Juden    bij    uch  an- 
treffende,  des  haben  wir  umb    uwern  willen  denselben  Sachen  einen 
offslag  geben  bis  von  hüte  darnstag  über  achtage.      Heissen  wir  uch 
mit  ernste,    daz    ir  bestcUent,    daz    dieselben  Juden,    die    die  sache 
antriffet,  nit  abdrunnig  werden,   als  lange  bis  daz    sie  sich  gutlichen  'o 
oder    rechtlichen    darumb  mit    uns    rechten.     Wann  wir  uch  anders 
darumb  anspräche  nit  erlassen    mochten,   als  wir  das  auch  dem  ob- 
g&nanten  Heinrich  Herdan  uwerm    burgermeister    selber  gesaget  han. 
Datum   Heidelberg  quinta  feria    ante    festum    penthecosten  anno  do- 
mini   millesimo  quadringentesimo  quinto,  regni  vero  anno  quinto.        15 
[in  verso]    Unsern   lieben  getruwen        Ad  mandatum  domini  regis 
burgermeister  und  ratd  unser  und  Johannes  Winheim. 

des  heiligen  richs  stat  Franckfurd. 

29.  -K.  Ruprecht  befiehlt  allen  Juden,    den  Bann  nicht  zu  halten, 
den   der  Judenmeister  Susslin  zu    Würzburg  nebst  anderen  Judenmeistern  z« 
über  David  zu  Butzbach    und   dessen  Frau    verhängt    hat.     140^  Juli 
16  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,   Landesarchiv:   Pfalz.  Copialbuch   467,931'    mit    der  Überschrift 

'Als  min  herre  allen  Juden  geboten  hat,   daz  sie  den   bann   nit  halten,    den 

über  David  zu  Buczbach  gesessen  Susslin  von  AVirtzpurg  gelesen  hat  etc.    25 

Wir  Ruprecht    etc.    bekennen  etc. :  Wann    uns  der  edel   unser 

lieber  neve    und    getruwer    Philipps    von  Falkenstein    und   von  IMin- 

czenberg   furbracht  hat  mit    clage,  wie    daz  ein  Jude   genant  meister 

Susslin    gesessen  zu  Wirtzpurg^   an   einem  und  David  Jude    gesessen 

zu  Buczbach  an  dem  anderen  teil  etwass  sache  und  zweitracht  wider  3° 

einander  gehabt^  und  noch  haben,  darumbe  derselbe  Suzlin  und  andere 

Judische  meister,  die  im  geholfen  haben,  denselben  David  und  Edelin 

sin  wib  in  den  Judischen    bann    getan  haben,    über  daz  daz  er  imc 

vor    der  Judischheit    zu  iMentze,    zu  Franckfurd    oder  zu  Oppenheim 

a)  Hs.  'gehebt".  -je 

'  Daselbst  1403  Dez.  24  vom  Bischot  Johann  aufgenommen,  erhält  Susslin 
Steuerfreiheit  für  die  nächsten  sechs  Jahre  und  das  Privileg  'datz  er  und  sine  schulcr, 
die  zu  im  faren  werden  zu  schule,  aller  freyung  nutzen  und  gebrauchen  sullen  als 
andere  unsere  Juden  ...  er  sol  und  mag  auch  laden  und  bannen  und  rechtfertigen 
dy  Judischeit  nach  sinem  besten  .synnen'  :  HefTner,  Die  Juden  in  Franken  43  Heil.  B.  4° 
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zum  rechten  gerne  gestanden-''  were  und  auch  dicke  geboten  habe, 
recht  umbe  rechte  daselbs  zu  geben  und  zu  nemen,  daz  auch  der 
egQnante  Philips  von  dezselben  Davitz  wegen  der  Judischeit  zu  Wircz- 
biu"g  verschrieben  habe,    denselben  Susslin    daran  zu    wisen,  als  wir 

5  auch  selber  mit  unsern  kuniglichen  briefen  vormals  zwir  getan  haben. 
Wann  nü  daz  allez  bissher  nicht  geholfen  hat  oder  hilfet  und  wir 
von  dem  Qgtnantcn  Philips  ernstlich  angeruffen  sin,  daz  wir  nicht 
gestatden  wollen,  daz  man  im  sin  underscssen  über  soliche  vorgenan- 
ten schrifte  und  geböte  also  beswere,   und  wann  uns  derselbe  Philips 

10  von  dez  richs  wegen  also  gewant  ist,  daz  wir  soliche  mutwillige  be- 
swerunge,  alz  der  egenante  Susslin  an  dem  ohgenanfen  David  und 
sinen  wibe  mit  dem  ohgenanien  banne  über  soliche  voxgtschrieben 
gebotde  getan  hat,  als  uns  furbracht  ist,  nicht  gestatten  megen  noch 
wollen,   und  nemlich   wann  uns  der  egenante  David  von  solichs  ver- 

15  fallens  wegen,  so  er  uns  als  einew  Romischen  kunig  von  dez  ege- 
nanten  bannes  wegen  verfallen  gewest  ist,  genüg  getan  hat,  alz  recht 
ist,  dorumbe  von  Römischer  kuniglicher  macht  gebieten  wir  allen 
und  iglichen  Juden,  sie  sin  Judische  meister  oder  gemein  Juden, 
wie  die  genant  oder  wo  die  gesessen  sin,    ernstliche    und    vesticlich 

20  mit  diesem  briefe,  daz  sie  gemeinlich  und  sunderlich  den  ohgenanten 
Suzlins  und  andrer  Judischen  meister  banne,  der  uf  die  egenanien 
David  und  sin  wibe  gelesen^  ist  oder  were  oder  villicht  noch  gelesen 
würde,  furbas  mere  nicht  halden  sollen  in  deheine  wise,  als  liebe 
in    si    unser    und    dez    richs    swere    Ungnade    zu  vermiden.      Orkund 

25  diss  briefs  versigelt  mit  unserm  kuniglichem  anhangenden  ingGsigei, 
geben  zu  Heidelberg  dez  sechzehenden  tags  dez  mandes  Julii  nach 
Christi  gebürte  Xllll'-und  darnach  in  dem  fünften  jare,  unsers  richs 
in  dem  fünften  jar. 

Ad  niandatum  domini  regis 

30  Johannes  Winheim. 

30.  K.  Ruprecht  an  Frankfurt :  dem  Uberbritigcr  die  wegen  der 
ßiden  verabredeten  2000  Gld.  unverzüglieh  zu  geben,  da  er  das  Geld 
zum  Zuge  nach  Baiern  gebrauche.     140^  Juli  18  Heidelberg. 

Aus  Frankfurt,   Stadtarchiv:   Ugw.  E  45,   A  10  or.  eh.  c.  sig.  in  verso  ini]ir. 

Ruprecht  von  gots  gnaden  Romischer  |  kunig  czü  allen  czijten 
merer  des  richs. 

Lieben  getruwen.     Als  uwer  frundc  nehst    hie    czu  Heidelberg 

a)   In    Hs.   'standen'  über  gestrichenem   'tan'. 
*  In   den   Synagogen. 
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waren   und   mit  uns   uber(|uanien     von     der  Juden   wegen,     als    ir  wol 
wissent,   an   zweytusent  gülden,   die   ir  uns   uft"    hüte    oder  niorne   her 
gein   Heidelberg  schicken  soUent,  lassen  wir  uch  wissen :  daz  wir  uns 
aller  dinge  geschickt  und  gestalt  haben,  hinoflf   in  unser    lantl    gein 
Beyern  zu  rijten,   und  werden  uns  auch  uffniantag  frü  hie  czu  Heidel- s 
berg  herheben,    also    uffen    czü  rijden.      Daczu    wir    auch    desselben 
gelts  notlichen  czü   unser  zerunge  hinofif  bedürffen    und  schicken  da- 
rumb  czü  üch  dissen  geinwurthigen  unsern  boten,  brenger  dijs  brieffs, 
und  begern  mit  ganczem  ernste,    daz    ir    dem    dieselben  zweytusent 
golden    czu    stund    unverczogclichen    gebent  und  entwertent  und  yn  10 
damit   fertiget,  uns  die  czü  bringen.     Und  lassent  uch   daz  also  mit 
ganczem  ernste  entpholn  sin,  als  wir  uch  des  auch  wol  getruwen,  daz 
uns  daran  kein  sumen  geschehen,    wan   wir  uns  ye  daruff  verlassen. 
Und  es  queme  uns    auch    zumale    uneben,    wo    wir    mit  demselben 
gülte  nit  zu  stund  gefurdert  wurden,    daz  uns  daz  also  ([ueme.   Datum  15 
Heidelberg  sabbato  ante  beate  Marie  Magdalene  anno  domini  mille- 
simo  quadringentesimo  quinto,  regni  vero  nostri  anno  t^uinto. 
[inverso]  Unsern  lieben  getruwen  Ad  mandatum  domini  regis 

dem  rade  unser  und  des  heiligen  Johannes  Winheim. 

richs  stad  Franckfurd.  20 

31.  A'.  Ruprecht  an  Hermann  von  Rodens  fein,  Landz'ogt  der 
Wette ra II :  R.  habe  an  Frankfurt  geschrieben^ ,  die  2000  GId.  mit  gegen- 
wärtigem Boten  zu  schicken.  Hermann  solle  ernstlich  mit  ihnen  reden, 
dass  sie  das  Geld  sogleich  mitschicken,  da  es  R.  zum  Zuge  nach  Baiern 
gebrauche  und  sich  darauf  verlasse.  140J  fuli  18  (sabbato  ante  beate  25 
Marie  Magdalene')  Heidelberg. 

Aus  Frankfurt,  Stadtarchiv;  Ugw.  E  45,  A9  or.  eh.  c.  sig.  in  verso  impr.,  mit 

Adresse  in  verso  'Herman  von   Rodenstein   ritler    unserm    lantfaude    in    der 

Wederauwe  und  lieben  getruwen'. 

32#  Frankfurt  an  K.   Ruprecht :    Von  den  verabredeten  2000  Gld.  30 
schicken  sie  nur  1000,  da  sie  nur  diese  haben  aufbringen  können.     Für 
Sept.  29  die   andere  Hälfte  erbitten  sie  eine  Frist  bis  St.    Michelstag.      140S  Juli 
18  (sabbato  post  divisionis  apostolorum)  [Frankfurt]. 
Aus  Frankfurt,   Stadtarchiv:   Ugw.   E  45,   A8   conc.   eh. 

33.  K.  Ruprecht    an    Frankfurt:    Die  Frankfurier    haben    statt r- 
der  2000   Gld.  heute^  nur  1000  Gld.  geschickt  und  für  die  andere  Hälfte 

'Nr.  30.  ^  Über  den  Eingang  der  1000  Gld.  in  die  kgl.  Kammer :  RTA  6,765  art. 
191  'item  1000  gülden  hat  er  [^fo/ianes  Kirchheim'\  ingenomen,  die  herr  Hennans 
von    Rodenstein    bracht    von     den    Juden     zu    Franckfurd,     uf    suniag    vor    Marie 
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ein  Ziel  bis  St.  M/c/iel  crbctoi^ .  R.  habe  bereits  den  Frankfurtern,  die 
in  Heidelberg  waren  und  aiieh  jetzt  mit  Rosenkrancze  unserm  botten 
mitgeteilt,  dass  er  die  2000  Gld.  zur  Zehrung  gein  Beyern  haben  müsse 
als  wir  yczund  hinoff  ryten,  und  darumb  so  kunnen  wir  uch  des 
5  zills  nit  geben  und  begern  mit  ganczem  ernste,  daz  ir  uns  die 
ubergen  tusent  guldin  unverzogenlichen  her  gein  Heidelberg  schickent. 
So  haben  wir  etliche  der  unsem  hinder  uns  gelassen,  die  uns  die 
nachfuren  soUent.  R.  verlasse  sich  gänzlich  darauf,  später  wolle  er 
es  ihnen  gnädiglich  gedenken.  Die  Frankftirter  Freunde  hätten  ihm  die 
\o ganzen  2000  Gld.  auf  heute  nach  Heidelberg  versprochen.  140^  Juli 
ig  (dominica  ante  beate  Marie  Magdalene  virgitiis)  Heidelberg. 

Aus  Frankfurt,  Stadtarchiv:  Ug%v.  E  45,  A  II  or.  eh.  c.  sig.  in  verso  impr., 
mit  Adresse  in  verso  und  späterer  archivalischer  Notiz  'Als  konig  Ruprecht  Um 
gülden  von   der  Judden   wegen   worden'. 

15  34.  Frankfurt    a?i    den    Hofmeister  Günther    von    Schiuarzburg: 

Betreffs  der  noch  schuldigen  1000  Gld.  lassen  sie  wissen,  dass  sie  die 
Summe  nicht  aufbringen  können  und,  utn  des  Königs  Gnade  nicht  zu 
verscherzen,  das  Geld  in  Mainz  auf  Schaden  entnehnen  wollen.  Den 
Boten  behalten  sie  daher  zurück,  bis  es  sich    entscheide,  ob  sie  das  Geld 

20  senden  können.      Sobald  sie  dieses  haben,  tvollen  sie  es  unverzüglich  nach 
Heidelberg  schicken.     1405  Juli  24     (in  vigilia  Jacobi  apostoli). 
Aus  Frankfurt,  Stadtarchiv:  Ugw.  E  45,  A  13  conc.  eh. 

35.  Erzbischof  Johann  von  Mainz    an  Frankfurt :    seinem  Juden 
IVolff  das  beschlagnahmte  Vermögen  auszuhändigen  und  demselben   Geleit 
25  nach  Frankfurt  zu  geben.     [140^]  Aug.  i  Aschaffenburg. 

Aus  Frankfurt,   .Stadtarchiv:   Ugw.  E  49  Ddd   or.  eh.  c.  sig.  in   verso  impr.  del. 

Johann  erczbischoff '  zu  Mentze. 

Unsern  gruss  zuvor.  Ersamcn  lieben  besundern.  Uns  hait 
furbracht  Wolff"^  unser  Juddenburger,  wie  daz  ir  yme  sine  habe  unde 
30  gute  bij  uch  zu  Franckinburg^  habet  lassen  bekommern  und  meynet 
yme  daz  zu  versperren.  Diewile  er  ni^''  unser"^  Judde''  ist  und  uns 
zu  verantwerten  stet,  so  begern  wir  an  uch  mit  gantzem  ernste,  daz 
ir    solichin  koinmer    wollet    abethun    und    yme    sine  habe  unde  gute 

a)  So    statt    Kraiickinfurd.      b)  In  Hs.   schräger    Strich  (.')  über  u.     c)   In  Hs.  Punkt 
•;  über  u.     d)  Oben  zwischen  den  beiden  d  zwei  schräg  liegende  Punkte. 

Magdalene  ^7////'  iq\.'  Mit  der  Forderung  der  Kleidersteuer  (Weizsäcker  1.  e.  Anm.  3) 
hängt   also  <lic  Zahlung  nicht   zusammen.      *  Nr.  32. 

^Dieser  eine  der  beiden  verklagten  F>ankfurter  Juden  hatte  Frankfurt  ver- 
lassen  und   sich  in  den   Schutz  des  Erzbischofs  von   .Mainz   begeben,  sein  Vermögen 
40  bbcb  jedoch   in    I-'rankfurt  lieschlagnahnit   zurück. 
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lassent  folgen  und  ynie  auch  ein  strag  gelcidu  geben  wollet  utnhe 
Nov.  II  unsern  willen  zusehen  hie  und  sente  Mertins  tage,  claz  er  sin  schuld 
möge  ingefordern.  Da  döt  ir  uns  besunder  liebe  ane  und  getruwen 
uch  wül,  daz  ir  uns  diess  nit  versaget,  und  begern  des  uwer  be- 
schxiben  antwerte  mit  diesnn  boten.  Datum  Aschaffinburg  ipsa  die  5 
beati  Petri  ad  vincula. 

[In  verso]   Den    ersamen    burgermeistern    unde    raide    zu  Fran- 
ckinfurd  unsern  lieben  besundern. 

36.   Frankfurt   an  Erzbischof  Johann  V07i  Mainz :  sie  seien  bereit, 
seinem  Juden    IVolß  Geleit    nach    Frankfurt    zu  geben,    dagegen  können  10 
sie  ihm  nicht  das  beschlagnahmte    Vermögen  aushändigen .     1405  Aug.  4 
[Frankfurt]. 

Aus  Frankfurt,   Stadtarchiv:   Ugw.  Y.  49  Ddd   conc.  eh.,  mit  gleichzeitiger  Notiz 
in  verso  'Unser  herre  von   Mencze  !  Wolff  Jude  '  Süsskind^'. 

Unsern  undertenigen  willigen  dinst  zuvor.  Erwirdiger  lieber  15 
gnediger  furste  und  herre.  Als  uwere  gnade  ^'  uns  geschr//w/  hat 
umb  geleide  Wolff  dem  Juden  zu  geben  und  von  des  komniers 
wegin,  als  wir  im  sin  gut  und  habe  bekommert  haben  etc.,  bidden 
wir  uwere  fürstliche  wirdek^//  wissin  :  Waz  wir  in  den  Sachen  getan 
haben  oder  thün,  daz  kommet  von  bruche  und  sache  wegin,  darumbeao 
unser  lieber  gnediger  herre  der  Romische  konig  *Wolfifen  voriifv/^?/// '' 
anlangete  und  meinte,  daz  er  im  mit  libe  und  gude  verfallin  were. 
Daruf  wir  mit  grosser  kost  und  arbeit  vür  Wolffen  xorgeuant  in 
gutem  glauben  mit  unsers  herren'-'  des  koniges  gnaden  an  eiii  somnie 
geldes    getedingt    und  daz    sinen    gnaden    bezalt-    haben,    darumbe  23 

a) — c)    In  Hs.   herübergeschrieben. 

*  Was  der  Name  des  Süsskind  hier  bedeutet,  ist  nicht  mit  lieslimmiheit 
zu  sagen.  Gemeint  ist  jedenfalls  Süsskind,  der  Schwiegersohn  Gotschalks  von 
Kreuznach,  der  nach  der  Angabe  des  Frankfurter  I\echenl)uchc's  (nächste  .Anin." 
gleichfalls  unter  Anklage  stand.  30 

-  In  den  Frankfurter  Rechenbüchern  (Stadtarchiv)  ist  die  Bezahlung  der  2000 
Gld.  zum  22.  August  1405  (sabbato  ante  Bartholomci ;  unter  der  Rubrik  'Besundern 
einzlingcn  ussgebin'  verrechnet:  'Item  2000  gülden  han  wir  gegebin  unserm  herren 
dem  kunige,  als  er  meinte,  daz  Wolff  der  Jude,  Kauffman  von  Buczbach  und  Suss- 
kind Gotschalkes  von  Cruczcnach  eiden  wider  daz  riche  gefrevelt  sulden  han  imd  35 
Juden,  die  in  des  richs  achte  weren  gewest,  gemeinschafl  getan  heltin  und  dariimb 
mit  libe  und  gude  sulden  dem  riche  virfallin  sin,  und  dem  rade  geschr//v«  unil 
geboden  hatte,  ires  libes  und  guds  sicher  zu  sin,  und  der  rad  des  nit  tet  und 
meinte  nach  den  briefin  und  stedekeiden,  als  sie  den  Juden  getan  hetten  und 
gegebin,  das  sie  des  nit  tun  sulden;  und  umb  des  willin  daz  sie  den  Juden  ire  40 
briefc  nit  ubirfurten  und  in  unsers  herren  des  kuniges  gnaden  bliben  mochten,  so 
schankten  sie  [t/er  Rat]    ime  die    \ovgenantc  somme  geltes'.     Über  die    der   Stadt 
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wir   uf  daz  sin  gekommert^  haben.      Doch  so  wollin  wir  uwern  fürst- 
lichen gnaden  zu  eren  dem  \orgcnantcn  Wolflfen  geleide  geben  bi  uns 
in  der  stat  Franck^/{/i'//v/  um  schult  und  burgesch^/,  als  unser  stede 
gewonheit  steet,    zusehen    hie    und  *santen  Bartholoraeus    tage    nest  Aug.  24 
5  kompt'^  ussgescheiden  die  vovgcnante  sache,    die  vor  gerichte  hanget, 
und  auch  ussgescheiden  daz   riche  und  den    \a.ntfriden .     Und    welzit 
wir  daz  geleide  nit  truweten  zu  verantworten,   so  wolden  wir'^  im  daz 
als  zitlich  bevor  tun  uf  sagin,  daz  er  sich  darnach  wiste  zu  richten''. 
Gnediger  lieber  herre.      Wan  nü  die  sache  unsern   gnedigen    herren 
I"  den   Römischen  konig  antreffende  ist,    so  getruwen  wir   uwern  fürst- 
lichen gnaden  wol,    daz    ir    die  nit   in    Ungnaden    von  uns  versteet. 
Datum  feria  tertia  post  Petri  in  vinculis  anno  XIIII^  quinto. 
[si//>ra]  Domino  Moguntmenst. 

37.   Erzbischof  Johann   von  Mainz    an    Frankfurt:    seinem  Juden 
15  Wolff  dessen  beschlagnahmtes  Vermögen  noch  denselben  Tag  auszuhändigen. 
[140s]  Aug.   7  Eltinlle. 

Aus  Frankfurt,   Stadtarchiv:   Ugw.  E  49   Ddd  or.  eh.  c.  sig.  in  verso  impr.  del., 
mit  alter  archivalischer  Jahresnotierung  in  verso  :    1405. 

Johann  erczbischoflf 'j  zu  Mentze. 
20  Ersamen  lieben  besundern.     Als  ir  uns  widder  geschreben  hant 

a)    Hs.     'gekomme'    mit    Haken    am    letzten    e.     b)  Über  gestrichenem    'unser    lieben 
frauwen  tage  assumpcionis  nestkompt'.  c)  In  Hs.  heriibergeschrieben.  d)  Der  Passus 
'Und  welzit  ...  richten'  am  Rande  eingefügt, 
erwachsenen  Gesandtschaftsunkosten  heissl  es  ebenda  zum  29.  August  (Decollationis 

25  Johannis) :  '146  gülden  10  sh.  han  vnr  uzgebin,  als  verzeret  han  her  Herman  von 
Rodin.stein,  her  Friderich  von  Sa.ssinhuss',  Heinrich  Herdan,  Joh^z«  Erwin  und  ander 
des  rads  frunde  zu  unsern  herren  dem  kunige  \im  April:  nr.  28,  Im  fidi :  nr.  jo\ 
als  er  dri  Juden  bisundern  und  sust  die  Juden  gemeinlich  an  hoffger/V///  hatte  tun 
laden  und  meinte,  daz  sie  sere  gefrevelt,    die    ungnade    man    unserm    herren   dem 

30  kunige  doch  abelegin  muste,  als  daz  in  dem  nehsten  samstage  hievor  geschr/V'^?« 
steet'.  Vgl.  Kriegk,  Frankfurter  Biirgerzwiste  Anm.  236  und  254.  Wiener  62  nr.  62. 
Nach  den  vorstehenden  Angaben  des  Rechenbuches,  zu  denen  noch  als  dritte  die 
S.  29  Anm.  verzeichnete  hinzukommt,  waren  besonders  drei  Frankfurter  Juden 
angeklagt,   während   die   Urkk.  nr.  24,  25    und    27    stets   nur  zwei  Juden,   Kauffmann 

35  von  Friedberg  imtl  Wolff,  als  Angeklagte  nennen  und  auch  nur  die  Vorladungs- 
urkunden dieser  Beiden  sich  im  Frankfurter  Stadtarchiv  erhalten  haben  (S.  19  Z.  4-6). 
Die  Anklage  gegen  den  dritten  im  Rechenbuche  genannten  Juden  Süsskind,  den 
Schwiegersohn  des  (iotschalk  von  Kreuznach,  muss  daher  erst  später  im  Verlaufe 
der  Klage   nach  dem    22.  März   (nr.  27)   erhoben   worden   sein.     Der  genannte  Süss- 

40  kind  zahlt  in  Frankfurt  Steuern  1399 -141 1:  Kriegk  553.  Auch  darin  zeigt  sich 
scheinbar  eine  Differenz,  dass  die  Vorladungsurkunde  (S.  19  Z.  5)  und  das  kgl. 
.Schreiben  nr.  24  von  einem  .\ngeklagien  Kauffman  von  Friedberg  sprechen,  während  das 
Rechenbuch  dafür  einen  KautTman  von  Butzbach  aufführt  und  auch  nur  ein  solcher 
damals  in    l'Yankfurt   gewohnt   hat;   beide   I'ersonen   sind  identisch:   ,S.  19  Anm.  2. 
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von  Wolffe  unscrs  Judden  wegen,  deme  ir  da/,  sin  bckommert*  habent  •', 
und  ir  uns  widdcr  geschir/w/  hant  etc.,  han  wir  verstanden  unde 
begern  von  uch  mit  gantzeni  ernste,  daz  ir  den  komnier  nocli  hutis- 
tages  abe  thud  und  unserme  Judden  egeua///  daz  sin  folgen  lasset. 
Hettet  ir  yme  dann  ichtis  zuzusprechen  von  unsers  hern  des  konigis  5 
oder  uwern  wegen,  wir  wollen  ucli  )n  zu  rechte  halten.  Und  getruwn 
uch  wol,  daz  ir  herüber  darin  nicht  enleget,  unde  begern  des  uwer 
beschr^i^^;/  antwurte  mit  diesnn"^  boten.  Datum  Elte\il  ipsa  die  beate 
Afre  martiris. 

[in  verso]  Den  ersamen  burgermeistern   unde  raide         H.   Krenfels  10 
zu  Franckenfurd  unsern  lieben  besundern.  retulit. 

38.  Ä'.  Ruprecht  verspricht  dem  Rate  zu  Regenshurg,  von  den 
dortigen  Juden  die  den  Juden  in  Deutschland  aufzuerlegende  Kleidersteuer 
nicht  erheben  zu  wollen.    1405  Aug.   ij  Amberg. 

Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv:  Pfalz.  Copialbuch    467,94    mit    der    Überschrift  15 

'Als  min  herre  den  von   Regen.s/w;;;,''  die  Juden   bi  in   ergeben   hat    von  der 

vorderunge  wegen  etc.'   —  Ibid.  Copialb.  548,95.  —  Reg.  RTA  6,169, 770. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc. :  Als  wir  itzund  an  die  Judi- 
scheid  gemeinliche  in  Dutschen  landen  ein  vorderung  dun  wollen 
von  der  cleider  wegin,  das  sie  anders  gecleidet  gent,  dann  sie  dun  20 
solten,  des  haben  wir  unsern  lieben  getruwen  dem  rate  der  stad  zu 
Regenspurg  umbe  sunderlicher  liebe  und  fruntschaft  willen  soliche 
vorderunge  als  von  der  Judden  wegin,  die  bi  in  zu  Regenspurg 
wonhaftig  sint,  genzlich  begeben  und  begeben  in  die  auch  in  craft 
diss  briefes,  also  das  wir  umbe  iren  vvillen  an  dieselben  Judden  und  25 
auch  die  burger  zu  Regenspurg  nichts  vordem  noch  gesinnen   wollen 

a)  Hs.   'habet'  t     b)  So,  der  Überstrich  für  e   fehlt. 
'  Die  Beschlagnahme  des  Vermögens  der  drei  angeklagten  Frankfurter  fuden, 
also  auch  unseres  Wolff,  dürfte  so  lange  gedauert  haben,  bis  sich  diese  im  Oktober 
zur  Zahlung  von  900  Ciulden   an    den   Rat    bequemten.     Die  Frankfurter  Rechen-  30 
bücher  (Stadtarchiv)  notieren  diese  erzwungene  'Freundschaftssleuer'    1405   Okt.  24 
(sabbato  post  Luce)  unter  der  Rubrik  'Besundern  einzelingen  innemen  :  '900  gülden 
han  uns  die  Juden  gegebin,  mit  namen  Wolff  der  Jude  400  gülden,  Susskind  Got- 
schalkes  eiden  von  Kruczenach  200  gülden  und  Kauffman  von  Buczbach  300  gülden, 
zu  sture  und  fruntschaft,  als  unser  herre    der  kunig   meinte,  sie  hetten  wider    das  35 
riche  gefrevelt  und  Juden,  die  in  des  richs    achte  weren,    gemeinschaft  getan  und 
weren    mit    libe  und  gude  dem  riche  virfallin,  und  wolde,    daz  der  rad  ires  libes 
und  guds  sicher  were,   und  der  rad   meinte,   daz   treffe  dem  rade  und   stad  an  gnade 
und    lrihj?/V/  und  auch  rurte  iz  ihn  stedekeit,   als  der  rad   den  Juden  getan  und  gebin 
helte,   und   man   uiisenn   hcrrcn   dem   kunige  darumb  schenkte   2000  gülden,    darzu  40 
han  die  egenantcn  Juden   die  \'ovgctiu7itc  somme  geltes  zu   sture  gegelnn.' 
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von  der  obgen(7 //frn  ansprach  wegin.  Orkunde  diss  briefes  \ex%igelt 
mit  unserm  kiiniglichen  anhangendem  ingcsigel,  geben  zu  Amberg 
uf  den  maniag  nach  unser  frauwcn  tag,  als  sie  zu  himmel  füre,  as- 
sumpcio  zu  latine,  in  dem  jare  als  man  zalte  nach  Christi  gepurte 
3X1111*^  und  fünf  jare,   unsers  richs  in  dem   fünften  jare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winheim. 

30.   K.  Ruprecht  verspricht  Leon]iard  Sittamoer  doi  ißten  Pfemiig 
von  der  den  Juden  in  Deutschland  aufzuerlegenden  Kleidersteuer.    [140^] 
10  Aug.  ly  Ainberg. 

Aus  Karlsruhe,     Landesarchiv:   Pfalz.   Copialbuch    467, 94V  mit  der  Überschrifl 

'Als  Leonhari  Siliauwer  versprochen  ist  der  XV  /i^  von  Juden  in  Dutschen  a 

landen,  da/,  man  ufhebenwirdet'.  —  Ihid.Copb.  548,96.  —  Reg.RTAö,  169,  770. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc.  :  Als  wir  itzund  an  die  Judi- 

15  scheid    gemeinliche    in  Dutschen    landen    zuspruche    haben    von   der 

cleider  wegin,    das  sie    anders    gecleidet    gent,  dann  sie  dun  solten, 

dorumbe  wir  ein  \orderunge  an  sie  dun  wollen',  des  haben  wir  unserm 

lieben  getruwen  Leonhard  Sitauwer  versprochen  und  geredt,  versprechen 

und  gereden  in  craft  diss  briefes,  waz  gelts  uns  von  der  oh^oxvanten 

20  vorderunge  wegin  gevallen  wirdet,  daz  wir  dem  obgenan/^/;  Leonhard 

Siltauwer  und    sinen  erben   davon   den  funfzehenden    pfennig^  vallen 

und    werden    lassen  sollen    und  wollen    ane    alle  geverde.     Und  wo 

des  nit  geschee,  so  sal  der    obgen«?///^  Leonhard  Sitdauwer  und  sine 

erben  oder  wer    diesen    brief  mit    sinew    willen    innhat,   unser  lande 

25  und  lute  daruml)  angreifen''  und  ufhalten.   als  lange    biss  das  ine  ire 

willen  gesohlt.     Orkunde  diss  hxiefes  vers4''<7/ mit  unserm  kuniglichen 

anhangenden   ingesigel,  geben  zu  Amberg  uf  den  mantag  nach  unser 

a)  Hs.   'diiüchen'.    b)  Hs.   'angfien'  mit  Haken  am  g. 
'Hier  wie  in    nr.  38   'dun   wollen.    In   Regensburg  ist  es  in  der  That  bei 
30  der  Absicht  des  Königs  geblieben   und  zu   einer  formellen  P'orderung  an  die  Juden 
garnicht  gekommen  (nr.  38).    Der  Widerstand  des  Regensburger  Rates  scheint  über- 
haupt den   König  veranlasst  zu  haben,  den  Cledanken  dieser  gegen  die  Juden  ganz 
Deutschlands  geplanten  Strafstcuer  aufzugeben.    Wahrscheinlich  stellte  es  sich  auch 
heraus,  dass  das  Judenzeichen  hier  imd  da  getragen  wurde,  wie  dies  z.  B.  in  Frank- 
35  fürt  der  Fall   war.    Im  i-rankfurter  Rechenbuche  (Stadtarchiv)  1406  Jan.  23  (sabbato 
nnie  conversionis   Pauli)  unter  «1er   Rubrik   'Hesundern    einzlingen    ussgebin'    heisst 
e-^;   '3   11).  4   sh.  den   dienern   zu   nachtgeldc,   als  sie   mit  unsers  herren  des  koniges 
dienern   gcriildcn   sin,    als  sie  Judenhuden   unserm   hcrrcii   dem   konige  brachten.' 
Der   l-rankfurler  Kai   schickte  also,  wenn   ich  richtig  verstehe,  einige  Exemplare  der 
40  dort  getragenen  Juilenhiite  dem  Könige  als  Hclege   zur  Ansicht. 
^  Das   Fell  des   iJären  geteilt,   bevor  man   ihn   halle ! 
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frauwen  tag,   als  sie  zu  himmel   füre,   assumpcio  zu  latine  etc. 

Ad  niandatum  domini  regis 
]o/ia?ines  Winheim. 

4-0.   A'.   Ruprecht  verzichtet  auf  den    in  den    letzten  Jahren    nicht 
gezahlten  goldenen    Opferpfennig    von    den   Juden    im    Erzbistum    Trier,  s 
doch  sollen  sie  ihn  in  Zukunft  jährlich  zahlen.     140^  Aug.  24  Eberbach. 

Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv:  Pfalz.  Copialbuch  467,95''  mit  der  Cbcrschrifl  'Als 
min  herre  ufden  gülden  opperpfennig  verzicgcn  hat,  den  im  die  Juden  under 
dem  erzbischof  von  Triere  gesessen  versessen   hant'.  —  Ibid.  Copialb.  548,97. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc. :  Als  alle  und  igliche  Juddcn  ,0 
unser  kamerknechte,  wo  oder  hinter  wem  die  gesessen  sin,  schuldig 
sint,  uns  als  eime  Romischen  kunige  eins  iglichen  jares  iglicher  einen 
gülden  Opferpfennig  zu  geben  und  die  Judden  under  dem  erwirdigcn 
VVernher  erzbischof  zu  Triere  unserni  lieben  oheim  und  kurfursten 
gesessen  etwievile  jare  versessen  und  solichen  gülden  opferpfennig  15 
nit  geben  haben,  wiewol  das  doch  von  unsern  wegin  an  sie  gevor- 
dert  worden  ist,  darumbe  wir  auch  dieselben  Judden  vor  unser  und 
des  heiligen  richs  hoffgerichte  geladen,  daselbst  erfolget  und  in  die 
achte  erclagit  und  getan  haben,  des  haben  wir  umbe  bete  und  auch 
sunderlicher  liebe  und  fruntschaft  willen  des  obgenanten  unsers  oheims  20 
und  kurfursten  des  erzbisch^  von  Triere  uf  soliche  unggeben  und 
versessen  opperpfennig.  als  uns  die  vorgen«';//«'  Judischeid  under  ime 
gesessen  biss  of  datum  diss  briefes  versessen  hat  und  nit  geben  haben, 
genzlichen  verziehen  und  verzihen  auch  doruf  in  craft  diss  briefs. 
Doch  also  das  uns  dieselbe  Judescheid  vorbaz  eins  iglichen  jares  25 
den  gülden  opferpfennig  reichen  und  antworten  solle  uf  die  zit,  als 
dann  gewonliche  und  herkomen  ist  und  andere  Judischeid  zu  geben 
pfliget.  Orkunde  diss  briefes  versigelt  mit  unserm  kuniglichen  an- 
hangendem ingesigel,  datum  Eberbach  ipso  die  beati  Bartholomei 
apostoli  anno  domini   millesimo  CCCC  qiiinto,   regni  vero  nostri  anno  30 

sexto. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winheim. 

41.  A'.  Ruprecht  an  Nürnberg,  Rothenburg,  IVindsheim  und  Weissen- 
bürg:  er  habe  an  Stelle  des  verstorbenen  Bertholt  Pfinzing  den  Juden  Meyer  35 
i^on  Cronberg  mit  der  Erhebung  der  halben  Judensteuer  und  des  goldenen 
Opferpfennigs  in  den  genannten  Städten  beauftragt ;  Befehl,  diesem  förderlich 
zu  sein.    1405  Sept.  22  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,   Landesarchiv:    Pfalz.   Copialbuch    467,96    mit    iler  ÜberschriU 
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'Als  Meyer  Juden  enpholhen    ist,  den  gülden    ])fennig  und   halb  Judensture 
in    den   Frenckischen   stedten   ufz.uheben'.   —   Ibid.  Copialbuch   548,97-98. 

Wir  Ruprecht  etc.  entbieten  den  burgermeistern,  reten  und 
burgern  unser  und  dez  heiligen  richs    stetde  Nürenberg,    Rotemburg, 

5  Winndesheini  und  Wissenburg  unser  gnade  und  allez  giJt.  Lieben 
getruwen.  Als  wir  diesem  geinwurtigen  Meyer  unserm  Juden  und 
kamerknechte  fürmals  in  unsern  besigelten  briefen*  bevolhen  haben, 
die  halbe  Judensture  und  gülden  opferpfenning,  die  uns  jerlichen  von 
der  Judischeid  gefallen,  von  unsern  wegen  ufzuheben  und  inzunemen, 

10  und  Berthold  Pfinczing  von  Nuremberg  selige  dieselben  halben  Juden- 
sture und  gülden  opferpfennig  diewile  er  lebte  bi  uch  ufgehoben^  und 
ingenomen  hat,  als  wir  ime  daz  auch  bevolhen  zu  tun,  und  als  der- 
selbe Bertholt  Pfintzing"'  von  dots  wegen  abgegangen  ist,  so  haben  wir 
dem    ohgena)iten  Meyer    unserm  Juden    und    kamerknechte    bevolhen 

15  und  bevelhen  ime  auch  in  craft  diss  briefs,  die  xorgenante  halbe 
Judenstüre  und  gülden  opferpfennig  von  der  Judischeit  bi  uch  in  den 
vorgenanfen  stetden  «Nuremberg,  Rotemburg,  Windsheim  und  Wissen- 
burg auch  von  unsern  wegen  ufzuheben,  inzunemen  und  uns  reche- 
nunge  davon   zu  tunde.    Und  bevelhen  uch^  auch  mit  ganzew  ernste, 

20  daz  ir  schaffeiit  und  bestellent,  daz  dem  \oxge/ia/ite/i  Meyer  unserm 
Juden  und  kamerknechte  soliche  halbe  Judensture  und  gülden  opfer- 
pfennig von  der  Judischeit  bi  uch  zu  einer  iglichen  zit,  als  sie  dann 
fallende  sint,  von  unsern  wegen  geantwertet  werden  und  auch  an 
sinem  quitbriefe"*,  die  er  in  zu  einer  iglichen  zit  darumbe  geben  wirdet, 

25  genügig  sin,  als  auch  die  Judischeit  in  andern  unsern  und  dez  heiligen 
richs  stetden  gesessen  düt,  diewile  wir  imme  daz  also  bevolhen 
haben  zu  tun.  Orkund  diss  briefs  versigelt  mit  unserme  kunglichen 
anhangendem  inges/i,'^/,  datum  Heidelberg  feria  tercia  post  festum 
sancti  Mathei  ajjostoli   anno  domini  äPCCCC  quinto,  regni  vero  nostri 

30  anno  sexto. 

Ad  mandatum   domini  regis 
]oh.anncs  Winheim. 

a)  Hs.   'ufgehaben'. 

*  1404  Dez.    17  :    nr.   21   u.  22.     "'^  Das    letzte    Schreiben  Ruprechts  wegen 
35  rfinzings  ist  das  von  1404   Dez.  8  Mainz  an  Nürnberg,  Rothenburg  und  Windsheim, 

die  halbe  Judensteuer  und  den  goldenen  (jpferpfemiig  an   den  (lenannten  zu  zahlen: 
('hniel   nr.  1902.     Wiener  61  nr.   55. 

*  Hesonderer  Helchl  für  Nürnberg    1405  Dez.  5  Heidelberg:  Chmel  nr.  2102. 
Wiener  62   nr.  61.    *  Kine  solche  Quittung  Meyers  ist    z.  15.  unsere   nr.   42. 
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42.  Der  kgl.  Stetierhole  Älayer  von  Cronberg  quittiert  dem  Rate 
zu  Nürnberg  und  den  Juden  daselbst  über  gezahlte  halbe  Judensteuer  beziv. 
gezahlten    Opferpfennig.    14OJ  Dez.  21  [Nürnberg]. 

Aus  Nürnberg,  Kreisarchiv  :    S.  V*"/!!  Bd.  8  nr.  21   or.  inb.  c.  2  sig.  pend.,  inii 

späterer  Notiz   in   verso   'Judenstewr  anno  Xllllt-"  V'to'.  5 

Ich  Mayer  Jude  von  Krönbergk  meins  gnedigen  Herren  dez 
künigs  pot  bekenne  offenlich  mit  disem  brief:  daz  mich  die  er- 
samen  und  weysen  die  burger  dez  rats  der  stat  zu  Nuremljcrg  gcricht 
und  bezahlt  haben  von  meins  gnedigen  Herren  Hern  Ruprechts  Rö- 
mischen künigs  zu  allen  zeiten  merer  des  reychs  wegen  der  Halben  «" 
Judenstewr  und  die  Juden  daselbst  dez  guldin  pfening,  die  sie  von 
disem  jar  schuldig  waren  ze  geben.  Und  ich  sag  die  egenanten 
burger  dez  rats  und  die  gemayne  daselbst  von  dez  vorgenanten 
meins  gnedigen  Herren  dez  künigs  und  von  meinen  wegen  umb  die 
egeschriben  Halben  judenstewr  und  die  Juden  daselbst  umb  den  '^ 
Sept.  29  guidein  pfening  von  disem  vergangen  sant  Michels  tag  mit  disem 
brief  quid,  ledig  und  loz.  Dez  zu  urkund  gib  ich  in  dbgenant  Mayer 
Jüd  von  Krönbergk  den  egenanten  burgern  dez  rats  der  stat  ze 
Nuremberg  und  auch  iren  Juden  daselbst  den  brief  versigelt'  mit 
der  Aesten  Altmon  dez  Kemnöters,  an  der  zeit  pfleger  zu  Sultzbach,  20 
und  mit  Pürckart  dez  Hoffners  Peder  anhangenden  insigeln,  daz  sie 
von  meiner  fleissigen  pet  willen  doran  gehangen  haben,  in  und  iren 
erben  onschedlich.  Der  geben  ist  an  sant  Thomas  tag  vor  Christi 
gepürt  viertzehen  hundert  jar  und  dornoch   in   dem   fünfften  jare. 

4-3.  K.  Ruprecht  erlaubt  dem  Juden  Lewe   Colner  zu    WUrzburg,  25 
die  Judin  Senfte  von  Heidingsfeld,  deren  Bruder  Joseman  und  andere  Juden 
vor  ihren  judischen  Meistern  zu  verklagen,    mit  weiteren  Bestimmungen. 
1406  März  13  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,  Lande.sarchiv  :  Pfalz.  Copialbuch  467,100V  mit  der  Überschrift 

'Erleubunge,  daz  Lewe  Colner  der  Jude  Senffie  Judinn  von  Meidingfelt  etc.  30 

'  Gleiche  Quittung  Meyers  1407  'des  nechsten  donerstags  vor  unserr  fruwen 
tag  purificaiionis'  [jfan.  sj]  ( iermersheim,  or.  eh.  c.  2  sig.  intus  subtus  impr.,  er- 
betenes Siegel  des  kgl.  Sekretärs  'hern  Emerichs  von  Muscheln'  [das  letzte  Wart 
mit  Strich  iiher  iie/n]  und  des  'hern  Walther  czolschribers  zu  f  iermersheim'  mit  der 
iJegründung  'wann  ich  eigens  insigels  nit  enhalie'  :  Nürnberg,  Kreisarchiv  S.  \'  *^/il  35 
Bd.  8  nr.  23.  Ebenso  quittiert  er  1407  sabbato  ante  Barbare  virginis  [Dez.  j] 
über  die  Michaelis  1407  fallig  gewesene  halbe  Judensteuer  und  den  goldenen  Oitfer- 
l)fennig,  der  künftigen  Oberstentag  [140S  yan.  6j  fällig  wird:  Ibid.,  Nürnberger 
Briefbuch  1,  256''  beginnend 'Ich  Mcyr  Jude  von  Krönbergk,  des  allerdurchleuhiigisten 
fursten  und  herren  hern  Ruprecht  Komischen  künigs  zu  allen  zeiicn  merers  des  4^ 
reichs   meins   gnedigen   herren   pote   in   den   hernach  geschriben   sachen'. 
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vor  sinen  hohmeister  anclagen  mag'.  —  Ibid.  Copialbuch  548,102.  —  Art.  i 
Schluss,  an.  23  bei  Schiller,  In.stitutionum  juris  publici  Romano-Germanici 
tom.  I   (.Strassbiirg   1697',  63  ohne  Nennung  des  Namens.   Wiener  64  nr.  71. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  und  tun  kunt   ofifenbar  mit  diesem 

5  bricfe :  daz  Lewe  Colner'  unser  Jude  und  camcrknecht,  zu  dieser 
zit  zu  VVurczpurg  gesessen,  unscrr  majestad  furbracht  hat,  wie  daz 
Senftte  Judinne  von  Heidingesfelt,  Josemann  ir  bruder  und  etliche 
andere,  die  mit  in  daran  gewest  sint,  den  ohgenaf//en  Lewe  Colner 
underständen  haben  urabe  lip,   ere  und  gut  zu  bringen,   als  von  wegen 

10  daz  die  ohgen(7/i/t'  Senffte  Judinne  in  geschuldiget  habe,  daz  er  sie 
genoczoget  wollte  han,  daran  ime  unrecht  gescheen  si,  als  sich  das 
mit  warheit  erfunden  habe.  Und  der  \oxgenatife  l.ewe  Colner  hat  uns 
flisslichen  angeruften  und  gebeten,  ime  zu  gönnen,  daz  er  die 
obgewanie    Senfifte    Judinne    von    Heidingsfelt,  Joseman    iren    bruder 

15  und  alle  die,  die  in  den  Sachen  mit  in  daran  gewest  sin,  vor  ire 
Judischen  meister  möge  anclagen  und  erfolgen,  ime  umbe  die  vor- 
g^nante  geschichte  karünge"  und  wandel  zu  tun  nach  billichen  dingen. 
[j]  Des  haben  wir  ime  gegonnet  und  erleubet,  die  \orge.nante  Senffte 
Judinne,  Joseman  iren  bruder    und    alle  die,    die    in  den  Sachen  mit 

20  in  daran  gewest  sin,  vor  ire  Judischen  meister  anzusprechen  und 
zu  clagen  und  sie  auch  darumbe  zu  banne  zu  bringen,  ob  er  daz 
an  sinen  Judischen  meister  haben  mag.  [2]  Und  ob  er  sie  also  zu  banne 
bringen  wirdet,  so  wollen  wir  sie  uss  dem  banne  nit  lassen  noch 
den  Judischen  meistern,  die  sie  zu  banne  tun    werdent,  gebieten,  sie 

25  darüss  zu  lassen,  ane  dez  wovg^wanten  Lewe  Colners  wissen  und  willen. 
[3]  Were  'z  auch  daz  die  Judischen  meister  dem  vorgenanfe»  Lewe 
Colner  dez  rechten  in  den  Sachen  nit  helfen  wolten,  das  sal  er  wider 
an  uns  bringen,  so  wollen  wir  im  selber  helfen.  [4]  Auch  sal  der  vor- 
gena?itc    Lewe    Colner    die    ohge.x\a?ife   Senftte  Judinn,    Joseman    iren 

30  bruder  und  alle  die,  die  mit  in  der  Sachen  zu  schaff"en  hant,  uss 
der  anspräche  nit  lassen,  sie  haben  ime  dann  ein  redeliche  besse- 
runge  darumbe  getan,  [ßj  Und  was  sie  zu  besserunge  tun  werdent,  das 
sol  uns  der  ohgcuofite  Lewe  Colner  halbs  antwurten  und  werden 
lassen  ane  alle  geverde.      Urkunde    diss  briefs    versigelt    mit  unserm 

j5  kuniglichem  anhangenden  inges/>r/,  datum  Heidelberg  sabbato  ante 
dominicam  ocuH  anno  domini  M^CCCC  sexto,  regni  vero  nostri  anno 

sexto. 

Ad  mandatum  domini  regis 
]o\\i7Hfirs  Winheim, 

40  ^ Unter  Sigi:;mund  kgl.  Steuerbote.  ^Schadenersatz:   Lexer,  Mhd.  Hwb.  1,1558. 
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■14.  A'.  Ruprecht  saj^t  den  Juden  Selii^mann  zu  Mcrgenthcini ,  sende 
dessen  Frau,  Kinder  und  Sc/nc'iei(erniutfer,  aller  Anspriichc  ledig.  1406 
Äfai  j  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,    Landesarchiv  :   Pfalz.   Coiiialhuch  467,101    mit   der  Überschrift 
'Verzihunge,    als  Scligman   der  Jude    zu   Mergenlheiin   mim   herren   verfallen  5 
was  elc'   —   Ibid.  Copialbuch   548,104. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc. :  Als  Selignian'  Jude  gese.sscn 
zu  Mergentheim,  Jachant  sin  wipe  und  sine  kindere  und  Pewrlin  sin 
swieger  von  wegen  Jacobs  und  jMosse  Juden  siner  sweger  und  ir 
belfere  in  den  Jüdischen  banne  kommen  und  getan  und  dorinn  über  10 
drissig  tage  gelegen  sint,  darumbe  sie  uns  als  eim  Romischen  kunige 
mit  Hb  und  gute  verfallen^  gewest  sint,  das  derselbe  Seligman  von 
sinen  und  der  Qgtnanten  sins  wibes,  siner  kinder  und  swiger  wegen 
an  unser  gnade  darumbe  komen  ist  und  das  wir  auch  in,  dieselben 
sin  wibe,  sin  kindere  und  swiger  durch  bete  willen  des  erwirdigen  ,5 
Conrats  vom  Eglolffstein  meister  Dutsches  ordens  in  Dutschen  und 
Welschen  landen  begnadet  haben  und  haben  uf  soliche  xorgenante 
verfallen  gnediclich  verziegen  und  verzihen  in  craft  diss  briefs  und 
meinen  und  wollen,  das  dieselben  Seligman,  sine  wibe,  kindere  und 
swiger  dorumbe  weder  von  den  unsern  noch  nieman  anders  fiirbass-  20 
mere  angelanget,  angesprochen,  bekümmert  oder  geleidiget  sollen  werden 
in  dehein  wise.  Mit  urkund  diss  briefs  versigelt  mit  unserm  kunig- 
lichen  ufgetrucktem  inges^'^/^  datum  Heidelberg  in  die  invencionis  sancte 
crucis  anno  domini  ]\PCCCC  sexto,  regni  vero  nostri  anno  sexto. 

Jo/ian/ies  Winheim.      25 

45.  Ä'.   Ruprecht  bn'ollmächtigt  Härtung  von  Egloffstein,    alle   im 
Banne  befindlichen  Juden  in  und  um  Nnrnberg  zu  ri eilten  und  zu  strafen. 

1406  Juni  21  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,   Landesarchiv:   Pfalz.  Copialbuch   467,101V  mit  der  Überschrift 
'Daz  Härtung  von  Egloffstein  alle  bennige  Juden    umbe  Nuremberg    recht-  30 
fertigen  sal  von  der  pene  wegen  etc.'  —  Ibid.  Copialbuch  54^1  104-5- 
Wir  Ruprecht  etc.  bekennen    offenbar  mit    diesem    briefe :  das 
wir  Hartimg    vom   Egloffstein    ritter    dem  alten,    unserm    amptmanne 

'  Identisch  mit  .Seligmann  von  Mergentheim,  den  Bischof  Johann  von  Würzburg 

1407  März  16  zu  seinem  Leibarzte  annimmt?;  Ileffner,  Die  Juden  in  Kranken  ISeil.  D.  35 
Wiener   164  nr.  424. 

**  Auch  die  Juden,  die  mit  ihm  Gemeinschaft  hatten,  verfielen  der  Strafe.    1406 
Xov.  29  Heidelberg  erlaubt  Ruprecht    dem    Bischof  Johann  von   Würzbiirg,   Würz- 
burger Juden,   die   mit  unserem  .Seligmann   und  dem  gleichfalls  gebannten    Wölfflin 
verkehrt  hatten,  zur  Strafe  zu  ziehen  und  das  Strafgeld  einzunehmen  :  Chmel  nr.  2237.  40 
Wiener  64  nr.  68. 
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zum  Rotenberge  und  lieben  getruwen,  unser  folle  gewalt  und  ganze 
macht  geben  haben  und  geben  ime  die  auch  in  craft  diss  briefs, 
alle  und  igliche  bennige  Juden  zu  Nuiemberg  und  in  sechss  milen 
wegs  da-umbe  gesessen  hinder  herren  oder  stedten,  wo  die  dann  ge- 
5  sessen  sint,  \  on  unsern  und  des  richs  wegen  zu  rechtfertigen  und 
zu  straffen  \on  solicher  pene  wegen,  als  sie  dann  uns  verfallen  sint, 
und  auch  mit  in  darumbe  von  unser  wegen  zu  tedingen  und  zu 
überkommen.  Urkund  diss  briefs  versigelt  mit  unserm  kuniglichem 
anhangendem  inges/^v/,  datum  Heidelberg  feria  secunda  post  festum 
10  corporis  Christi  anno  ejusdem  millesimo  quadringentesimo  sexto, 
regni  vero  nostri  anno  sexto. 

Ad  mandatum  domini  regis 
]oha?ines  Winheim. 

46.  -Ä'.   Ruprecht  befiehlt  den  Juden  in  Sachsen,  den  goldenen  Opfer- 
^s Pfennig  und  die  geioölinliclie  Judensteuer,  die  trotz  dem  früheren  kgl.  Be- 
fehle bisher  nicht  gezahlt  worden  seien,  wie  bereits  befohlen,  an  die  Herzöge 
Bernhard  und  Heinrieh  voti  Braiinschwe ig- Lüneburg  zu  entrichten.    1406 
Juli  jo  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,   Landesarchiv:   Pfölz.   Copialbuch  467,102   mit  der  Überschrift 
20  'Das  herzog  Bernhart   und  Heinrich  von  Brunsswig  die  guklen  opferpfennige 

und  •'>  Judensture  von   den    Juden   zu    Sahssen    innenien    sollen    etc.   —   Ibid. 
Copialbuch    548,106. 

Wir  Ruprecht  etc.  enbieten  allen  und  iglichen  Juden  in  dem 
lande  zu   Sachsen  gesessen   unsern   camerkechten  unsern    gunste    und 

25  furderiinge.  Als  wir  vormals^  den  hochgebornen  Bernhard  und  Hein- 
rich herzogen  zu  Brunswig  und  zu  Lunenburg  unsern  lieben  oheimen 
und  fursten  umbe  danknemer  nutzlicher  und  getruwer  dienstc  willen, 
die  sie  uns  und  dem  riche  dicke  ni'itzlichen  getan  hant  und  auch 
furbaz  tun  soUent  und  mogent    in    künftigen    ziten,    in    unsern    offen 

30  besigelten  briefen,  die  wir  in  under  imser  majestad  mgesigel  geben 
haben,  enpfolhen  und  erleubet*^  han,  den  gülden  opferpfennig  und  die 
gewonlichc  sture  von  unsern  und  des  richs  wegen  jcrlichen  von  uch 
ofzuheben  und  inzimemen  und  auch  das  halbeteil  davon  uns  und  dem 
riche  eins  iglichen  jars  zu  antwerten,   als  dann  dieselben  unsere  briofe 

35  usswisent,  des  hant  uns  die  obgen^/z/Av/  imscre  oheimen  herzog  Bern- 
hard   und    herzog  Heinrich    furbracht,   wie    daz    ir    in  soliche  gülden 

:i)    Folpt   gestrichen    'l):ill>'.  \>)  Zwei  scliriit;  lieiieiide  Punkte   iilier  ileui   zweiten  e  nicht 
heriicksichtiKt. 

'  1403   Febr.  5    Nürnberg:  Chniel    iir.  1418.    .Mone   in  Zischr.  f.  d.  Gesch.  d. 

40  Oberrheins  9,279   i^zum   29.  Jan.).  Wiener  59   nr.  36   und  S.  256-57. 
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Opferpfennig  und  störe  zu  reichen  und  zu  antwurten  bissher  siimig 
gewest  sint  und  in  der  nit  gereichet  habent.  Henmibe  so  heissen 
und  gebieten  wir  üch  sament  und  besonder  vesticlichcn  und  ernst- 
lichen in  craft  diss  briefs,  das  ir  soHthe  gülden  Opferpfennige  und 
stüre,  die  ir  uns  und  dem  riche  bissher  versessen  und  nit  geben  hant  5 
und  auch  hinfur  schuldig  werdent  zu  geben,  den  obgen^/z/Av/  unsern 
uheinicn  herzog  Bernhard  und  herzog  Heinrich  von  unsern  und  des 
richs  wegen  genzlichen  reichent,  gebent  und  bezalent,  alz  liebe  uch 
unsere  hulde  si  und  unser  und  des  heiligen  richs  swere  Ungnade  zu 
veruiiden  und  darzü  soliche  i)ene,  die  ir  uns  daruni])e  verfallen  werdent '° 
und  wir  auch  von  uch  haben  wollen,  wo  ir  uch  hinvor  uns  und  dem 
riche  die  xorgenauten  unsere  zinse  den  gülden  opferpfennig  und  stüre 
zu  geben  ungehorsam  bewisetent  und  uch  frevenlichen  darwider  setztent, 
die  zu  reichen  und  zu  bezalen,  als  vorgeschr//v«  stet.  Urkunde  diss 
briefs  versiegelt  mit  unserm  kuniglichem  ufgetrucktem  inges/i,v7,  geben  '5 
zu  Heidelberg  nach  Crists  geburte  XIIII'-  jare  und  darnach  in  dem 
sechsten  jare  am  nehsten  fritag  nach  sant  Jacobs  des  heiligen  zwolf- 
botten  tag,   unsers  richs  in  dem  sechsten  jare. 

]o\\aii/u's  Winheim. 

4-7.  K.  Ruprecht  an  die  Juden  zu  Frankfurt:  den  Meister  Süss /in,  ^° 
früher  in  Wiirzburg,  anzuweisen,  dass  er  dem  Bischof  Johann  von  Würz- 
bürg  binnen  vier    Wochen   Genugthuung  leiste.     1406  Sept.  j  Heidelberg. 
Eingeschaltet  in   nr.   54. 

Wir  Ruprecht  von  gots  gnaden  Romischer  kunig  zu   allen  ziten 
merer  des  richs  enbieten  allen  und  iglichen  Juden  unsern  camerknechten  25 
in   unser  und  des  richs  stad   zu  Franckfurd  wonende  unser  gnade  und 
tun  uch  künt  mit  diesem  briefe :  daz  uns  der  erwirdige  Johanns  bischof 
zu  Wirczpürg  unser  und  dez  richs  furste  und  lieber  getruwer  furbracht 
hat  mit  clage,  wiewol  daz  einer  siner  Juden  genant  Susslin'  ein  Judischer 
meister,  der    under  ime  gewonet    habe,    an    im    imd  sinem  stifte  als  30 
grobelich  gefrevelt  und  etwevil  siner  Juden  gescheczt  und  den  gelte 
wider  rechte  abgenomen  habe,   das  er  in,  nach  dem  und  ime  das  mit 
redelicher  kuntschaft    furkommen,  was    darumbe  angelanget    und   für 
andern  Juden   zu  rede  geseczt  und  zu  dem  rechten  gestellet  habe,  und 
wiewol    ime    derselbe  Süsslin    darumbe  verfallen  si,    iedoch  so  si  er  35 
ime  und  sinem  stifte  darnach  abetrunnig  worden^  und  habe  darüber 
übel  von  ime  geschrieben.    Wann  nü  derselbe  Susslin  unser  und  des 

^. Siehe    nr.  29.       "■'Susslin    wandte    sich    nach    Frankfurt,    daher     Ru])rechls 
Schreiben   an   die   Frankfurter  luden  ;   siehe  auch   die   folgenden   llrkk. 
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richs  camerknecht  ist  und  uns  der  egenant  Johanns  darumbe  angeruffen 
hat,  denselben  Susslin  darzu  zu  bringen,  das  er  ime  das  wandel  nach 
mugelichen  dingen,  und  wann  uns  nit  zu  gestatten  ist,  das  der  egenant 
Susslin   einen    solichen    unsern    und  des    richs    fursten  also     leidige, 

5  darumbe  gebieten  wir  uch  ernstlichen  und  vesticlichen  mit  diesem 
brief,  daz  ir  denselben  Susslin  darzü  wisen  soUent,  das  er  dem  egenanten 
Johansen  soliche  vorgenant  schriben  und  anders,  das  er  wider  in 
getan  hat,  in  den  nehsten  vier  wochen  nach  datum  diss  briefes  kom- 
mende wandel  und  unverzogenlichen  abetrage,   als   lieb  ime  si  unser 

lound  dez  riches  swere  Ungnade  zu  vermiden.  Wann  dete  er  des  nicht, 
würde  uns  der  egenant  Johans  furbas  darumbe  anrüffen,  so  möchten 
wir  nit  gelassen,  wir  müssten  ime  von  dem  egenanten  Susslin  eins 
glichen  wandeis  helfen,  nach  dem  und  sich  das  alsdann  heischen 
würde.    Datum  Heidelberg  feria    sexta    ante    festum  nativitatis    beate 

15  Marie  virginis  gloriose  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  sexto, 
regni  vero  nostri  anno  septimo. 

48.  Bischof  Johann    von    WUrzbiir};    an    Frankfurt:    seinen  Juden 
Meister  Susslin,  der  nach  Frankfurt  gezogen  sei,  nicht  in    der  Stadt  zu 
behalten.    [1406]  Sept.   g    Wiirzburg. 
20  Aus  Frankfurt,   Stadiarchiv  :   Ugw.  E  56,  J  4  or.  eh.  c.  sig.  in  verso  impr.  del. 

Johanns  von  gots  gnaden    bischoff  tzu  Wirtzburg. 
Unsern  fruntlichen  grus  tzuvor.   Ersamen  lieben  besundern.    Uns 
ist   furkomen,  wij"   einer    unser   Juden    genant    Susslin    ein  Judischer 
meistersichbij  euch  hat  niderlassen  und  hinder  euch  getzogen  sey.  Bitten 

25  wir  euch  mit  gantzem  flisse  und  ernste,  daz  ir  durch  unsern  willen 
denselben  Susslin  bij  euch  nicht  enhalten  in  ewer  stat,  wann  er  so 
gröblich  an  uns  gefrevelt  und  uns  an  unser  ere  gerett  und  geschriben 
hat,  daz  wir  im  nicht  mugcn  faren  lassen,  wir  müssen  in  dartzu  bringen, 
daz  uns  ein  wandel  von  im  geschehe.    Und  getruwen  euch  besunder 

30W0I,  wir  sin  euch  lieber  dann  derselbe  Jude,  und  bewisent  uns  willen 
hirinn,  daz  wollen  wir  in  semlichen  und  merern  sachen  gern  iimb 
euch  verschulden.  Wann  waz  wir  euch  tzu  liebe  und  fruntschafft 
getun  mochten,  dartzu  wercn  wir  alltzijt  geneiget.  Geben  tzu  Wirtz- 
burg am  dunrstag    nach    nativitatis  Marie.     Uwer    geschr//w/  antwurt 

*5  bij  diesem  botten. 
[in  verso]  Den  ersamen   wijsen  burgermeistern  und  dem  rate  der  stat 
tzu   Franckenfurt  unsern  lieben  besinidern. 

.■0  So. 
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49.  Meister  Israel  von  Alirnberj^,  der  in  Rothenburg  aufgenommen 
wird,  gelobt  der  Stadt    Treue.     1406  Sept.  ly  [Rothenburg]. 

Aus  München,  Reichsarchiv  :  Rothenl)urg  Reichsstadt,  Littcralien  S'/ü  ♦•  42  or. 
inb.  —  IJespr.  Hresslau  in  Ztschr.  f.  d.  (icsch.  d.  Juden  in  Deutschi.  3,323 
mit   Abdruck   der  het)r.    Unterschritten.  5 

Ich  meistcr  YsraheP  der  Jude  von^  Nurenberg  bekenne  ofifenlich 
mit  dieser  schrielift,  das  ich  mit  dem  rate  der  stat  tzu  Rotenlnirg  uff 
der  Tawbsjr  mit  gutem  willen  vereint  und  irr  stat  recht  als  ander  irr 
burger  gelobt  han  tzu  halten,  die  weil  ich  lebe.  Also  waz  der  rate 
oder  der  mercrteil  dez  rates  uberein  werden,  daz  ich  dez  gefolgig  und  1° 
gehorsam  wil  sin  mit  guten  truwen,  die  wilc  ich  bij  in  sitze  und  wonc, 
on  geverde,  und  daz  ich  irr  stat  fromen  sol  werben  und  iren  schaden 
warnen,  die  wile  ich  lebe,  on  geverde.  Und  wann  ich  von  irr  stat 
faren  wil,  daz  ich  dann  furbaz,  die  weile  ich  lebe,  recht  sol  nemen 
in  irr  stat  vor  dem  rate  von  allen  den,  die  in  steen  zu  versprechen,  15 
*ez  were  denn  daz  mir  daz  recht  geverlichen  vertzogen  wurde^;  und 
sol  daz  nemen  von  Cristan  und  Juden  on  geverde.*  Und  der  vor- 
geschr/Ä'«  stucke  tzu  warem  Urkunde  han  ich  xoxgwant  Ysrahel  dem 
erbern  manne  hern  Heinrichen  dem  Toppler  zu  disen  tzijten  burger- 
meister  zu  Rotenburg  mit  hantgeben'''  truwen  gelobt,  diese  stucke  war  20 
und  stet  zu  halten.  Und  han  auch  disen  brieif  mit  min  selbs  hant 
noch  Judischer  gewonheit  getzeichent  mit  Judischer  schriefft,  mich  dieser 
ding  aller  zu  besagen  an  allen  enden,  wo  daz  not  geschieht,  on  geverde. 
Und  habe  auch  gebeten  Liephün^  von  Geylenhusen  und  meister  VcydeP, 
die  Juden  zu  Rotenburg,  daz  sie  diesen  briefif  zu  getzugnisse  mit  irr  25 
hant  noch  Judischer  gewonheit  auch  getzeichent  haben  mit  Judischer 
schriefft,   dez  wir  die  yeizgQnanten  zwen  Juden  also  bekennen.    Geben 

'  Siehe  die  Einleitung.    ^  Bresslau  1.  c.  irrig  'zu'.    ^  Diese  Klausel  tehli  in  den 
anderen  gleichartigen  Reversen  der  Rothenburger  Juden. 

*  DamaJs  war  Israel   noch   nicht    zum    obersten    Hochmeister    der  deutschen  30 
Juden  ernannt.    Es  geschah  dies  erst  1407  Mai  3  Nürnberg:  Chmel  224-25.    Schaab, 
Diplom.  Gesch.  d.  Juden  zu    Mainz  Ii3-i6aus  Chracl.  Wiener  71  73.  RTA  6,168. 

^  Die  übrigen   Rothenburger  Juden    leisten    an  Stelle    dessen  einen  Flid  auf 
die  Thora  (Pentateuch^,  dafür  bedürfen  ihre  Reverse  auch  nicht  der  Zeugenunter- 
schrift, wie  diese  unsere  Urk.  aufweist.    Die  Verpflichtung  durch  Handschlag  zeigt  3- 
die  angesehene  Stellung  des  Rabbiners. 

*  Bresslau  I.  c.  320  f.,  325  ff.   In  der  Steuerliste  von  1414  heisst    er  Liebhan 
(nicht  Liebhun,  wie  irrig  bei  Hresslau  328  f.). 

'  Identisch  mit  dem  Juden  V'eyfel,  der  1399  Juli  i  in  Rothenburg  aufgenommen 
wurde.    Sein   Revers  bei  Bresslau  1.  c.  320,   doch  ist  er  dort   nicht  als   'meister'   be- 40 
zeichnet.     1401    begegnet  er  uns  als   Wyflin   von   Uffenhcim :   Bresslau   226j. 
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da  man  zalt  nach  Christz  geburt  viertzehen  hundert  und  sehs  jare  am 

fritag  nach  dez  heiligen  crutz  tag,  als  ez  erhaben  wart. 

[I]'  hh  hahc  auf  mich  genommen  alles,  -.t"  l>-^n  ';  -'?':n  h-l  "Sl"  •n'?2p   [I]a 

was  oben  iseschriehen  ist.  So  spricht  der  L,,,,,  U/-,»,  -_,.,    •->, 

5    geringe  Israel,   Sohn  des  Ic.  Jsaac  s.  A.  ' 

[II]  Jakar  Sohn  des  heiligen  gelehrten  ^,^l,_^  p^jj.  enrnpTÖ  np-  rilld 
A.  Jsaac  haler'i.  '                      '              1       l     j 

[III]  ^//Vav-,  .SV//;/  des  K.  Joseph  s.  A.,  ll'n^'h  gb"T  S^CV  -l"2  -iiy^K  [III] 
Liephun. 


10  50.    Frankfurt  an  Bischof  Joliann  von  Wtirzburi:^:  sie  haben  infolge 

des  bischößichen  Schreibens  dem  Judennicister  Sussl/n  das  Geleit  aufgesagt. 
1406  Sept.  22  [Frankfurt]. 

Aus  Frankfurt,   .Stadtarchiv  :  Ugw.  E  56,  J  4  conc.  eh.,   mit  gleichzeitiger  Notiz 
in  verso  von   der  Hand   dessellien   Schreibers  'Wirczbürgh   ,  meister  .Susslin, 
IS  im   unere^  erboden'. 

Unsern  undirtenigen  willigen  dinst  mit  allem  flisse  zuvor.  Er- 
wirdiger  lieber  gnediger  fürste'  und  herre.  Als  uwer  gnade  uns 
gQ?,c\\riben  hat'^  von  Susslins  des  Judenmeisters  wegin,  der  an  uwern 
gnaden  gröblich  gefrevelt  habe  etc.,  biden  wir  uwer  gnade  wissen: 
20  daz  derselbe  Süsslin  *eczlichen  tag^  zu  Franckenfurd  nit  gewest  ist. 
Dann  als  balde  er  herkommet  ist',  so  han'"  wir  in  zu  stünt  virbodet 
und  uwern  gnaden  zu  eren  und  zu  dinste  ime  tun  sagen,  daz  er  sich 
von  hinnen  mache,  dann  wir  sin  bi  uns  nit  habin"  wüllcn.  Wand 
waz  wir  wisten,  daz  uwern  fürstlichen  gnaden  und  wirdekeiden  dinst 
25  und  behegelich  werc,  daz  teden  wir  mit  willin  gerne.  Datum  *in 
crastino°    Mathei  anno  XIIIIC  VI"  . 

[in  7'erso]  Dem  erwirdigen  fursten  und  herren  Von  uns  dem  rade 

hern  Johann    bischof  zu    Wirczburg  unserm  zu  P'ranckenfurd. 

liebin  gnedigen   herren   detur. 

30  51.  Erzbischof  Johann  von  Mainz  an  Frankfurt:  dem  Judennicister 

Susslin  bis  zum  i.  Mai  wieder  Geleit  zu  geben.    1406  Okt.  S  Aschaffenburg. 

a)   Ich  gebe  die  Zcilenvcrtcilung  der   ersten  Unterschrift  wie    in   dcrhdschr.    Vorlage. 
Obgleich    noch    reichlich  Raum  vorhanden  ist,   hat  Israel    nach  seinem  Vomiimeii 
(mit  dem  er  öffendich  bekannt  war)  die  Zeile  abgebrochen  und  den  Namen  des  Vaters 
35  in  die  zweite  Zeile  gesetzt.    Israels  Handschrift  ist,  mit   den  übrigen  Unterschriften 

verglichen,  besonders  klein,  b)  Bresslau  irrig:  'UH  c)  Den  bald  schrägen  bald  ge- 
krümmten Abkürzungsstrich  gebe  ich  hier  und  weiter  da,  wo  er  die  Kürzung  von 
zwei  und  drei  Worten  andeutet  mit  "  wieder,  d)  Nach  Israels  Unterschrift  ist 
vor  der  der  Zeugen  auch  in  Hs.  ein  Raum  gelassen,  e)  So.  f)  Hier  su.  In  seinem 
40  Reverse  fügt  Veydel  (Veyfel)  noch  die  Racheformel   'T'TI  hinzu,    g)  In  Hs.  über 

beiden  Buchstaben  je  ein  Punkt. 
h)—i)  In  Hs.  Punkt  über  u.   k) Über  gestrichenem 'zi'j   dieser  zid'.    1)  Herübergeschrieben, 
m)  Ubergestr.  'wollin'.  n)Über  gestr.  'liden'.  o)  Über  gestr.  'dominicaante'  [.Sept.  19]. 
'  Die  hier  folgenden  deutschen  Unterschriften  sind  als  Übersetzung  der  in  der 
45  Ms.  stehenden   hebräischen   (siehe  rechts)  von  mir  hinzugefügt.      ^  Unehre.     ^  Nr.  48. 
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Aus   Frankfurt,   Stadtarchiv:   l  gw.  E  56,  J  4  Dr.  eh.  c.  sig.  in  verso  impr.  fiel. 

Johann  ertzbischoff    zu  Mentze. 

Erbern    lieben    be.sundern.       Uns    hait    furbracht  Süsselin.  der 
Jfidenmcister,  der  unser'  Jiide  und  underses.se    ist,   wie    daz    ir    ynie 
solich  geleit,  als  ir  yme  geben    hattet,    uffgesaget    habet    umbe  bete  = 
willen  unsers   herii   von   Wirtzbürg.      Begern   wir   und   bitten    uch    mit 
gantzeni  ernste,     daz    ir  dem  \orger\aiite/i    unserm  Jütlen    solich    sin 
geleit  umbe  unsern  willen  offent  und  haldent  zusehen  hie  und  sand 
Mai  1   Walpurge    tage  nehst    kommet.      Daran  tüd    ir  uns  grosse  liebe  und 
getruwen  uch  wol,  daz  ir  uns  dieser  bede    nit  versaget,    und    begern  10 
des  uwer  antwurt  mit  diesem    boten    he'^chx iben    widder    zu    wissen. 
Datum  Aschaffinburg  feria  sexta  post  diem  beatonmi  Sergii    et  Bachi 
martirum  anno  etc.   CCCC°   sexto. 
[in  verso]  Den  ersamen  bdrgermeistern     Ad  relationem  magistri  curie 

und     rade    zu    Franckinturd     unsern  H.   Lupi.  15 

lieben  besundern. 

52.  Frankfiirl  a/i  ErzhiscJwf  Johann  von  A/ainz:  sendet  Abschrift 
des  von  dem  Bischof  zu  Wiirzbitrg  wegen  des  Jiidenmeisters  Sii sslin 
eingegangenen  Briefes^  und  der  darauf  seitens  Frankfurts  erfolgten  Ant- 
wort ^.     Hätte  der  Bischof  von    Wiirzburg  nicht  ernstlich  geschrieben,  so  2° 

Mai  I  wollten  sie  dem  Juden  gern  das  Geleit  bis  St.  Walpurg  oder  noch  länger 
geben.  Wenn  der  Erzbischof  wolle,  so  seien  sie  bereit,  an  den  Bischof 
zu  Wiirzburg  Botschaft  zu  schicken  und  versuchen,  obe  sin  gnade 
uns  gönnen  vvulde,  den  Judenmeister  geleide  zu  gebin.  1406  Okt.  10 
(dominica  die  post  Dionisii)  [Frankfurt] .  25 

Aus   Frankfurt,   Stadtarchiv  :   E  56,  J  4  conc.  eh. 

53.  Erbisehof  Johann  von  Mainz  an  Frankfurt:  dem  Judenmeister 
Susslin  Geleit  zu  geben;  die  Botschaft  nach  Wiirzburg  sei  nicht  nötig. 
1406    Okt.   ij  Hanau. 

Aus   Frankfurt,   Stadtarchiv:   Ugw.  E56,  j4or.  eh.  c.  sig.  in  verso  irnjir.    del.     30 

Johann  ertzbischoff    zu  Mencze. 

Unsern  gruss    zuvor.     Ersamen  lieben    besundern.      Als  ir  uns 
widdergescHreben  und    geantwurtet*  hant    \on    Susslins    des    Judden- 
meisters  wegen,  der  unser  Juddenburger  ist,   wie  daz  unser  herre  von 
Wirczpurg    uch    geschrr/w/    habe,    daz    ir  yme    keine    geleite    soUentss 
geben  etc.,  und  ir  meynent,  daz  ir  uwer    botschafft  darumbe    bij  vn 

*  Susslin  hatte  sich  also  wie  früher  WolfT  S.  26  Anin.  2  in  den  Schutz 
des  Erzbischofs   begeben.     *  Xr.  48.     '  Xr.  50.     *  Xr.   52. 
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thun  wollet,  zu  versuchen,  abe  er  uch  gönnen  wolle,  dem  Judden 
geleide  zu  geben  etc.,  han  wir  verstanden  und  nieynen,  daz  der  bot- 
schafft nit  ncit  sij,  dan  unser  herre  von  Wirczpurg  uch  nit  zu  ver- 
bieden  noch  zu  erleuben  halt,  ymand  enicherley  geleite  zu  geben  oder 
5  zu  versagen.  Herunibe  so  bitten  wir  uch  aber,  daz  ir  deme  ege- 
nantcn  unscrme  Judden  eine  geleite  bij  uch  geben  wollet,  als  wir  uch 
vorgesch/r/v«  han.  Dann  wir  sin  zu  gliche  *und  rechte-''  wol  niechtig 
sin  und  getruwen  uch  wol,  daz  ir  uns  diess  nit  versaget.  Uwer 
hGschxcben    antwurte  begern  wir  widder    mit    diesr;//'^  boten.      Datum 

lo  Hanawe   feria    ([uarta  ante   diem   beati  Kalixti  pape  et  martiris  anno 
CCCC°  sexto. 

[Ccdula]  Auch  so  meynet  der  Judde  egenanf,  selber  müntlich'^ 
mit  uch  von  den  Sachen  redden.  Bitten  wir  uch,  daz  ir  yn  verhören 
wollet  und  daz  beste  darin  thun.      Datum  ut  supra. 

15  [in  vcrso]  Den  crsamen  burgermeistern*^  und  raite  zu  Franckinfurd^ 

unsern  lieben  besundern. 

54.   K.  Ruprecht  befiehlt  allen  Juden  des  Reichs,  den  Juden  Susslin 
aus  ihrer  Gemeinschaft  auszuschliessen,    bis    dieser    dem  Bischof  Johann 
von    Wiirzhurg   Genugthuung  leiste.     1406  Nov.  18  Schzveinfurt. 
20  Aus  Wien,  H.  H.  Staatsarchiv:  RegistraUirbuch  C,  217  mit  der  Überschrift  'Das 

min   harre  dem  bischof  von  Wirczpurg  eins  wandls  helfe  von  Susslin  dem 

Juden'.  —  Reg.  Chinel  nr.  2222.      Wiener  64  nr.  67.    Die    inserierte  Urk. 

ist  von   Wiener  1.  c.  und   63   nr.  65    irrig  zum  4.  .Sept.  datiert. 

Wir  Ruprecht  etc.   enbieten  allen    und    iglichen    Juden    unsern 
25  und  des  richs  camerknechten  in  unsern  und  des  heiligen  richs  landen, 
stetten    und     gebieten    wonende     unser    gnade    und    tun     uch    künt 
mit    disem  briefe :    das   wir    allen    und  iglichen  Juden    in    unser  und 
des  richs  stad  Franckfurd  gesessen   vormals  geschriben  und  gebotten 
haben,  als  dieser  nachgeschriben  brief  inne  heldet,    der    also    ludet : 
jo  [Folgt  Urk.   Ruprechts  1406  Sept.  j  Heidelberg:  nr.  4^]  Wann  uns  nü 
der  vorgenant  Johanns   furbracht  und   geclaget   hat,  wiewol    der  vor- 
geschriben  imser  l)rief  und  gebotte  den   egenanten  Juden  zu  Franck- 
furd,  (lasclbs    hin    sich    der    egenant   Susslin    nach    dem    und    er    im 
abctrimnig  ward,  als  vor  begriffen  ist,  gezogen  hatte,   zu  rechter   zite 
35  geantwurt  und  verkündet  sin,  also  daz  das  demselben  Susslin  furkommen 
und    zu  wissen  worden    si,    und  wiewol    der  vorgenant  Johans    mere 

a)  In  Hs.  herübergeschrieben,  b)  Hs.  'dies'  mit  dem  unteren  Abkür/iuigshaken  am 
langen  s.  c)  In  Hs.  I'tuikt  über  u.  d)—  c)  Über  n  jedesmal  dünner  Kreis, 
schwerlich  o. 
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dann  achte  wochen  dornachgebeitet'habe,  obe  ime  der  vorgenant  Susslin 
solichs  obgcnant  schriben  und  anders,  das  er  wider  in  getan  hat, 
wandeln  und  nach  lüte  unsers  vorgeschrieben  briefes  und  gebotte  abe- 
tragen  wolte  nach  mügelichen  dingen,  doch  so  habe  derselbe  Susslin 
das  nit  getan  und  si  auch  domit  solichem  unserm  gebotte  frevenlichen  5 
und  mutwilliclich  ungehorsam  gewesen,  und  wann  uns  der  vorgenant 
Johans  aber  ernstlich  angeruffen  hat,  das  wir  ime  von  dem  vorgenanten 
Susslin  eins  glichen  wandeis  helfen  als  billich  si,  siddemmale  und 
derselbe  Susslin  unser  kamerknechte  si  und  wann  uns  das,  nach  dem 
und  derselbe  unser  camerknechte  unser  ^  orgenant  gebotte  versmehet  i« 
und  dem  ungehorsam  gewest  ist,  billichen  sin  dünket,  dorumb  von 
Romischer  kuniglicher  mäht  und  gewalt  gebieten  wir  uch  obgenanten 
allen  und  iglichen  Juden  unsern  kamerknechten  in  unsem  und  dez 
richs  landen,  stetten  und  gebieten  wonenden  ernstlich  und  vesticlich 
mit  diesem  brief  bi  unsern  und  des  richs  huklen,  das  ir  den  vorgenanten  15 
Susiin  unsern  ungehorsamen  camerknecht  mit  allerlei  gemeinschaft,  ez 
si  husen,  hofen,  essen,  trinken,  reden,  gen  und  sten  oder  wie  die  genant 
ist,  furbaz  mer  miden  und  alle  die  uwern  miden  heissen  sollen,  als 
vil  und  als  lange  biss  das  er  in  unser  gnade  wider  komen  und  dem 
egenanten  Johansen  von  der  obgeschriben  sache  wegen  genzliche  genug  20 
getan  hat^.  Wann  weliche  oder  welicher  des  nit  deten  oder  dete,  die 
und  der  wurden  und  wurde  dammb  in  unser  und  dez  richs  swere 
Ungnade  verfallen,  und  wolten  auch  die  und  den  darumb  straffen  lassen, 
als  recht  were.  Orkund  diss  briefs  versigelt  mit  unser  kuniglicher 
majestad  anhangendem  ingesigel,  geben  zu  Swinfurd  nach  Christi  geburte  25 
vierzehenhundert  und  in  dem  sechsten  jare  of  den  nehsten  dunrsdag 
vor  sant  Elizabeth  tag,   unsers  richs  in  dem  sibenden  jare. 

55.  K.   Ruprecht  an  Frankfurt:  den  Juden  Symelin  in  Frankfurt 

frei  7vohncn    zu    lassen    und    ihm   förderlich    zu    sein.      1406  Dez.   14. 

Heidelberg.  ,0 

Aus  Frankfurt,   Stadtarchiv:   Kaiserschreiben  1,260  or.  eh.  c.  sig.  in  verso  impr. 

del.,   mit  gleichzeitiger  Notiz   in  verso   'Unser  herre  der  konig,   Symiin  Jude 

frij  hie    zu  lassen'.  —   Reg.  Janssen,   Frankfurts  Reichscorrespondenz    1,134 

nr.  311.      V'erz.  Inventare  des   Frankfurter  Stadtarchivs   3,59. 

Ruprecht  von  gotes  gnaden   Romischer    kunig    zu    allen    ziten -^ 
merer  des  richs. 

'  Gewartet:  Lexer,  Mhd.  Ilwb.  I,i6i  s.  v.  beiten.  *  Das  hat  schliesslich  Susslin 
auchgethan.  1407  Juni  28 Mergentheim  nimmt  Rupr.  deshalb  die  F^ximierung  Meisters 
Susslin  zurück  :  Chmelnr.2325.  Gedr.  Mone  in  Ztschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins  9,280. 
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Lieben  getruen.  Uns  ist  furbracht,  das  Symleyn  Jude  unser 
camerknecht  entworter  diss  Ijricfs  hinder  dem  erwirdigen  Jolian  ercz- 
bischoft'  zu  Mencz  ettvvevil  zite  zu  Seligenstat  gewonet  hab  und 
daselbs  mit  gefenkniss  und  andern  dingen  also  besweret  sij,  das  er 
5  verderplichen  schaden  dorumb  geliden  und  nit  willen  habe  furbass 
daselbs  zu  beliben,  sunder  sich  hinder  uch  wesenlich  zu  seczen.  Wann  nu 
demselben  Synielin  solich  gefenknuss  und  schade  durch  Meyers^  Juden, 
der  sin  bruder  und  unser  Jude  und  camerknecht  ist  und  uns  den 
guldin  oppferphenning,  der  uns  von  des  richs  wegen  zuhört,  insamet, 
10  geschehen  ist,  als  wir  vernomen  haben,  und  wann  sin  derselb  Meyer 
zu  solichem  insamnen  ouch  wol  bedarf,  wann  er  alle  stete,  do  Juden 
siezen,  allein  nit  wol  ussgeriten  möge,  dorumb  begeren  wir  von 
ewern  trewen,  das  ir  den  egena/ifen  Symelin  bij  uch  frij  siezen  lassen 
und  im  gunstig  und  furderlichen  sin  wollet  durch  unsern  willen. 
15  Daran  tut  ir  uns  sunderlich  beheglikeyt.  Geben  zu  Heidelberg 
des  nechsten  dinstags  nach  sant  Lucie  tag  anno  etc.  CCCC  sexto. 
[Ju  vcrso]  Unsern  lieben  getruen  Ad  mandatum  domini  regis 

dem  rate  unser  und  des  heiligen  Kmericus  de  Mosschel. 

richs  stat  zu  Frankfurt. 

20  5().  -K.   Riiprci/ii  tlnit  Isacks  Mutter,    dessen    Witwe  und  Kindern 

Ids  auf  Widerruf  die  />csondere  Gnade,  dass  sie  von  Juden  nae/i  Jiidise/iem 
Recht  nur  vor  Meister  Jsrael  gerichtlieh  belangt  loerden  können.  1407 
Juni  20  Jleidelherg. 

Aus  Karlsruhe,   lyandcsarchiv :   l'talz.  Copialbuch   467,1121'    inil   der  Überschrift 

25  'IJas   Isacks   mutier  etc.   für  nimant    zu  recht  sal  stan    dann    für  meister  Is- 

rahel  etc.'    —    Ibid.  Copialbuch  548,115-16.  —  Extr.  Schilter,  Inslilutionum 

juris  public!  Roiiinno-Gcnnanici  tom.  1,63.   Wiener  65  nr.  76  irrig  zum  3.  Mai. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc. :  das  wir  den  frauwen  Isacks^ 
müter,  siner  witwen  und  kindcn  unsern  und  des  richs  camcrknechten 

30  die  besundcr  gnade  getan  imd  friheid  geben  haben,  ob  dehcine  ander 
Jude  oder  Judinne  an  sie  sementlichen  oder  sunderlichen  icht  zu 
sprechen  hetde  oder  gewtmne,  das  sie  dem  für  meister  Israhel  unserm 
camerk//^r///  nach  Judischem  rechten  zu  recht  sten  und  sust  für  keinen 
andern  Judischen  meister  gefordert  noch^  geheischen  werden  sollen  biss 

35  uf  unser  widerriififen ;  wann  wir  den  ohgcnanten  meister  Israhel  darzu 
geseczet  haben'\  soliche  sachcn  under''  der  Judischeit  zu  rechtfertigen 
von   unsern   wegen.     Orkund    diss    briefs   versigelt   mit   unserm   kunig- 

a)   Hs.   'nach',     b)  Hs.   'und'  ohne  Haken  am  il. 
*  Meyer  von  Cronberg:  nr.  11.      *  Isaac  von  Ojjpeiiheim  r :   nr.  20.    *  Siehe 
4c  S.  39  Anm.  4  und  die  Einleitung. 
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liehen  anhangendem  inges/<,v/,  datum  Heidelberg  feria  secunda  ante 
Johannis  Baptisle  anno  doniini  M"CCCC  septimo,  regni  vero  nostri 
anno  septimo. 

57.   A'.   RuprecJit  bcficJilt,  drin   Jiidisc/icn  Meister  Israel  förderlieh 
zu  sein  und  ihm,  seinen  Kneehlen    und  Dienern   Geleit   zu  j^rl'cn.     140J  5 
Juni  22  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,   Landesarchiv:    Pfalz.  Copialbuch  467,  112   mit  der  Überschritt 

'Haz   man   meister  Israhcl  Juden   furdcrlich   si  etc.'  —  Ibid.  Copb.  54S,    116. 

Wir  Ruprecht  etc.   enbieten  allen  und  iglichen  un.scrn   und  des 
heiligen  richs  kurfiirslen  unil  andern  fursten,  geistl/V/zi"«  und  \verntl/?//<7/,  10 
graven,  frien  herren,  din.stluten,  rittern,  knechten,  aniptluten,  zollnern, 
richtern,  burgermeistern,   reten  und  gemeinden  und  sust  allen  andern 
unsern   und    des    richs  undertanen  und    getruwen,    den    dieser    brief 
gezeuget  wirdet,  unser    gnade  und    allez    gut.      Und    tun    uch    künt 
mit    disem  briefe:    das  wir    Israhel    dem    judischen  meister    unscrm  15 
camerknecht  zeuger  diss  briefs  bevolhen  und  in    auch    darzü  gesetzt 
haben,   alle  unredelich    sache    under    der  Judischeit    zu  rechtfertigen 
nach  usswisunge  des  briefs,  den  wir  ime  mit  unser  kuniglichen  ma- 
jestat  mgo.'^igel  versigelt  darüber  geben  haben\   und  begern  darumbe 
von  in  allen  und  ir  iglichem    mit    ernste    und    gebieten    auch  allen  20 
und  iglichen  unsern    und  dez  richs    undertanen.    amptluten    und  ge- 
truwen, nemlich  unser  und  des  heiligen  richs  stetten,  vesticlich    mit 
diesem  briefe,  daz  sie  dem  Qgenafiten  meister  Israhel  solichcn  sachen 
von  unsern  wegen  nachzugen    furderlich    und    beholfen    sin    und  in 
daran  nit  hindern  wollen  und  auch    in   und  sin  knechte  und  dienerzs 
geleite  geben  und  geleit  schaffen,   als    dicke    er    dez    begert,    umbe 
unsern  willen  und  uns    zu  liebe.      Daran    bewiset    uns    ein    iglicher 
sunderlich   behegelichkeit.      Orkund  diss  briefs    versigelt    mit    unserm 
kuniglichen  anhangenden  inges/vv7,   geben  zu   Heidelberg  nach  Christi 
geburte  XIIII*-  und  darnach   in  dem  sibenden  jare  uf    den    mitwoch  30 
vor  sant  Jnhans  Baptisten  tag,   als  er  geporn    wart,    unsers    richs  in 
dem  sibenden  jare. 

]o/iannes  ^Vinheim. 

58.   K.  Rupreeht  befielüt,  dem  Jaeob,  Sehreiber  des  jüdischen  Meisters 
Israel,  förderlich  zu  sein  und  ihm  Geleit  zu  geben.   1 40/  Juni  27  Heidelberg.  35 
Aus    Karlsruhe,     Landesarchiv:    Pfälz.    Copialbuch  467,  Ii2v    mit    der    Über- 
schritt 'Ein  gleitsbrief  Jacob,    meister  Israhels  knecht  etc.'   —    Ibid.  Copial- 
buch  548,  117. 

'  Siehe  S.  39  Anm.  4  und  die  Einleitung. 
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Wir  Ruprecht  etc.  begern  und  gesinnen  an  alle  und  igliche, 
den  discr  brief  furkommet :  daz  sie  diesen  geinwertigen  Jacob,  Is- 
rahcls  des  Judischen  meisters  unsers  camerknechts  schriber^,  in  den 
saclicn  undj^escheften,  die  wir    dem    dbgena/iten  meister  Israhel   be- 

5  volhon  haben  und  darinne  er  in  furbaz  schicken  und  senden  wirdet, 
gutlichen  handeln,  im  furderlich  und  beholfenlich  darin  zu  sin  und 
in  aucli  geleiten  und  geleidct  schauten,  wo  oder  wann  er  dez  begert, 
umbc  unsern  willen  und  uns  zu  liebe.  Daran  bewiset  uns  ein  iglicher 
sunderlich  behegelichkeit.      OiVmid  diss    br/V/Jr    \'Qx?,igelt    mit    unserm 

10  kunigl/VZ/fV/    anhangenden   inges^^'v/,    datuni   Heidelberg    feria    secunda 

post  festum  nati\itatis  beati  Johannis     Baptiste    anno  etc.   CCCCVII, 

regni  septimo. 

]o/ia>if!cs  Win  heim. 

In  denselben  forme    ist    geben    ein  gleitbrief  Meyer^,    Israhels 
15  knecht   etc. 

59.  A'.  Ruprecht  bestätigt  dem  Grafen  Friedrich  zu  Öttingen  U7id 
dessen  Bruder  [Ludivig],  die  7iachge'ioiesen  haben,  wie  daz  die  Juden 
unser  camerknechte  in  den  zwein  unsern  und  dez  heiligen  richs 
stetden  zu  Ulme  und  zu  Nordelingen  gesessen    vor    ziten    sinen  alt- 

20  furdern  und  iren  erben  von  unsern  furfaren  an  dem  riche  Romischen 
keisern  und  kunigen  mit  allen  rechten  und  nützen,  die  in  und  dem 
riche  von  denselben  Juden  gefallen  mochten,  für  ein  summe  gelts 
ingesetzt^  worden  sin  und  daz  auch  sin  bruder  und  er  dieselben 
Juden  also  allewegen   bissher  ingehabt  und  auch  noch  inhaben*  nach 

25  lute  und  usswisunge  (kr  briefe,  die  dann  sinen  altfurdern  von  unsern 
forfaren  an  dem  riche  Romischen  keisern  und  kunigen  \or  ziten 
darüber  geben  worden  sin,  ////-  treue  Dienste  die  Pfandschaft  der  Juden 
nütze  und  rechte  in  den  Reichsstädten    Ulm  und  Nördlingen.  Befehl   an 

'  Ein    anderer  Schreiber  Israels    'Salman  der  Jude,    des   Judenhochmeisters 
30  schreyber'  wurde   1408  Aug.  17   in  Rothenburg  aufgenommen:  Bresslau  in  Ztschr. 
f.  d.  CJesch.  d.  Juden  in  Dtschld.  3,321. 

-  Wohl  gleichfalls  .Schreiber.     Die   vom   Registrator  gebrauchte  Bezeichnung 
'knecht'   spricht  nicht  dagegen. 

•'' Durch    Ludwig    von     iiaiern    für   1000  Pfd.   Heller   1324  Nov.   10  Werd : 
35  iSöhmer,   Reg.  Ludw.  nr.  764.      Wiener  31   nr.  44;    bestätigt  durch  Karl  IV.    1347 
Dt'/.  24  Hasel  :    Nördlingen,  Stadtarchiv  cop.  eh. 

*  I  )as  .Nijrdlinger  Stadtarchiv  bewahrt  mehrere  Quittungen  der  beiden  Grafen 

tii)er  empfangene  Judcnsleucr,  ilarunter  drei  aus  der  Zeit  Ruprechts    vor  Ausstellung 

unserer   L'rk.,   die  erste    1402  suntag   nehst  nach   sant  .Martins   tage  yA\n\  i2'\    'umb 

40  die  gewonlicheii   stewr,    die   uns    die  Juden  zu  Nördlingen  jerlichen   uff  sant  Martins 

tage   schuldig   und   verfallen   sind  zu  geben',  or.  eh.  c.  2   sig.  intus  subtus  impr.  del. 
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die  beiden  Städte,  den  Grafen  förderlieh,  und  an  die  Juden  daselbst,  den 
Grafen  gehorsam  zu  sein  doch  beheltnisse,  das  dieselben  unser  Juden 
und  kanierknechte  zu  Uhne  und  zu  Nordelingen  gesessen  uns  und 
unsern  nachkomen  an  dem  riebe  Romiscben  keisern  und  kunigen 
den  gülden  opferpfenning  eins  iglichen  jars  reichen  und  antwurten  5 
sollen,  als  dann  von  alter  herkommen  ist,  wann  der  den  obgen</;//^// 
unsern  oheimen  von  Otingen  nit  verschr/'/v;/  ist.  140^  Sept.  21  (sant 
Mathias  tag  des  heiligen  zwolfboten)  Heidelberg.  Ad  mandatum  domini 
regis  JlJohä'««^'^'  Winheim. 

Aus  Karlsruhe,    Landesarchiv :   Pfalz.  Copialbuch  467,  liov-iir  mil  der  Über- 10 
Schrift  'Als  die  Juden   zu   Ulme   und   zu   Nordelingcn    den   von   Olingen   ver- 
schrieben  sint  eic'    —    Ibid.  Copialbuch   548,112.    Nürdlingeii,  Stadtarchiv: 
Fase.  Judensteuer  cop.  eh. 

60.  A'.  Ruprecht  beglaubigt  seinen  Schreiber  IVarmund  bei  Frank- 
furt wegen  eines  die  Juden   betreffenden  Briefes.      1401  Dez.  23.   Alzey.  15 
Aus  Frankfurt,  .Stadtarchiv:   Kaiserschreiben   1,279  or.  eh.  c.  sig.  in  verso  inipr. 
del.,   mit  gleichzeitiger  Notiz  in   verso    'Unser    hcrre    der  konig    Warmunt 
Juden'.   —    Verz.  Inventare  des   Frankfurter  Stadtarchivs  3,60. 

Ruprecht  von  gotes    gnaden  Romischer    kunig    zu    allen   zijten 
merer  des  richs.  20 

Lieben  getruwen.  Wir  senden  zu  uch  diesen  geinwurtigen  Jo- 
hannem  Warmund  unsern  schriber  und  lieben  getruen,  ettwas  an  uch 
zu  werben  von  eins  Judischen  briefs^  wegen,  und  begern  von  uch  mit 
ernste,  was  er  uch  zu  diesem  male  da^■on  sagen  werde,  das  ir  yme 
des  glauben  und  auch  dorczu  tun  soUent.  das  uns  der  egenante  brieff  25 
werde.  Das  ist  uns  von  uch  wol  zu  dancke.  Datum  Alczey  sexta 
feria  antefestum  nativitatis  domini  MCCCC VII,  regni  veronostri  anno VIII. 
[in    verso]   Unsern  und  des    richs  Ad  mandatum  domini  regis 

lieben     getruen    burgermeister  Job  Vener  utriusque  juris  doctor. 

und  rate  zu  Franckfurd.  30 

Gl.   Ä'.  Ruprecht  sagt  den  Juden    Coppelmann  zu  Älirnberg,  sorcie 
dessen  Mutter  und  Schzcester,  aller  Ansprüche  ledig.  1408  Alärz  2  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,   Landesarchiv:    Pfalz.  Copialbuch  467,1 17   mit    der  Überschrift 

'Als  Coppelman  Jude   zu  Nuremberg  solicher  frevel,   die  er  getann  hat,  ledig 

ist  gesaget  etc'.  —   Ibid.  Copialbuch  548,  123-24.  35 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc. :  Als  uns  Copelman-  Jude  unser 

camerknecht  gesessen  zu  Nuremberg  von  des  Judischen  bannes   und 

anderer  frevel  wegen,  die    er  wider  unser  kuniglicher    majestat  brief 

'  Um   was  für  einen  Brief  es  sich  handelt,   habe  ich  nicht  ermitteln  können. 
*  Siehe  die   Einleitung.  ^o 
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und  geholte  getan  hat,  verfallen  gewest  ist  und  als  uns  Secklin  Judinn, 
desselhen  Coppelmans  muter,  und  ..sin  swester^  gesessen  zu  Nuremherg 
auch  fiu-hracht  sint,  daz  sie  wider  soliche  unser  majestate  gehote  auch 
getann  haben  und  uns  darunibe  verfallen  sin,  daz  wir  durch  sunder- 

slicher  dinste  und  truwe  willen,  die  uns  die  burger  dez  rats  und  burger 
gemeinlich  der  stat  zu  Nurcmberg  unser  und  dez  richs  lieben  getruvven 
oft  wiliiclich  und  nutzlich  getan  hauen,  teglichen  dun  und  furbaz  wol 
getün  mögen,  die  voxgcna/ite/i  und  Judinne  miltiklich  begnadet  und 
in  soliche  vorgen<7///r  frevele  und  verfallen    gnediclich  vergeben    und 

lodnrumbe  \on  uns  kommen  haben  lassen.  Und  haben  si  auch  genzlich 
und  gar  für  uns  und  unser  nachkommen  an  dem  riebe  quit  und  ledig 
davon  gesaget  und  sagen  in  craft  diss  briefs  und  Romischer  kunig- 
licher  macht  und  wollen  ouch  nit,  daz  dorumbe  die  \oxgenanteu  Jude 
und  Judin  von  unsern  und  dez  richs  wegen  furi)ass  angesprochen  oder 

15  angevordert  werden  sollen  in  dehein  wise.  Mit  orkund  diss  briefs  ver- 
sigelt mit  unserm  kuniglichen  anh<7//x'n/t/f//  ingesigel,  geben  zu  Heidel- 
l)erg  nach  Crists  geburte  XII 11^  und  darnach  in  dem  achten  jare  dez 
nelisten  fritags  vor  dem  sontag  invoca\  it,  unsers  richs  in  dem  achten  jare. 

]ohajmes  Kirchen-'. 

20  62.  K.  Ruprecht  sagt  den  Juden    Vyvel  zu  Regenshirg  und  dessen 

ScJnviegersohn  aller  Ansprüche  ledig.     1408  März  2  Heidelberg. 

Aus    Karlsruhe,      I.aiidcsarchiv :    Pfalz.    Copialbuch    467, 117^    mil    der  Über- 
schrift  'Ein   quilan^t'    von    der  Juden    Vifels    und   Sussmanns   wegen,  als  die 
verfallen  waren.'   —   Ibid.  Copialbuch  548,124-5. 
25  Wir  Ruprecht  etc.  bekennen^  etc. :   Als  unser  kuniglichen  maje- 

state nerhste  furbracht  ist,  das  uns  Vyvel  Jude  gesessen  zu  Regens- 
purg  unser  und  dez  richs  camerknecht  von  des  Judischen  bannes* 
wegen  verfallen  gewest  ist  und  daz  Si'issmann  Jude  dez  \ovgenanien 
VyA^els  aiden  solich  frevel  wider  unser  majestat  gebotde  getan  hat, 
:io  daz  er  uns  dorumb  auch  verfallen  gewest  ist,  daz  wir  durch  bete  und 
sunderliche  dinste  und  truwe  willen,  die  uns  die  erbern  wisen  der 
rate  und  die  bürgere  gemeinlich  der  stat  zu  Regenspurg  unsere 
lieben  getruwen  nützlich  und  wiliiclich  getan  haben,  tegHch  dün 
und   furbaz  wol  getun  mögen,    die  vorgenan/en  Juden  bede  milticlich 

35  :i}   lls.   'Kirhcn'. 

•  ihren   Namen   finde  ich  nirgends  genannt.     .Schon    1391   steuert  sie  selbsl- 
siändi},' :   Siern,    Die   isr.    Uevölkerung  der  deutschen   Städte   3,39. 

''  I'iir    die     Irkk.    iir.    61    und    ()2    ist    dasselbe    Koniudar    lienul/l.      •'   N'yvel 

ist   wohl   der  Jude,   der  sich   nach   Cenieiner,    Reichsstadt  Regensburgische  Chronik 

4u  2,382  gegen  den  Judenmeister  aufgelehnt  hatte  und  von  diesem  gebannt  worden  war. 
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begnadet'  und  in  solich  \oxgenante  verfallen,  als  sie  uns  von  dcz 
richs  wegen  verfallen  waren,  gnediclich  vergeben  und  donimb 
von  uns  kommen  haben  lassen.  Und  haben  si  auch  solichs  ver- 
fallens  für  uns  und  unser  nachkommen  an  dem  riche  genzlich  und 
gar  {juit,  ledig  und  los  gesaget  und  sagen  in  cxaft  diss  briefs  und  5 
Romischer  kuniglicher  macht  und  wollen  auch  nit,  daz  die  vor- 
genanten  Juden  bede  oder  ir  einer  von  dez  woxgenanten  verfallens 
wegen  von  imand,  wer  der  si,  furbaz  mer  angefordert  oder  ange- 
sprochen werden  sollen  in  dehein  wis.  Mit  \xxku>id  etc.  ut  supra 
[geben  zu  Heidelberg  nach  Crists  geburte  XIIII*^  und  darnach  in  10 
dem  achten  jare  dez  nehsten  fritags  vor  dem  sontag  invocavit, 
unsers  richs  in  dem  achten  jare]''. 

]dhannes  Kirchen. 

63.   A'.   Ruprecht  nimmt  den  Juden  Coppelman  zu  Nürnberg,  sowie 
dessen   Mutter    und  Schwester,   zvieder  in   Gnaden  auf.      1408  April  16  ,5 
Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,  I.andesarchiv  :  Pfalz.  Copialbuch  467,1  l8r  Die  Nachschrift  auf 
IlSv)  mit  der  Überschrift  'Als  min  herre  Copelman  Juden  zu  Xureinberg 
wider  zu  gnaden   enphangen   hat'.   —   Ibid.  Copialbuch   548,125-26. 

Wir  Ruprecht  etc.  tun  künt  etc. :  Umbe  soliche  sto.sse,  zweitracht  20 
und  misshellunge,  als  sich  zwischen  Israhel  dem  Judenmeister  gesessen 
zu  Rotemburg-  uf  ein  siten  und  dem  Coppelman  Juden  gesessen  zu 
Nuremberg  uf  die  andern  siten  unsern  und  des  heiligen  richs  camer- 
knechten  bisSher  verloufifen  und  verhandelt  haben,  dorumbe  deregen<7«/^ 
Copelmann  und  sin  muter  die  Secklin  genant  und  sin  swester  in  unser  25 
Ungnade  \  on  des  egtnanten  Israhels  wegen  kommen  und  gevallen  sin 

a)  Aus  nr.  6i  ergänzt. 
'  Da  Ruprecht  auf  das  Vermögen  der  gebannten   Juden  Anspruch    machte, 
so  bot    der  Rat  als  Entgelt  den  kgl.  Räten  die  Summe   von  500    Gld.,  verlangte 
aber  ein  Privileg  dahin,  dass  inskünftig  der  Judenbann  der  Stadt  gehöre.    Ruprecht  30 
antwortete  hierauf  1408  Febr.    I   Mergentheim  (Gemeiner    2,382  -  83.    Reg.  Chmel 
nr.  2465.    Wiener  66  nr.  83):   'Wiewol  uns  von    dem  Juden    zu  Regensburg,    der 
uns  mit  Leib  und  Gut  verfallen  ist,  gar  viel  grössere  Besserung  von  Rechts  wegen 
werden   sollte,  ...  so  hätten   wir    es  dem  ehgenannten   Rat    und  dir  zu  lieb   bei  den 
500  (ild.  bleiben  lassen  ...  aber  den  vorgenannten  Brief  zu  geben  können  wir    im  35 
Rat  nicht  finden,  dass  wir  den  geben  und  solch'    des    heiligen  Reichs  Recht  und 
all    Herkommen  von  des  jüdischen  Bannes  wegen   verschreiben  sollten  oder    dass 
es  von   einem  Kaiser    oder    König    bisher    einem   Churfürsten  oder  andern   Herren 
und  Städten  je  verschrieben  sei'.      Über  den  Ausgang  der  Verhandlung  findet   sich 
bei  Gemeiner  nichts.  Die  Jahreszahl  daselbst  1410  ist  Druckfehler  für  1408.    "  Siehe  40 
nr.  49. 
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und  dorunibe  wir  unsere  und  dez  richs  lieben  getruwen  mit  namen 
den  edeln  Friderichen  graven  zu  Otingen  unsern  hofmeister,  Hansen 
Gewolff  vom  Degenberge  ritter  unsern  viztum  zu  Amberg  und  Johansen 
Kircheim  unsern  hoffschriber  gein  Nuremberg  geschickt  und  in  bevolhen 

5  haben,  dieselben  stosse,  zweitracht  und  handelunge  zusehen  denselben 
unsern  camerknechten  abzetragen  und  sie  mit  einander  zu  berichten 
und  zu  sunen,  und  also  haben  uns  die  egena/iten  unsere  lieben  ge- 
truwen gesagt  und  zu  wissen  getan,  wie  daz  sie  dieselben  stosse, 
zweitracht  und  handelunge  zwischen  den  \oxgtx\anten  unsern  und  des 

lo  richs  camerknechten  und  auch  allenden,  die  darinne  begriffen  oder 
verdacht  sint,  gar  und  genzlichen  verrichtet,  verteidingt  und  abgetragen 
haben,  also  daz  alle  soliche  zuspruche,  clage,  forderunge  und  mutunge, 
als  der  ohgQx\a?ite  Israhel  von  unsern  wegen  gein  demselben  Copel- 
mann,  siner  muter  oder  siner  swester  umb  alle  vergangen  sache  biss 

15  uf  disen  hutigen  tag,  wie  oder  worumbe  daz  si,  gemeldet  und  getan 
hat  oder  getün  mochte,  gar  und  genzlich  tod  und  ab  sin  und  furbaz 
nummermer  geandet  noch  geefert  werden  sollen  in  dhein  wise.  Do- 
rumbe  so  bekennen  wir,  daz  dieselbe  berichtunge  und  sununge  also 
unser  gut  wille  und  wörte  ist  und  daz  wir  auch  den  \orgtnnnten  Copel- 

20  marm,  sin  muter  und  sin  swester  und  auch  alle  die,  die  von  derselben 
Sache  und  handelunge  wegen  darinne  begriffen  oder  verdacht  gewesen 
sin,  wider  in  unser  kuniglich  gnade  genomen  haben  und  nemen.  Mit 
urkund  diss  hxiefs  versigelt  mit  unserni  kuniglichen  nwhaii^s^f/iden  mgesigel, 
geben  zu  Heid(^//w;v  in  dem  jare,  als  man  zalte  nach  Crists  geburte 

25  XIIII^  und  darnach  in  dem  achten  jare  uf  den  nehsten  mantag  nach 
dem  heiligen  ostertage,   unsers  richs  in  dem   achten  jare. 

]o/ia/i)ics  Winheim. 

Item  in  der  nechsten  voxg&^chriben  forme  ist  ein  brief  von  wort 

zu  Worte  geben  den  vorg^z/aw^v/ Juden  mit  der  clausel  vor  dem  'orkund'^ 

30  zu  nehstc  :   doch  das  unser  kuniglicher  majestate  briefe,  die  wir  dem 

\oxgrii(i?ift'n    i ''  Israhel  vormalz*  gegeben  haben,   bi  allen  iren  creften 

und   nieinungcn  beliben  und  gehalden  werden  sollen  6n  gCNerde. 

]ohanHfs  Winheim. 

(>4.    A'.   Rul^recht    saj^t  Myiii^in,    Wihve    tks   Juden  Licpman    7>on 

35  a)  Hier  so.     1))  So  in    Hs. 

'  Siehe  .S.  39  Aniii.  4  und  die  zweite  L'ik.  1407  Nov.  23  Alzey  hei  Moiie 
in  Zischr.  I.  d.  CJesch.  d.  Oberrheins  9,280-2.  Über  das  X'erhähnis  unserer  nr.  63 
zu   nr.  61    siehe   die   Einleitung. 
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Köln,  sotvie  Myngins  und  I.icpmans  Erben,  aller  Ansprüche  ledig.    1408 
Alai  7  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,  Lanilesarchiv :  Pfalz.  CopialVjuch  467,  Ii8v  mit  der  Über- 
schrift 'Ein  quilanz  Liepinancz  Juden  erben  von  Colnc  gegeben  etc'.  — 
Ibid.  Copialbuch  548,  127.  5 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc.:  Als  etwann  Licpmann'  Jude 
von  Colne  und  Myngyn  sin  wip  mit  dem  Jüdischen  bann  besweret 
und  darumbe  uns"  von  dez  richs  wegen  verfallen  gewest  sind,  daz 
sich  die  xoxgenante  Myngyn  für  sich  selber  und  ire  erben  und  auch 
dez  \orgenanten  Liepmanns  erben  von  solichs  verfallens  wegen  mit  10 
uns  demfiticlich''  gerichtet  und  gesetzet  und  uns  auch  genüg  getan 
hat,  und  dorumbe  haben  wir  sie  und  ire  erben  und  auch  dez  vor- 
genanten  Liepmans  erben  cpiit  und  ledig  davon  gesaget  und  sagen 
in  craft  diss  briefs  und  Romischer  kuniglicher  macht.  Und  gebieten 
auch  allen  und  iglichen  unsern  und  dez  riches  undertanen  und  ge- 15 
truwen  und  mit  namen  allen  und  iglichen  Juden  und  Judinnen,  wo 
die  gesessen  oder  wie  die  genant  sint,  bi  unsern  und  dez  richs 
hulden,  daz  sie  die  \orgenanfe  Myngyn,  ire  erben  und  auch  dez 
\oxgenanien  Liepmans  erben  von  dez  \orgQna?iten  verfallens  wegen 
furbasmer  nit  kroeden''^  noch  besweren  sollen  weder  mit  Cristen  noch  20 
mit  Judischen  rechten  noch  in  kein  ander  *=  wise,  als  liebe  in  si  unser 
und  dez  richs  swere  ungnade  zu  vermiden.  Auch  haben  wir  der 
\'oxgenanteti  Myngyn  erleubt  und  gegonnet,  ob  sie  hernachmals  mit 
ir  widerparthi  oder  mit  Judenmeistern''  teidingen  wolde,  daz  sie  daz 
w  ol  dun  möge  von  uns,  den  unsern  und  von  allennenglich  unge-  25 
hindert.  Mit  urkund  diss  briefs  versigelt  mit  unserm  kuniglichen 
anhangenden  insigel,  geben  zu  Heidelberg  nach  Crists  geburte 
XIIII^  jare  und  darnach  in  dem  achten  jare  of  den  mantag  nach 
dem  sontag  jubilate,  unsers  richs  in  dem   achten  jare. 

^o\ianties   Winhcim.  30 

05.   K.    Ruprecht  beßehlt  allen  Juden,  den  Bann  nicht  zu    halten, 
den    infolge    Klage    der  Gebrüder  Seligman    und  Salman    von    Öttingen 

a)  In  Hs.  herübergeschrieben,     b)  In  Hs.  Punkt  über  u.     c)  In  Hs.  herübergeschrieben, 
d)  Hs.  Haken  am  r. 
•Wurde   1388    in  Köln    aufgenommen:    'Lyefman    filius  X'ivus    et  Myngin  35 
uxor  sunt  recej3ti  singulis  annis  solummodo  civitati  dandis  XXI  flor.  Remigii'  (Kölner 
Stadtarchiv  Cod.  A  V  107,  f.  4rV      1404   Juni   i8    ist  Liepman    bereits    verstorben. 
Hei    der    damaligen    Wiederaufnahme  der    Myngin    heissl  es  Cod.  A  \'  107,  f .  9  >■ 
Myngin   relicta  quondam   Lycfmanni  XXX  VI  flor.  xcnenscs  .     Der  15ann  inuss  daher 
über  Lici)man   bereits  vor    1404  Juni  18  ausgesprochen  worden  sein !      *  Belästigen,  40 
bedrängen:   Le.xer,   Mhd.  Hwb.  1,1751. 

4* 
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irgendwelche  Judenmeister  über  Volk  zu  Nördlingen  und  andere  gena?inte 
Juden  verhängen.     1408  Sept.  20  Heidelberg. 

Aus  Karlsruhe,   Landesarchiv:    Pfalz.  Copialbuch  467,1  löv-iyr    mit  der  Über- 
schrift 'Daz  die  Juden  solich  benne  nil  hallen,   die    über  Valken  Juden  zu 
5  Nordlingen  etc.  geve  a   wurden  eic'   —   Ibid.  Copialbuch  548,122-23. 

Wir  Ruprecht  etc.  enbieten  allen  und  iglichen  Juden  und  Judinn 
in  dem  heiligen  Romischen  riche  wonhaftig  und  gesessen  unsern 
camerknechten  unser  gnade.  Wann  unserr  kuniglicher  majestate 
furbracht  ist  mit  clage,  daz  Seligmann  und  Salman  Juden  gebrudere, 
10  die  man  nennet  von  Otingen,  of  Valken  Juden  gesessen  zu  Nord- 
lingen, Bennet^  sinen  son  gesessen  zu  Weinlingen  und  Vorach '^^  sinen 
eiden  daselbs  zu  Weinlingen  gesessen,  Mosse  Miltenberg  und  Meyer 
Judene  gesessen  zu  Bopfingen  unsere  camerknechte  etwass  zignüss 
getan  haben  von  einer  geschichte^  wegen,  die  sich  vor  ziten  zu  Nord- 
'slingen  an  den  vorgenanten  Seligmann  und  Salmann  verlaufen  hat 
und  daz  dieselben  Seligman  und  Salman  die  xorgcnanten  unsere 
camerknechte  vor  etlichen  Judenmeistern  so  verre  beclaget  haben, 
daz    soliche    Judenmeistere    etlich    vorderunge    an    sie    getann     und 

a)  So  ohne  Überstrich  oder  Haken,     b)   In  Hs.  unbestreitbares  V. 

20  *  Namenskürzung  für  Benedict.     '^  Für  Borach.     ^  In   der   Nördlinger  Juden- 

geineinde  hat  es  auch  sonst  nicht  an  Streitigkeiten  gefehlt.  1404  Febr.  28  Heidel- 
berg erklärt  Ruprecht,  dass  die  Stadt  Nordlingen,  welche  den  Juden  Joseph,  seine 
zwei  Söhne  und  auch  einen  andern  Juden  'von  etwas  geschichte  und  bruche 
wegen,  die  dieselben  Juden  getan  hetten'    um    eine    Summe  (Feldes    gestraft    und 

25  gebüsset  hatten,  (welche  Busse  eigentlich  ihm,  dem  Könige,  gehört  hätte)  (ienug- 
thuung  und  Ersatz  geleistet  habe:  Chmel  nr.  1693.  Wiener  60  nr.  46.  1414 
wurde  der  Jude  Lieberman  zu  Nordlingen  angeklagt  'von  der  ufflöffe  und  kriege 
wegen,  die  ich  [/,ie/>er/)ianj  und  Mosse  und  Salman  sin  sun  in  unserer  synagog 
und  schule   mit  einander  gehebt  haben,    darinn   wir  baiderseit   frävel  und    unzucht 

30  mit  Worten  und  werken  getan  haben  und  als  ich  sunderlich  min  messer  gezyycket 
und  enplösset  han,  und  als  wir  von  derselben  frävel  und  Unzucht  wegen  baiderseit 
für  die  burgermaister  und  rät  zu  Nordlingen  besendet  und  gefordert  wurden,  daz 
wir  darumb  zu  bQsse  und  strafte  stan  sölten,  nach  dem  als  wir  gefrävelt  hetten'. 
Als  Zeugen  des  Vorfalls  in  der  Synagoge  lud  der  Rat  die  Juden  'Falk  und  David 

35  und  ander  Juden,  die  bij  der  sache  und  bij  dem  frävel  in  der  schfil  gewesen 
waren,  daz  die  eyn  warheit  sagen  sölten,  waz  sie  gesehen  und  gehört  hetten'. 
Vor  dem  Verhör  erklärten  Lieberni.ui  und  Moses,  sich  mit  der  Aussage  des  Falk 
und  David  und  mit  dem  zu  fallenden  Strafurteil  des  Rates  zufrieden  zu  geben,  und 
gelobten   durch   Eid    und   Bürgen,    den     beiden   Zeugen   ihre  Aussagen   nicht   nach- 

40  tragen  zu  wollen:  Urk.  der  Angeklagten  1414  Aug.  17  or.  mb.  c.  2  sig.  pend.  mit 
hebr.  Namcnsunlerschrifi  Eiebermans  (Jiliescr  bar  Pinchas)  und  der  Bürgen 
1/iebernian  von  Wisseiihorn  ( Elicscr  Imy  Siineov  s.  A.)  und  Mosse  von  Dietfurt  (Mose 
bar  McnaihviH  s.  A.)  im  Nördlinger  Sladtarchis,  Judenurkunden.  Der  Zeuge  Falk 
ist  der  Valk  unserer  nr.  65. 
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geschr/T»^//  haben,  und  wann  wir  eigentlichen  underwiset  sin  und 
ouch  in  einem  offen  briefe,  den  voxgtnanfen  unscrn  camerknechten 
von  dem  rate  zu  Nordclingcn  wider  die  vorgena«/?  zignuss  gegeben, 
wol  vernommen  haben,  daz  die  \oxgcx\a/iien  Seligmann  und  Salman 
den  \ox^^cnanfcfi  unsern  camerknechten  an  solicher  zignuss  unrechte  5 
dun,  und  nemlichcn  wann  dieselben  unser  camerknechte  alle  zite 
bereite  sin,  den  '\zge.r\an\.en  Seligmann  und  Salmann  vor  Ysrahel 
unserm  Judenmeister  und  camerknechte  zu  rechte  zu  stände-"*,  dem 
wir  auch  gebotten  haben,  in  beidersite  geliche  zu  richten,  und 
wann  wir  ouch  demüticlichen  angeniffen  sin,  die  hgena nfc/i  unser  10 
cnmerknechte  bi  rechte  gnediclichen  zu  behalten,  dorumbc  von 
Romischer  kuniglicher  macht  und  gewalt  gebieten  wir  allen  und 
iglichen  Judenmeistern  und  gemeinen  Juden,  wie  die  genant  oder 
wo  die  gesessen  sint,  ernstlich  und  vesticlich  mit  disem  briefe:  obe 
daz  geschehen  were  oder  furbaz  geschehen  wtirde,  daz  etliche  Juden- 15 
meistere  of  die  yoxgenanten  unsere  camerknechte  von  der  Qgexianfen 
Seligmans  und  Salmans  wegen  den  Judischen  bane  schriben,  künden 
oder  lesen  lassen  wurden,  wo  oder  in  welichen  weg  daz  beschehe, 
daz  si  dann  gemeinlich  noch  sunderlich  solichen  bane  nicht  halden 
sollen  in  dehein  wis,  als  lieb  in  si  unser  und  dez  richs  swere  Ungnade  20 
zu  vermiden.  Mit  urkund  diss  briefs  versigelt  mit  unserm  kunig- 
lichen  anhangendem  mge^igel,  geben  zu  Heidelberg  nach  Crists 
geburte  XIIII  "^  und  darnach  in  dem  achten  jare  an  sant  Mathias 
abent  dez    heiligen   zwolfbotten,   unsers   richs   in   dem   achten  jare. 

]ohannes  Kirchen.  25 

66.  K.  Ruprecht  entlässt  Masse  zu  Nördlingen  und  andere  be- 
teiligte Juden  aus  seiner   Ungnade.     1408   Okt.   2g  Nürnberg. 

Aus  K.irlsruhe,  Landesarchiv:  Pfalz.  Copialbuch  467,122V  mit  der  Über- 
schrift 'Als  min  herre  der  kunig  uf  Mosse  Juden  zu  Xordlingcn  gesessen 
verziegen  hat  etc.'   —   Ibid.  Copialbuch   548,131.  30 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc. :  Als  Mosse'  Jude  unser 
camerknecht  zu  Nordelingen^  gesessen  furmals  in  unser  ungnade 
kommen  waz  und  darumbe  unser  hulde  erworben  hat  nach  usswisunge 
unser  brieve,  die  wir  imme  darüber  geben  haben,  und  er  aber  dar- 
nach  ander  tedinge  hinder  den  unsern,   den  wir  daz  bevolhen  hatten,  35 

a)  So. 
'  Die    übliche  Namensform  für  Moses.     *  Mosse    identisch  mit  dem  gleich- 
namigen, der  1414  den  .Streit  mit  Lieberman  in  der  Nördlinger  Synagoge  hatte?: 
S.   52   .\nm.  3. 
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angangen  ist  über  unser  briefe,  die  wir  imme  geben  hatten,  darumbe 
er  wider  in  unser  Ungnaden  konnnen  waz,  des  haben  wir  den  vor- 
genantcn  Mosse  und  darzü  alle  die  Juden,  die  mit  imme  darunder 
verdacht  gewest  sint,  uss  denselben  unsern  Ungnaden  gnediclich 
5  gelassen  und  daruf  genzlich  verziegen  in  craft  diss  briefs,  versigelt 
mit  unserm  kuniglichen  anhangenden  mgQ^igel,  datum  Nuremberg 
anno  domini  M°CCCC  octavo  in  crastino  beatorum  Symonis  et  Jude 
apostolorum,   regni  vero  nostri  anno  nono. 

Ad  relationem  domini    Yriderici  de  C)tingen 
jjj  magistri  curie :  ](j\\arincs  Winheim. 

67.  K.  Ruprecht  sagt  den  Juden  Jude!  zu  Nürnberg  aller  Ansprüche 
ledig.     1408  Okt.  2g  Nürnberg. 

Aus  Karlsruhe,   Landesarchiv:   Pfalz.  Copialbuch  467,  122^  mit  der  Überschrift 
'Als   min  herre  Judel  Juden   von   Nuremberg    aller   bruche    und    velle   ledig 
15  saget,   darin   er  im  verfallen   waz'.   —   Ibid.  Copialbuch  54^1  132. 

Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc.  :  das  sich  Judel'  Jude  etwann 
Ysackinn  von  Nuremberg  sün  unser  camerknecht  von  aller  der  bruche 
und  benne  wegen,  damit  er  uns.  alz  eime  Romischen  kunige  biss 
uf  diesen  tag  datum  diss  briefs  bruchig  oder  vellig  gewest    ist,    de- 

20  muticlich  gesetzt  und  dorumbe  mit  unsern  amjjtluten,  den  wir  daz 
bevolhen  hatten,  getedinget  imd  überkommen  hat,  daz  wir  ein  be- 
nügen  daran  haben.  Und  darumbe  so  haben  wir  in  von  solicher 
bruche  und  ^elle  wegen  vor  uns  cjuit  und  ledig  gesagt  und  sagen 
mit   dissem  briefe  und  gebiethen  darumbe  allen  und  iglichen  unsern 

25  und  des  richs  undertanen  und  getruwen  und  mit  namen  allen  und 
iglichen  Juden  und  Judin,  wo  die  gesessen  oder  wie  die  genant  sint, 
daz  sie  den  vovgenanten  Jiidlin  \on  der  \oxgenanfen  bruche  oder  ^'elle 
wegen  furbassmer  nit  hindern  oder  miden  in  deheine  wis,  als  lieb 
in  si  unser  ungnade    zu  vermiden.      Orkund  dis    hrie/s    vers/gelt    mit 

30  unserm  kuniglichen  anhangenden  inges/^'v/,  datum  Nuren/berg  anno 
domini  M'^CCCCVIIP  feria  secunda  post  beatorum  Simonis  et  Jude 
apostolorum,   regni  vero  nostri  anno  nono. 

(>8.  A'.  Ruprecht  befiehlt  allen  Juden,  besonders  in  Stadt  und  Stift  Köln, 

mit  denjenigen  Juden  in  Jülich,    Geldern,  Stift  Osnabrück  und  Grafschaft 

35  Ravcnsberg,  welche  der  Herzogin  Anna  7'on  Berg    den    goldenen    Opfer- 

'Stern,  Die  israelitische  Bevölkerung  ilcr  deutschen  Städte  3,29  u.a.  Der 
Vater  ist  N'sak  von  Aycha  (Ahha<ii).  Judcls  Name  auch  in  der  Koseform  Judlin  : 
oben  Z.  27,  und  [udlein  'Judlein  der  Vsakin  sun  von  l!\\liach' :  Stern  3,35  u.a. 
14 14  Juli  16  giei)t   er  sein    Hürgerrecht   endgültig  auf:    Siern   3,54. 
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p/cniiiji^  noch    nicht    i:^cuihlt    haben,    so   lan^e    keinerlei  Gemeinschaß  zu 
halten,  bis  die  Zahlung  erfolgt  sei.      140g  Jan.  2J  Koblenz. 

Aus  Karlsruhe,  I-andesarchiv:   Pfalz.  Copialhuch   467,123V  - 124''  mit  der  Über- 
schrill  'I)az   die  Juden   in    dem  lande  von  (!ulch,   von  <Ielre,   zu  OssenbrKfi^f 
und  graveschafl   zu  Kavcnsperg  elc.  der  herzogin  von  tlem  ISergc  den  gülden  5 
opferpfennig  geben   sollen   etc.'    —    Ibid.  Co]iialbuch   548,  133. 

Wir  Riii)rccht  etc.   lassen  alle  und  igliche  Juden  unsere  kamer- 
knechte  in   der  stat  und    stifte  von  Collen   und    anderswo  wonhaftig, 
den   diser  gcinwurtige    unser    brief    furkommet,   wissen  :    das    uns  die 
hochgeborn   furstinne  unser  liebe  s wester  Anna  von  Beyern,  herzoginn  10 
von  dem  Berge  und  grafinn    von  Ravensperg,    ftubracht  hat,  als  wir 
ir  den    gülden    oj)feri)fennig  geben    haben  ufzuhcbcn    von  allen  und 
iglichen    Juden   wonhaftig   in  dem   lande    von   Gulch   und    \on   (ielre, 
in  dem  stifte  von  Osenbrucke  und  in  der  graveschaft  zu  Ravensperg, 
nemlichen  zu  Syberg,  nach  usswisunge  unser  brieve',  die  wir  ir  mit  15 
unser  kuniglichen    majestat  inges^^^/  versigelt    darüber  geben  haben, 
des   sin  etliche  derselben  Juden   daran  luigehorsam   und  wollen   ir  und 
iren  botten,   den  sie  das  an  ire  stat  befielet,  den  vorgenanten  gülden 
opferpfennig   nit  reichen   und  antwurten    nach     usswisunge    der  obge- 
waiitcn  unser  briefe.    Herumbe  so  heissen  und  gebieten  wir  uch  sament-  20 
lieh  und    sünderlich  in    craft  diss    geinwertigen  unsers  offen  briefes, 
das  ir  die    \oxgenanien    ungehorsamen  Juden    nit  husen    noch   hofen, 
mit  in  zu   schule  geen  oder  deheinerlei  gemeinschaft  tun  soUent,   als 
lange  biss  daz  sie  alle  und  auch  ir  iglicher  besunder  der  ohys^nnaiifcn 
unser  swester  solichen    gülden    opferpfennig    genzlichen   und    gar  ge-  25 
reichet  und  bezalet  hat.     Und  welicher  under  uch  solch  unser  gebotde 
ubcrfure   und  nit  hilde,  wollen  wir,   daz  der  in   unser   und   des  heiligen 
richs  swere  Ungnade  verfallen  sin  solle,  darumbe  wir  in  auch  meinen 
zu  straffen.     Orkund  diss  briefs  versigelt   mit  unserm   kumgh'ehem  uf- 
getrucktem  ingesigel,   datum  Confluencie  dominica  post  conversionem  30 
beati  Pauli  anno  domini   M"CCCC"  nono,   regni  vero  nostri  anno  nono. 

Johannes  Winheim. 

69.  A'.   Ruprecht  an  Frankfurt:    den  Frozcss  gegen    seinen  Juden 
Jacob  aufzuheben.      14OC)    Okt.  2j  Heidelberg. 

'  \'on  den  Juden  in  .Stadt  und  Histum  Köln  1404  Juni  9  Heidelberg:  nr.  35 
17,  von  jenen  in  Geldern,  Jülich,  Stadt  und  Stift  Osnabrück,  Grafschaft  Ravcnsberg 
■  mit  besonderer  Nennung  von  .Siegburg,  wie  in  unserer  nr.  68)  1408  Febr.  27 
Heidelberg:  Chinel  nr.  2479.  Wiener  66  nr.  85.  —  Auch  der  goldene  Opfer- 
pfennig von  den  Juden  in  Dortmund  und  Hamm  wurde  der  Herzogin  1408  Aug.  20 
Heidelberg  verschrieben:  Chmel  nr.  2621.     Wiener  67  nr.  88.  40 
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Aus  Frankfurt,  Stadtarchiv :  Ug\v.  E  56,  J  3  or.  eh.  c.  sig.  in  verso  impr.  del.  — 
Das  hdschr.  zu  mit  Punkt  über  u,  zwei  Mal  im  Text  und  ein  Mal  in  der 
Adresse,  mit  zu  wiedergegeben. 

Ruprecht  von  gots  gnaden  Romischer    kunig    zu    allen    czijten 
5  merer  des  richs. 

Lieben  getruwen.  Als  ir  iczund  Jacob  unsern  Juden  und  kauier- 
knecht  zu  Franckefurd  bekümmert  und  uffgehalten  hant,  lassen  wir 
uch  wissen^ :  daz  wir  denselben  Jacob  in  unsern  besundern  schirme 
und  geleite  genommen  hann,  als  er  des  auch  unsern  brieff  hat.  Herumbe 
10  so  begern  wir  an  üch  mit  ernste,  daz  ir  solichen  kummer  gein  ymme 
unverczogclichen  abetün  und  yn  des  ledig  lassent.  Und  hettent  ir  icht 
an  yn  zu  sprechen,  daz  dragent  gein  ymme  für  uns  uss,  da  er  uch 
auch  glichs  und  rechts  nit  uss  geen  sal.  Und  begern  herumbe  uwer 
vevschr/den  entwert.  Datum  Heidelberg  feria  quarta  ante  beatorum 
15  Symonis  et  Jude  apostolorum  anno  domini  M°CCCC°IX°,  regni  vero 
nostri  anno  decimo. 

[in  verso]  Unsern  lieben  getruwen  dem     Ad  mandatum  domini  regis 
rade  unser  und  des  heiligen  richs  stad  Johannes  VVinheim. 

czü  Franckfurd. 

20  70.   Frankfurt  berichtet  an  K.  Ruprecht  ausführlich  über  den  Prozess 

gegen  den  Juden  Jacob  und  bittet,  den  Fall  durch  das  Gericht  zu  Frank- 
furt aburteilen  zu  dürfen.      140g   Okt.  25  [Frankßtrt], 

Aus  Frankfurt,  Stndtarchiv:    Ugw.  E  56,  J3   conc.  chart.   An  drei  Stellen  sind  die 
Enden  der  Zeilen  al)gerissen,  die  mutmasslichen  Worte  setze  ich  kursiv    in 
25  eckige  Klammern.    Den   Haken  über  u  in   zu,   der  bald  deutlich  o  ist,   bald 

sich    diesem   nähert,    bald    die    Ilakenform     behält,    gebe    ich    durch   über- 
gesetztes o  wieder. 

Uwern  d\\\iA\\rc}\\uchtigsten  k uniglichen  gnaden  embieden  wir 
unsern  schuldigen  undertenigen  willigen  dinst  zu  allin  ziden  mit 
30  ganzen  trüwen  zuvor.  AUirdurchluchtigster  furste,  lieber  gnediger 
herre.  Als  uwer  gnade  uns  von  Jacobs  des  Juden  wegin  hat  tun 
schriben'^,  biden  wir  uwer  gnade  wissin:  das  wir  virstanden  han,  daz 
derselb  Jacob  umb  daz  ezwaz  schelen  von  obsse  ungeverlich  oben 
herabe    uz    eime    hüse    geworfen    wurden-'  ,  die  in  eins  teils   treffen, 

35  a)  Zwei    schräg    liegende    Punkte    über    u    nicht    berücksichtigt. 

'  Schon  1409  Sept.  28  (sabbato  ante  Michahelis  archangeli}  schrieb  'Rein- 
hart  vr)n  Sickingen  der  junge,  faut  zu  Heidelberg'  an  Frankfurt  ;  '.\ls  Jacob  der 
Jude  cttcwas  vor  uch  zu  schaffen  hat  als  von  eins  inünichcs  wegen,  bitte  ich  uch 
flisseklich,   das  ir  im   furderlich   und  frinitlich   wollent   sin   in   sinen  sachen   und  lant 

40  in  daran  inins  herrcn  dos  kiinigs  gcniessen'  (Frankfurt,  .Siadlar(.hi\  E  56,  J  nr.  3 
or.  eh.  c.  sig.  in  verso  impr.  del.,  mit  Adresse  in  vcrso  .  tlior  die  .\nklago  gegen 
Jacob  siehe  das  Detail  in  nr.  70.    ^  Nr.  69. 
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grosse  jenierliche  fluche  dem,  der  die  schelen  ussgeworfin  hatte,  tede. 
Also  ging  ein  erl)er  priester  incdiger  ordins  dabi,  der  in  ezwaz 
daru[w/']'"  wulde  mit  wortcn  straffen  und  underwisen,  da/,  er  daz  liesse 
und  Christcn-lude  unib  soliche  ungeverliche  dein  geschieht  nit  als 
übel  handelte  mit  fluchen.  Da  ubirgebe  er  den  priester  auch  mit  5 
unzimlichen  worten  und  drei'iwete  ime  und  stiesse  in  viir  sin  brüst 
und  hiesch  in  darzü  zu  felde  vür  die  porthen.  Des  (|\vam  der 
priester  zu  stunt  nach  der  geschichte  zii  unserm  burgermeister  und 
claget'  ime  daz  und  hiesch  und  ermant  in  durch  got  und  des  Cristen- 
glaubins  vvillin,  d[az]  er  ime  darümb  karunge  und  wandeis  hülfe;  "o 
dan  geschee  ime  des  nit,  so  muste  er  daz  vorter  brengen  und  er- 
fordern an  den  enden,  da  ime  karunge  und  wandeis  *gehulfen 
würde''  .  Des  wart  der  Jude  mit  nwer  und  des  heiigen  richs  geric/i/ 
zu  Franken/nn/  bekommert  uf  recht,  als  er  solichen  fravel  getriben 
Okt.  21  hatte  und  damide  sin  geleide  uberfaren.  Darumb  an  mantagc,  nest  15 
was,  der'^  priester  auch'^  vor  unserm  rade  in  geinwertik<^7/  Jacobs 
vorgena/if  gefordert  und  geheischen  hat  karunge  gode  züforderst  und 
darnach  der  priesterschaft,  sime  orden  und  siner  personen.  Darzü 
so  hatte  der  \orgenante  Jacob  einen  knecht^  uf  dieselbin  zit  zu  Fran- 
kenfurd,  der  eim  andern  Juden,  der  auch  geleide  hatte,  überlast  tet  20 
und  ime  trauwete  zu  erstechin,  und  des  wolde  derselbe  Jude  von 
dem  knechte  uwer  und  des  heiigen  richs  gerichies  recht  zu  Franck^//- 
fi/rd  fordern  und  suchen.  Da  half  Jacob  xoxgenant  dem  knechte 
binden  uss  und  leich  ime  sin  pherd,  daz  er  damide  entreit;  und  des 
ging  der  ander  Jude  in  der  gassin,  da  rante  derselbe  Juden^-knecht  25 
hinder  ime  zu  mit  gerauftem  messer  und  wolde  in  uf  des  richs 
Strassen  ermorden  zu  angesiecht  eines  richters.  Als  die  sache  also 
an  uns  kommen  sin,  als  wir  \erstanden  han,  darumb  auch  der 
ander  Jude  von  dem  egrnaiifrn  Jacob  von  sinen  und  sins  knechtes 
wegin  karunge  und  gericht  geheischen  hat,  herumb  biden  und  3° 
flehin  wir  uwcrn  wirdigen  kiiniglichen  gnaden  dinstlich  mit  flisse, 
uns  gnedeclich  zu  gönnen,  das  daz  gericht  zu  Frank^/{////v/  und 
wir  darumb  den   parthien  mögen  gericht    lud  recht    lassin    widerfarn 

a)     Hs.     'darüber?     bl  Über  gestrichenem    'geschee'.      c)  Vorhergeht  gestrichen    'aber', 
d)  Am  Rande  nachträglich  vor   das  die  Zeile  eröfTncndc  'vor'  gesetzt,     e)  In    Hs.  35 
heriibergeschrieben . 

*  Vor  dein  28.  Seplenihcr,  da  das  Schreil^en  des  Ileidelbertjer  \  ogts  von 
diesem  Tage  (S.  56  Aniii.  i)  die  Affaire  Jacobs  mit  dem  Mönch  licreits  erwiihni. 
^  Einen  jüdischen  Knecht,  siehe  gleich  nachher  'Judenknecht'.  Oder  ist  letzteres 
als  (christlicher)  Knecht  des  Juden   zu   verstehen  ?  40 
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und  daz  straffin  vor  gerichte  und  rade,   dar  dann  iglichs  hin  gehöret, 
als  von    alder  herkuniuien   ist.      Und   \)[idr/i]     herumb    uwer   gnädige 
gunstige   beschr//^<7/  antwort.      Datum  feria  scxta  post  Severini  episcopi 
anno  doniini   M°CCCC  nono. 
5  Aüdihifu  a  consulibus. 

Auch'"*  hctten  wir  gestern^  gerne  bürgen  von  itne  genommen,  okt.  24 
biss  *daz  wir  uwern  gnaden  widcrges^/^r//^^«  betten  und  auch  uwrer 
gnaden  nieinunge  davon  w[6'/]  verstanden.  Die  bürgen^  er  nit  wolde 
vür*^  sich  la.ssen  sprechen,  wiewol'^  er  auch  vormals"^  bürgen  gesast 
to  hatte  ;  des  wart  er  in  das  sloss  gelacht.  Doch  hat  er  hude  wider  okt.  25 
bürgen  gesast,  darumb  wir*^  in  iczunt  aber  uzgelassen  han  uwern 
königlichen  gnaden  zu  eren,  wiewol  er  faste  mutwillige  freveliche 
Worte  hatte. 

[supra]  Domino  regi  Romanorum. 

15  71.   K.   Ruprecht  an  Frankfurt :   infolge  des    erhaltenen  Berichtes 

sei  er  da?nit  einverstanden,  dass  das  Vergehen  des  Juden  Jacob  durch  das 
Gericht  zu   Frankfurt  abgeurteilt  werde.     140g    Okt.   28  Heidelberg. 

Aus  Frankfurt,   Stadtarchiv:    Ugw.  E   56,  J  3  or.  eh.  c.  sig.  in  verso  inipr.   del. 

Ruprecht  von  gots    gnaden   Romischer    kunig  zu  allen  czijten 

20  merer  des  richs. 

Lieben  getruwen.  Als  ir  uns  widdergeschrieben  habent"*  von 
Jacobs  des  Juden  wegen,  wie  daz  der  bij  uch  in  unser  und  des 
heiligen  richs  stad  Franckfurd  gein  eime  prie.ster  predigcr  ordens 
und  auch  suhst    gefrevelt    und  geleite  ubcrfarn  habe,   darumbe  auch 

25  die  personen.  gein  den  daz  geschehen  sij,  unser  und  des  heiligen 
richs  gerichte  czü  Franckfurd  angeruffen  haben,  und  hant  uns  gebeten, 
uch  zu  gönnen,  daz  daz  gerichte  zu  F'ranckfurd  und  ir  darumbe 
den  parthien  mogent  gerichte  tmd  recht  lassen  widderfarn  luid  daz 
straffen   fiu-  gerichte   imd   rade,   dar  dann    iglichs  hingehöret,   als   von 

30  alter  herkommen  sij  etc.,  hann  wir  alless  wol  verstanden.  Und  wir 
hann  uch  für*  geschr/V/v//,  daz  der  xox'^cnante  Jacob  etwass  sunder- 
lichcr  fr\]ieide  von  uns  hat;  aber  darumbe  ist  unser  meynunge  nit, 
ob  er  geleite  uberfüre.  daz  er    darumbe    nach    billichen    dingen    nit 

a)  Vorhergeht  ein  anderer  Kntwurf,  der  aber  quer  gestrichen  wurde:   '.\uch  hatte  Jacob 

35  vorg[cnant]  vormals  bürgen  gesastuf  da/  recht  (die  Sprecher  wir  aber  gerne  gnommen 

hctten)  und  als  er  die  gestern  nit  aber  wolde  vür  sich  hissen  sprechen,  so  ist  er  in  daz 

sloss  gelacht  ufden  u/trag,  iedoch  so  hat'.  'Ciestern'  steht  vor  horizontal  gestr.  'iczunt'. 

b)  Übergestrichenen   'uf  den  usstrag  die',  zum  Teil  auch  am    Rande  geschrieben. 

c)  In  Hs.   Punkt    über  u.     dl  Über    gestr.   'wand',     e)  In  Hs.  herüborgeschrieben. 
40                '  Infolge  des  kgl.  liricfes  vom   Tage  vorher  (nr.  ögV      -  Wahrscheinlich,  als 

der   Mönch   Kiidc   .Sept.  die   erste    Klage  erhöh.     •"'  Nr.   70.      *  Nr.   69. 


1409—  I4IO  '^^ 

gestrafft  solte  werden.  Und  uns  gevellet  wol :  hat  er  l)ij  uch  zu 
Franckfurd  gefrevelt,  da/,  ir  die  cleger  und  yn  dariunl)e  vor  unser 
und  des  heiligen  richs  gerichte  zu  Franckfurd  furkoujrnen  lasscnt, 
unil  was  daselbes  mit  gerichte,  orteil  und  recht  umbe  solichen  frevel 
erkannt  wirdet,  daz  er  des  geniesse  und  engelte,  als  sich  dann  5 
geboret.  Duchte  uch  aber  anders  oder  nie  darczir'  zu  dünde,  daz 
mogent  ir  furbass  an  uns  bringen.  Datum  Heidelberg  in  feste 
beatorum  Simonis  et  Jude  apostolorum  anno  domini  M"CCCC°IX, 
regni  vero  nostri  anno  X. 
[in  vcrso]  Unsern  lieben  getriiwen  Ad  mandatuni  domini  regis  •" 

dem  rade  unser  und  des  heiligen  Johannes  Winheim. 

richs  stad  czü  Franckefurd. 

72.  K.  Ruprecht  tJiiit  auf  Klage  der  Stadt  Nürnberg  die  Jüdin 
Jutte,  IVitive  des  Jacob  Kapp  von  Nürnberg,  sowie  ihre  lochter  und  drei 
Söhfie  des  Jacob,  in  die  Kc ichsacht.      1410  Jan.   21  Heidelberg.  15 

Aus  Nürnberg,  Kreisiirchiv :  S.  VI  ""'/l  ]!<1.  4  nr.  52  or.  inl).  c.  sitj.  jicnd.  —  Erw. 

Würfel,  Hislor.  Nachrichten  von  der  Judcnt^enieinde  ...  in   Nürnl)crg  95.   Reg. 

Boica   12,57.     Wiener  68  nr.  98. 

Wir  Ruprecht  von  gotes  gnaden  Romischer  kung  zu  allen  zittn 
merer  des  richs  bekennen  und  tun  kunt  offenbar  mit  discm  brief2o 
allen  den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen  :  Wann  die  ersamen  ..  burger- 
meistere  und  die  bürgere  gemeinlich  des  rates  der  stat  Nürnberg  uff 
Jutten  Judinn  ettwenn  Jacobs  Juden  genant  Rappe^  von  Nürnberg 
wybe,  Hendlinn  Judinn  ir  beder  tochter  und  Micheln,  Lazarus  und 
Mosse  Juden  des  iczgcnrw/cv/  Jacobs  sune^  an  unserm  und  des  heiligen  -^5 
Romischen    richs    hofgerichte    soverre  geclaget^  und    ouch    erlanget 

a)  In  Hs.   Punkt  über  u. 

*  Stern,   Die    i.sr.    Bevölkerung    der  deutschen    Städte    3,25.      -Jutte    (Julta, 
Gutta,   Ciut,   Glitt)   war  Jacobs  zweite  Frau.      Michel,  Lazarus  und  Mosse  waren   ihre 
Stiefsöhne.      Deren   Wohnsitz    im    Juni    1409    ersehen    wir    aus    dem    Nürnberger  30 
Briefliuch   2,1  I2v:   'Gütt  die  Reppin  Jüdin    und   ir  zwen   sfine  Michel   und  Lazarus 
und   irc   tochter  Ilendlin   sitzen   zu  .Xncken  bei  einander,    so  sitzt  ir  s^n   Mosse  zu 
Terveis    ['J'rfZ'iso]' .       *  Über    den     I'rozess    seitens    der    Stadt  siehe  RTA  6,646-7 
Anm.  und    Stern   1.  c.  in   der  später   erscheinenden  Fortsetzung.      Die  Klage    gegen 
Jutte  geschah   'uinb   Um   mark    lötigs  goldes,  darumb  daz  sie   in  und  den  iren  inne  35 
hat  und  vorhelt  die  Schuldbriefe,   die   sie  in   widergeben   und  geantwurt  soll  haben 
von   der  gnade   wegen,   die   in    vor  Zeiten    geschehen   ist    von   Römischen    kiinigen, 
als  sie  des   begnadt   und  gefreit  sein,   des  sie  gut   brief  und    ])rivilegia    haben    und 
mit  namen   von   unserm  gnädigen   hcrren   dem   Römischen   kiniig  Rujirechten  [1401 
Jan.  6  Köln:   C/imel  nr.  6j.     Wiener  j^  nr.  j.    RTA  2,322  Anm.  ans  A'artsrn/ie.  ^o 
l'idimus  de.<i  Landgericlits  zu  A'ürnherg  1401  Aug.  6  CSafn.i/ag  Tor  .SV.  Laurenzen^};) : 
Nürtiherg,     Krcisarcliiv    S.    VI  '"'/i    Bit.  j    'ir.  j4  or.  mb.  <:  sit^.  pend.]  ,  dieselben 
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haben,  als  recht  ist,  das  dieselben  Juden  und  Judinne  durch  sölicher 
ungehorsamkeite  willen,  dorunib  das  sy  sich,  nach  dem  und  sy  von 
der  \org%n(infcn  burgermeistere  und  bürgere  clage  wegen  an  das  vor- 
u,c\\ij»/c  hofgerichte  recht  und  redlich  geladen  und  geheischen  waren 
5  und  dornach  von  denselben  burgermeistern  und  burgern  an  dem 
ersten,  dem  andern  und  dem  dritten  hofgerichten  beclaget  worden 
sind,  als  desselben  hofgerichtes  recht  ist,  gegen  solicher  clage  weder 
durch  sich  selber  noch  durch  andere  verentwort  oder  versprochen 
haben,  als  recht  ist,   in  unser  und  des  heiligen  Romischen  richs  ahte 

lo  mit  rechter  urteile  geteilet  sind,  als  des  \c7.^Gnantefi  hofgerichtes 
recht  ist,  dorumb  von  Romischer  kunglicher  mähte  und  gewalte  haben 
wir  dieselben  Jutten  und  Hendlinn  Judinne  und  Michel,  Lazarus 
und  Mosse  Juden  in  unser  und  des  heiligen  Romischen  richs  ahte 
getan  und  gekundiget  und  haben  sy  uss  unserm  und  desselben  richs 

15  fridde  und  schirme  genomen  und  in  den  unfriden  geseczet  und  haben 
ouch  allerraeniclich  gemeinschaft^*  mit  in  zu  haben  verbotten.  Und 
gebieten  dorumb  allen  und  iglichen  fursten,  geistlichen  und  wernt- 
lichen,  graven,  frihen  herren,  dinstluten,  rittern,  knechten,  burggraven, 
landrichtern,  richtern,  vÖgten,  amptluten,  burgermeistern,  schultheissen, 

aoscheffen,  reten  und  gemeinden  und  allen  andern  unsern  und  des 
heiligen  Romischen  richs  undertanen  und  getruen,  den  diser  brief 
furkommen  wirdet,  bij  unsern  und  desselben  richs  rechten  und  ge- 
horsamkeite  ernstlich  und  vesticlich  mit  disem  brief,  das  sy  die  vor- 
genanten  Juden   und  Judynne   unsere  und  des  iczgen««/^;/  richs  ehtere 

25  furbassmere  weder  husen  noch  hoven,  etzen  noch  trenken  noch 
keinerley  gemeinschaft  mit  in  haben  noch  die  iren  haben  lassen, 
weder  mit  kouffen  oder  verkouffen  noch  mit  keinen  andern  dingen, 
heimlich  oder  offenlich  noch  in  keinerley  wise,  sunder  den  ohgerxonten 
burgermeistern   und  burgern  gemeinlich  und  sunderlich  und  allen  den 

30  iren  uff  dieselben  ehtere  gemeinlich  und  sunderlich,  getrulich  und 
ernstlich  beholfen  sin  und  die  ouch  in  allen  steten,  slossen.  gerichten 
und  gebieten  und  an  allen  enden  zu  wasser  und  zu  lande,  bedy 
von  unsern  und  des  heiligen  Romischen  richs    und    der  yorgenanien 

a)   Hs.  'geineinsch;if '. 

35  Schuldbrief  sie  noch  innh.it  iiiul  der  nicht  widergeben  noch  fimb  die  schulde  ledig 
sagen  wil,  des  sie  und  die  iren  schaden  genomen  haben  mer  dann  im  mark  golts' : 
Klagefonnular  in  der  Vollmacht  Nürnbergs  für  Friczen  Klermen  vor  dem  kgl. 
Mofgericht  gegen  'Cjiiten  Jfidin  weilund  des  Rappen  Juden  von  Xuremherg  witiben' 
und    ihre    Kinder    1409  Juni   22     ('sabi)ato  ante  Joh.  Ha])i.      im    Nürnberger    Kreis- 

4farchiv,   Nürnberger   Hrielbuch    2,1 12  v. 
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burgermeistere  und  bürgere  und  ouc?i  der  iren  wegen  uffhalden  und 
als  desselben  richs  oftenbarcn  und  ungehorsamen  ehtere  furbassmerc 
bekümmern,  angrifen,  vahen  und  mit  in  tun  und  gefaren  sollen,  als 
man  mit  des  heiligen  Romischen  richs  offenbaren  und  ungehorsamen 
ehtern  billich  imd  von  rechtes  wegen  tun  und  gefaren  sol,  als  vil  5 
und  als  lange,  bis  das  sy  in  unser  und  desselben  richs  gnade  und 
gehorsamkeite  wider  kommen  sind,  als  recht  ist.  Wann  was  also 
an  denselben  ehtern  geschiht  und  getan  wirdet,  damit  sol  noch  mag 
von  rechtes  wegen  nymand  raissetun  noch  gefrevein  wider  uns,  das 
iczgenaf/ie  riche  noch  sust  wider  ymantz  anders  noch  wider  keinerley  10 
gerichte,  geistlichs  noch  wernllichs,  landfride,  landgerichte,  stet- 
gerichte,  friheite  noch  gewonheite  noch  wider  kein  andere  ding  in 
dhein  wis.  Wer  ouch  dise  unser  kungliche  gebotte  freventlichen 
uberfüre  oder  die  niht  hielde,  tete  oder  nach  sinem  vermögen  voUen- 
furte,  der  und  die  wurden  in  solich  unsere  und  des  voxgenanten  15 
richs  ahte  und  pene  verfallen  gelicher  wise,  als  die  \orgtr\anien 
ehtere  verfallen  sind ;  man  wurde  ouch  dorumb  zu  dem  oder  den 
richten,  als  des  voxgena/itcn  unsers  und  des  Romischen  richs  hof- 
recht ist.  Mit  urkund  diss  briefs  versigelt  mit  unserm  und  desselben 
hofgerichtes  anhangnndem«  insigel,  geben  zu  Heidelberg  nach  Crists  20 
geburt  vierczenhundert  jare  und  dornach  in  dem  czehenden  jare  des 
nehsten  dinstags  nach  sant  Antonii  tage,  unsers  richs  in  dem  cze- 
henden jare. 

[Auf  dem  Buge]  ]ohannes  Kirchs;/  notarä/s. 

73.  K.  Ruprecht  an  die  Herzöge  zu  Österreich^  (den  hochge-  25 
bornen  Ernsten  und  Fridrichen  herczougen  zu  Osterrich,  zu  Steyr, 
zu  Kemden  und  zu  Krayn,  graven  zu  Tyrol  etc.  und  allen  her- 
czougen zu  Osterrich  unsern  lieben  oheimen  und  fursten).-  mit  genannten 
Juden  (den  in  nr.  J2),  gegen  welche  Nürnberg  durch  Klage  beim  Hof- 
gericht  die  Acht  erlangt  habe,  laut  des  Achtungsbriefes''  keinerlei  Gemeinschaf t  zo 
zu  haben  und  der  Stadt  Nürnberg  so  lange  förderlich  zu  sein,  bis  die 
Juden  wieder  in  Gnaden  aufgenommen  seien.  1410  Jan.  21  (des  nehsteti 
dinstags  nach  sant  Antonii  tage)  Heidelberg.     Johannes  Kirchs'//. 

Aus  Nürnberg,  Kreisarchiv:   .S.  I  ^'/ir  nr.  14  or.  mb.  c.  sig.  in   verso  inipr.  del. 

114:.  Johannes  Graf  zu   Wertheim,  Hofrichter  König  Ruprechts,  i'er- zi 
kündet,  dass  er  Hofgericht  zu  Nürnberg  in  der  Burg  hielt  und  die  ersanien 

a)  So. 
^  Gleicher  Befehl  Ruprechts  an  die  'landesherren  von   der  Eische'  von  dem- 
selben Tage:   Wendt  in  Mitieil.  aus  d.  german.  Nationahnuseuin   1890,96.   '^  Nr.  72. 


62  I 4 I o 

wisen  ..  burgermeistere  und  die  bürgere  gemeinlich  des  rates  der  stat 
zu  Nürnberg  uff  alles,  das  Jutta  Jüdinn  ettwenn  Jacobs  Juden  genant 
Rappe  von  Nürnberg  wybe,  Hendelinn  Jüdinn  ir  bcder  tochter, 
Michel,    Lazarus    und  Mosse    Juden,    des    \c.zger\aiite/j    Jacobs  sune, 

5  haben  und  ir  iglicher  und  ouch  iglich  der  ic/.gemrnfen  Judinne  hat, 
es  sij  liusere,  hove,  gelte,  cleinat,  golde,  silbere,  husrate,  brieve, 
schulde,  sy  sij  verbrieft  oder  nit,  varende  und  ligende  habe,  besuchtz 
undunbesuchtz  nichcz  ussgenomen,  umb  czweitusent  marke goldes  minner 
oder  mere  an  dem  vorgemrnien  hofgerichte  soverre    geclaget    haben. 

^o  Der  Hofrichter  fällt  das    Urteil  dahin,  dass    die  genannten  Häuser    etc.  • 
der  Stadt  Nilrtiberg  an  Stelle    der   2000  Mark   Gold   zugeteilt    werden; 
die  Stadt  könne  die  Häuser  etc.  niitzniessen,  bis  ihr  wegen  der  2000  Mark 
Geniige  geschehen  sei.      1410  April  16  (des  nehsten  tnittwochens  nach  dem 
sofiiage,  als  man  in  der  heiligen  kirchen  singet  ßibilate)  [IS/iirnberg]. 

15  Aus  Nürnberg,   Kreisarchiv:   S.  VI  ^'''^l    15'1-  4   »r.  66  or.  mb.  c.  sig.  pend. 

75.  K.  Ruprecht  thut  den  Juden  Susslin  zu  IViirzburg  aus  dem 
Bann,  den  über  ihn  Meister  Israel  verhängt  hat,  mit  u<eiteren  Bestimmungen. 
14TO  April  ig  Nürnberg. 

Aus  Karlsruhe,  Landesarchiv :  Pfalz.  Copialbuch  467,1271-  mit  der  Überschrift 
^°  'Als  Susslin  der  Jude  zu  Wurczpurg  uss  den  bann  gelassen  ist  etc.'  —  Ibid. 

Copialbuch   548,  140. 

Wir  Ruprecht  etc.   lassen   alle  und  igliche  Juden  und  Judinne, 
den  dieser  geinwertige  unser  brief  furkompt.  wissen  :  [i]  daz  wir  Susslin 
den  Juden  zu  Wirczpurg  gesessen'   uss  dem  banne,  darinne  in  meister 
25  Israhel  in  der  zit,  als  er  unser  Judenmeister  waz'^,  getann  hat,  gelassen 
und  getan  haben  und  gepieten  uch  auch  allen,  daz  ir  den  \oxgcnanten 
Susslin  der  sachen  halbe    furbaz  nit    für  bennig    haben  noch    halten 
sollent.   [2]  Auch  wollen  wir,  daz  derselbe  Susslin,  alz  lange  er  zu  Wircz- 
purg oder  anderswo  hindcr  dem  erwirdigen  Johann  h\%c\\of  zu  Wurczpurg 
30  gesessen  und  wonhaftig  ist,  umbe  deheincrlei  sache  nergent  zu  rechte 
sten  solle  dann   vor  dem  vorgenanten  bisch^  zu  Wurczpurg  und  sinen 
amptlüten  an  sin  stat  oder  vor  den  gerichten,  darin  er  dann  gesessen 
ist,  doch  biss  uf  imser  oder  unser  nachkommen  an  dem  riche  wider- 
ruffen,   [j]  unschedelich   doch   uns   und   dem   riche  an   unsern  rechten, 
35  und  auch   nemlich   daz   uns   der  \oxgtnante  Susslin   eins    iglichen   jars 
den  gülden    opferpfennig    reichen  und    antwerten    sal.      Orkund  diss 
briefir'.v  versigelt  mit  unserm   kuniglichcn  anhangendem  mgesigel ,   datum 

'  Meister  Susslin  (S.  43  Anin.  2)  war   demnach   nach  Würzburg  z\iriickgckehrl. 
*  Damit   ist  der  icrminus  ad  ()uem   für  die  .\inlierungszcil   Israels  gegeben. 
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Nurembcrg  anno  domini   M"CCCC  dccimo  sabbato  ante  bcati  Cleorii 
martiris,   regni  vcro  nostri  anno  decimo. 

]oha////es  Win  heim. 

76.   Pfahgraf  Lud7vig  III  an  Frankfurt:  den  Frankfurter  Judcti 
nickt  zu  gestatten,  die  Freiheit,  icelche  der  Jude  Symelin  unter  K.  Ruprechts 
genossen  habe,  fiachträglich  zu  schmälern.    1 410  Juni  6  Heidelberg. 

Aus  Frankfurt,  Stadtarchiv:  Kaiserschreiben  1,324  or.  eh.  auf  Pappe  aufgezogen, 
Spur  von  sig.  in  verso  impr.  del.  schimmert  durch,  mit  gleichzeitiger  Notiz 
in  verso  'herczog  Ludewig'. —  V'erz.  Inventare  d.  Frankfurter  Stadtarchivs  3,63. 

Ludwig  von  gots  gnaden   pfaltzgraff  bij  Rine,  des  heiligen  Ro-  lo 
mischen  richs    oberster  truchses  und  fursehcr  in  den  landen  des  Rines, 
zu  Swaben  und  des  Frenckischen  rechten  und  herczog  in  Beyern. 

Unsern  grus  zuvor.  Ersamen  wisen,  besunder  gute  fründe.  Uns 
ist  furkomen,  wie  das  die  Juden,  des  richs  camerknechte  bij  uch 
wonhafiftig,  Symelin  Juden^  Meyers  Juden  von  Cronenberg^,  der  unserm  '; 
lieben  herren  und  vatter  seligen  dem  Romschen  konige  den  gülden 
opferphennig  von  der  Judescheit  ingesamet  hat  und  noch  unser  Jude 
ist,  umb  etwievile  geltes,  daz  er  wol  sehs-  jare  versessen  haben  solle, 
zu  dieser  czijt  anlangen  und  meynen,  diewile  unser  lieber  herre  und 
vatter  selige  leider  abgangen  ist,  so  solle  denselben  Symeln  soliche  2° 
gnade  und  friheid,  als  er  von  ym  gehabt  hat,  nit  furtergen,  sunder 
er  solle  soliche  gelte,  als  ym  in  den  worgtnanten  jaren  nach  anzale 
zu  geben  geburet  hette,  ob  er  kein  friheid  gehabt  hette,  nu  gar  be- 
zalen,  das  doch  ein  unczimlicher  und  unbillicher  mutwill  were,  als  ir 
selber  wol  versted.  Dorumb  begern  wir  und  bitden  uch  auch  fruntlich  =5 
und  mit  ernste,  das  ir  uwern  Judden  solichs  mutwillen  nit  gestadten, 
sunder  sie  davon  lassen  ernstlich  heissen  und  den  \orgenanten  Symelin 
bij  unsers  lieben  herren  und  vatters  friheid  behalden  wollet,  als  auch 
billich  ist,  das  soliche  friheid  also  icht  gesmehet  werde.  Daran  dut 
ir  uns  sunderlich  liebe  und  behegelichkeyd.  Datum  Heidelberg  sexta  3° 
feria  post  beatorum  Bonifacii  et  sociorum  ejus  martirum  anno  CCCCX". 
[in  verso]  Den  ersamen  wisen  unsern  besundern  guten  fründen  dem 
rate  der  stad  zu  Franckefurd  6a ri  debet. 

a)  So.     Ergänze  'bruder',  das  in  Hs.  fehlt. 
*Nr.  55,  siehe  auch  nr.    11.     "Seit   1406  Dez.    14    nr.  55)  waren  erst  3  V2  35 
Jahre  verflossen,  seit   1402    Aug.  21   (nr.  11)  aber  nahezu  8  Jahre !    Soll  die  Rech- 
nung stimmen,  so  muss  man  von  den   8  Jahren   den  .'Vufenlhalt  Symelins  in  Seligen- 
stadt  mit  2  Jahren  in  Abzug  bringen. 


I.  Verzeichnis  der  abgekürzt  eitierten  Literatur. 

^Chmcl^  Regesta  chronologico-diploinatica  Rupert!  regis  Rouianorum.  Auszug  aus 
den  im  k.  k.  Archive  zu  Wien  sich  befindenden  Reichsregistraturbüchern 
vom  Jahre  1400-1410.  Mit  Benutzung  der  gedruckten  Quellen.  Von 
Joseph   Chmel.      Frankfurt   am  Main    1834. 

(Wiener  i  Regesten  zur  Geschichte  der  Juden  in  l)eutschland  während  des  Mittel- 
alters.    Bearbeitet  von  Dr.   M.  Wiener.     Erster    Teil.      Hannover   1862. 

^RTA)  Deutsche  Reichstagsakten  unter  König  Ruprecht.  Herausgegeben  von 
Julius  Weizsäcker.  Vierter  Band.  Gotha  1S82.  —  Fünfter  Band. 
Gotha    1885.   —   Sechsler  Band.      Gotha    1888. 


i 


II.  Yerzeicliiiis  dor  citierteii  Arcliivp. 

Augslmr/;,  Stadtarchiv:    XX.    l.I\'. 

Fl-ailkriirt,  Stadtarchiv  :   10,18.    ]().'.), 2C,.     li),  3,  ö.  0,  20.    20,  11,  1:1.   21,24,32. 

22,:$8.     24,34.     25,27,34.     2tl,  12, 22, 2i;.     27,13,31.    28,17,24.     2'.),  31. 

30,35.     38,20.    40,13.    41,1,20,30.    43,31.    47, Iß.    ör..  1,23,40.    58,18. 

n3,  7. 
Karlsrull)',  (irossherzogl.   IJad.  (lenerallandesarchiv :   VIII.  W.    X\I.    XX\I. 

1,5,30,31.     3,30.      4,1,4.      6,7,9.     7,12,14.     '.i,  10,  12.      11,23.       12,11. 

13, IC.     15,5,12.     17,1,25,32.     18,1.    23,23.     2'.i, 15,17.    30,11,13.    31,7. 

9,30.    32,2.     33,29.     34,1.     35,4,6,29,31.     3i'),  19,21.     44,24,26.    45,7, 

8,36,37.    47,10,12,33,35.    48,22,24.     49,17,19.      51,3,5.      52,3,5.     53, 

28,30.     54,13,15.     55.3,6.     62,19,20.     73. 
KeblenZ,  Kgl.  Staatsarchiv:  XXVIl.   XXXVI.   XL. 
Köln,  Stadtarchiv:    51,37. 
Magdeburg,   Kgl.  Staatsarchiv:   XVII. 

MÜIU'beil,   Kgl.  Allgem.   Hair.   Reichsarchiv:    LVII.   4,26.   5,30.   30,3. 
Nöl'dlinsen,  Stadtarchiv:  46,36,37.  47,12.  52,43.     74. 
Nürnberg,  Kgl.  Kreisarchiv  :    XIV.  2.  1 .     33.  4,  35,  38.     59, 1 6, 3 1 ,  42.     6Ü,  40. 

61,34.    62,15. 
Wien,   K.   K.   Haus-,   Hof-   und   Staatsarchiv:    11,1.   42,20. 
Wiil'zbiii'g,  Kgl.   Kreisarchiv  :   XXXIl. 


III.    Vorzoichiiis  der  Orts-  iiiul  Porsoiioii-Nainoii. 

(S.    1—63). 

Aicbnch     Aycha,   Eychach'    n.   n.  ö.  von  Augsburg,  \'sak  von  — ,   in  .\iirnl)crg 

54,37.   —    Seine   Frau   s.   \' sackin. 
Altman    ( Altmon^   s.   Kemnöter. 

Alzei   i.   d.   Bair.   Pfalz,   Der  Landschreiber  zu  — ,  Heinrich    Melbecher  :],2I,;{2. 
Ancona   in   Italien   s.  Jutte ;   Ilendlin ;    Michel ;    Lazarus. 

Baiern   Herzog   Ludwig,   Herzog   Hans   s.   l'falzgraf. 

—  Herzogin  Anna  s.  Berg. 

—  Die   Herzöge   Stefan  11    in    Ingolstadt  1375-141:],  Heinrich  1\'  der  Reiche 
in   Landshut    1393-1450,   Albrecht  I   in    Straubing   1347-1404:    5,21,20. 

—  Herzogtum,   Land   d.   i.   die   Oberiifalz   5,2.   25,5,24.   20,3. 
ücnnet   in    Weinlingen,   Sohn   des   Valk   in    Nordlingen    52,11. 
liensheini   a.   d.   llergstrasse   s.   Winheini. 

llerg,    Herzogin   von   dem   —     u.     (Jräfin     zu   Kavensberg,    Anna,    .Schwester   K. 

Ruprechts  15.  ö5. 
IJodcnsee,  Juden   in   den   Städten   am   —   9, 40. 
Uopfingen   w.   von   Nordlingen   s.   Meyer;    Miltenberg. 
ISraunschweig,     Herzog    Bernhard  I   zu     —     u.     Liineliurg     1373  1431,     Herzog 

Heinrich  I  zu  —   u.  Lüneburg  1373-1410:    30.  37,7. 
Bumann,   Nicolaus,   Notar  K.   Ruprechts  3,  19. 
Butzbach   s.   von   (Hessen,   Kaufmann   von    —     in     l-'rankfurt     s.     Kriedberg.     — 

Vgl.    David. 

C  vgl.  K. 

Colner,   Lewe,   in   \Vürzl)urg  33,30.  34. 

Coppelman  in   Nürnberg  47,34,36.  48,2.  49.   50,13,19.    ~    Seine  Schwester 

48,2.   49,25.   50,14,20.    ~   Seine   .Mutter   s.   Secklin. 
Cronberg  (Kr6nl)ergk)    im   Taunus,    Meyer  von       -,     .Sieuerl>ote    K.    Ruprechts 

10,22,20.    17.    18.   32.   33.   4L7,10.   03,15.  Seine    Brüder     10,27. 

Vgl.   .Symelin. 

llaviil   zu    Butzbach,    Hintersasse   des   C.rafen    Philipp   v.  l-'nlkenstein  11.  Münzen- 
berg 23.   24.    —   .Seine   Frau   s.    I-Melin. 
-^      in    Nürdlingen   52,34,38. 
Dcgeud)erg,    wohl     Degenberg    I)ei     Sirnuliing,     Riuer     Hans    ( k-wulff  vom    — , 

Vitztum   zu   Andierg  50,  3. 
hieburg   -..    Wob. 

Dieiruri,    .\losse   von    — ,    .Mose   Solm   d.    Menachem,    in    Nönllingen   52,42. 
i  )ortnnind  Juden   56,  39. 
1  »iirlacli    s.   ö.    von    Karlsndic,    P.erlholdus,    Registrator   K.    Ruprechts   3,18. 


67 
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:Xördlingen  Stadt  47,1.  52,14,22.   61,31.—  Der  Rat  52,32.  53,3.   62,1.  — 

Juden   46.    47,3,11.    52,23,35.    54,3.     Vgl.   David;     Dietfurt  (Mosse  ; 

Joseph;  Liebcrman;  .Mosse;  Snhnan  ;  Valk  ;  Weissenhorn    I-ieberinan). — 

Synagoge  (Schule)  52, 28. 
Nürnberg  Stadt  2.   3,4,10.  32,35,38.   50,4.  62,  11,12.    -    Der  Bürgermeister 

Der  Rat  2.  3,5.  21,15.  32,3.  33.  48,5.  52,32.  59,22.    60.    61,1,2'.». 

t)2,  1.     Vgl.    Klerin.    —  Die  Bürger,   Die  Gemeinde  3,7.  32,3.   33,13. 

48,6.      \'gl.    l'fintzing.     —     Hofgericht    i.    d.     Burg  61,36.     —    Juden, 

Judischeit  2.   3.  32,17,22.  33.  36,3.    Vgl.  .\ichach  (Vsak) ;  Coppelman  ; 

Hendlin;   Israhel ;  Jacob  gen.   Rappe;  Judel ;    Jutte  ;     Lazarus;    .Michel; 

Mosse;   .Secklin  ;    Vsackin. 
4K'>terrcich   Herzog  Ernst    1386-1424,   in  Steiermark    1406;   Herz.  Friderich  IV 

in    Tirol    1386-1430;  Herz.   Leopold  IV   1386-1411:   61,26,27. 
Öttingen    (Otingen)    C.raf    Friderich   IV    von     — ,     1370-1423,    Hofmeister    K. 

Ruprechts   1407-1410:  46.  47.  50,2.  54,0.  —  Sein  Bruder  Ludwig  XII 

von   — ,    1378-1440:   46.   47.   —  Juden   vgl.   Salman,   Seliginan. 
()])penheini   a.    Rhein   Stadl    11.    12,4.   20,35.    —    Schultheiss   und   Rat    11.    — 

Burgmannen   I  1 ,5,28,  3'.l  ff.    -    Juden,  Judischeit    11.    12.    16,14.   23,34. 

—  Isack  von  —,  Steuerbote  K.  Ruprechts  1.  6,12.  7.  8,11.  0,  12,41,12. 
17.  18,34,35.  21,6.  22,10,21.  —  Seine  (?)  Mutler,  ^Vil\\e  u.  Kinder 
44,25,20. 

Osnabrück   (( )senbrucke)   Still,  Juden   55. 
Peter  (l'eder),   Sohn   des   I'iirckart  lloffner  33,21. 
Pfalz  (1.   i.   Rheinpfalz   5,2. 

l'falzgraf  'Herzog)  Hans  (Johann  ,  Sohn  K.  Ruprechts,  l'falzgraf  zu  Xeuuiarkt 
14101433:  4,20.  5,4. 

—  Herzog'  Ludwig  111,  Sohn  K.  Ruprechts,  Reichsvikar  tür  Deutschland 
1401-1402,  Kurfürsi  1410-1  I3():  4,20.  5,4.  63,0,  lU.  -  Sein  jüdischer 
Hintersasse   in    l'nmkfurt   s.    Synielin. 

l'fintzing,    Bcrlhold.   in    Nürnberg   32. 
I'inchas   s.    Liel)erui.ui. 

Kap]ic  von    Nürnberg  s.  Jacob  genannt    Rap])e. 

Ravenslicrg     Ralanspiirg)  (irafschatl,  Juden   55.         .\nna,   (".rätin    /u  --.  -.  Berg. 

Reg.-nsburg  Stadt  5,23,25.  —  Der  Rat  5,27.  20, 2 L  18,32.  4'.i,3l.  -  Ce- 
meinde,  Bürger  5,27.  20,  2f,.  18,32.  -  Juden  5.  20,23,25.  Vgl.  Suss- 
mann ;  Vyvel. 

Rodenstein  i.  (  »denwald,  Herr  Hermann  von  — ,  Ritter,  Rai  1\.  Ruprechi-, 
Landvogi    i.   d.  Wetierau    16.   23,3.   25.   28,25.    —   Sein    Knecht    16,32. 

Kosenkrantz,    Bote    K.    Ruprechts   26,2. 
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Roteinher<i;,  wohl  Rottenberg  n.  ö.  von  Nürnberg  hei  Schnnittach  s.  Eglofsicin. 
KotluMihurg    :i.    .1.    Tauber    32,4,3.').    39,13,15.    40,30.  I  >cr  Rat    39.    — 

lUirgerineister  s. 'ropi)ler.  — ^  Juden,  Jii<Hsclieit   32,17,22.   \'gl.  ( ielnhausen 

rLiephünl;    Israhel;   Salnian ;    Veydel. 
Koilweil   s.   w.   von    Reutlingen,    das   Hofgericht    zu    —    13,21,26.    14,3,18.   — 

Der   llofrichter  s.   Sulz.  —   Der  Statthalter  d.  liot'richlcrs   s.  W'artenbcrg. 

Die   L'rteilssprecher  a.   liofgericht    13,23. 

Sachsen,  Juden   30,21,23. 

.Sachsenhau^en     Sassinhusen     hei   {''rankrun  a.  M.,    Herr  l'riderich  von  —   28,20. 

Herr   Rudolf  von      — ,    RittiT,   Schultheiss   zu    i*'rankhirt   22,25,20. 
Sahnan   von   Uttingen,   Rriider  des  Seligman   62.   53. 

Schreiher  des  Judennieisters  Israhel   in   Rothenburg  a.   d.  Tauber  40,2'.'. 

—  in    Niirdlingen,   Sohn   des   Messe  52,28. 

Sauwelnheini   d.   i.   .Seinheini    s.    ö.   von    Würzburg,   Hermann    Hirte  ^<Jn    -    ,   im 

.Solddienst   K.    Ruprechts    12,40. 
Schlettstadt   i.   Elsass,  Judenmeister   I.cyser    13.    14.   —    Die   lüirgcr    14. 
.Schultheiss,    Xiclaus,   Stadtschreiher  in   Konstanz   14,38. 
Schwaben,  Juden  9,40. 
Schwarzhurg    ;,Swarczhurg!    i.     Thüringen,    (iraf   (ainther    von    — -,    Hofmeister. 

K.   Ruprechts   1404-1407:  22,32.  26,15. 
Sccklin   in    Nürnberg,   Mutter  des   Coppelman   48,2.   41», 25.   50,14,20. 
.Seligenstadt   s.   .Symelin ;    Wolf. 
.Seligman   in   Mergentheiin,   Leibarzt   des  Rischofs  Jobann   von  Würzburg?  35. — 

.Seine  Krau   s.  Jachant.  —  .Seine  Kinder  35.  ~-  Seine  Schwäger  s.  Jacob; 

Mosse.   —    Seine   .Schwiegermutter  s.   Pewrlin. 

—  von   Öttingen,   Bruder  des   .Salman   .")2.   53. 

Senffle  von   Ileidingsfeld  33,20.   34.    —    Ihr   IJruder   <.  Joseman. 

Sickingen   bei  Bruchsal,   Reinhard  der  Junge  von — ,   \'ogt  zu  Heidelberg  50,  37. 

Schwarz  Rcinhart  von  — ,  Reichslandvogt  i.  Elsass  14011408:    13.    14. 
.Siegburg  (Syberg),  Juden  55,15,37. 
.Siineon   s.   Weissenhorn. 
Sittauwer,    I.eonhard,   in    Regenshurg  ;50. 

Sohernheim   a.   d.    Nahe,    Mathias,    I'rolonoiar   K.    Ruprechts   3,2'.t. 
Specke,    Konrad,   in   Konstanz    14,  37. 
Speyer  Bischof  Raban    1390-1438,   Kanzler   K.    Ruprechts    15,39.  22,30. 

—  Juden  8,38. 

.Süsskind     in     Krankfurt,     Schwiegersohn     des     dotschalk     xmi     Kreuznach     27. 

28,37,39.  29,33. 
.Siisslin,  Judenmeister  zu   \Vürzi)urg,   seil     1400     in     Kraidsfuri,     Hintersasse  des 

Manizer  Erzhischofs,   1410  wieder  in  Würzburg  23.  24.  37.  38.  40  43.   62. 
S\dz   a.    Neckar,   Craf  Rudolf  111    der  .\ltere  von  — ,  Kgl.  Hofrichter  zu  Rotiweil. 

gest.    1408:    13,17,20.   —   .Sein   Siatihalter  ^.    Wartenberg. 
Sulzbach    i.   d.   ()ber[)falz,   der  Plleger  zu    —   s.   Kcmmlter. 
.Sussmann   in    Regenshurg,   Schwiegersohn   des   \yvel   48,23,28.   49,7. 
Symelin  (.Symleyn),  Brüder  des   .Meyer  von   Cronberg,  in  .Scli.genstadt  Hintersasse 

des     Mainzer     Erzhischofs,     in     Krankturt     Hinter^asse    des    Pfalzgrafen 

Ludwig  111  43,32.  44.   03. 
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Toppler,  Heinrich,   1406    Bürgermeister  in   Rothenlmrg  a.  d.  T.iiilier  39  19. 
Treviso  (Terveis)  in   Italien,  liei   Venedig  s.   Mosse. 
Trier  Erzbischof  Kaldewin   1307-1354:  6,35. 

—  Erzbischof  Werner   1388-1418:   31.   —  Seine  Ju.lcn   31. 

llffenheim  in   Millelfranken   n.   \v.  von    Windsheim,    Wyllin   von   — ,   s.    Veydel. 

lim  47,1?  —  Juden  46,10,28.  47,3,11. 

V  vgl.   K. 

\"alk   (Falk)   in    Xördlingen   52.   —    .Sein  Sohn  s.  Hennet.  —  Sein  Schwiegersohn 

s.    \'orach. 
Vener,   Dr.  Job,  Protonolar  K.   Ruprechts  47, 29. 
X'eydel    (Veyfel),    Jakar   Sohn     d.    Isanc   halevi,    in    Rothenburg    a.    d.     l'auber, 

Judenmeister,   identisch   mit    Wyllin   von    LiTenheiin   39,24,30.    4(1,  fi, -10. 
\'i\iis   s.    l.ie]iman. 

N'orach   in    Weinlingen,   .Schwiegersohn   des    \'alk   in   Nördlingen   52,11. 
N'yvel   (Vifel    in  Regensburg  48.   49,7,32.  —  .Sein  Schwiegersohn  s.  Sussmann. 

^Vnlther,   Zollschreilier  zu   nermersheini   33,34, 

W'nrmund,    Johannes,    .Schreil)cr    u.     l'rokurntor    am    llofgericht    K.    Ruprechts 

19,11.  47,17,22. 
Wartenberg  ^^Wartemberg  ,   Eglolf  \cm   —   genannt   von  Wildenstain,  Statthalter 

des  Kgl.   Ilofrichters  zu   Rotiweil    13,17,22, 
Weinlingen  s.   Hennet,   Vorach. 

Weissenburg  i.  Nordgau  32,5.   —  Judischeit   32,17,22. 
Weisscnhorn    (Wittenhorn)    in   .Schwaben    s.  ö.    von    Lim,    Lielierman    von    — 

in   Xördlingen,   Elieser  .Sohn  d.  Simeon  52,42. 
Wertheim,   (Iraf  Johannes  zu   — ,    Ilofrichter  K.    Ruprechts   61,35.   ()2,  10. 
Wetterau,   der   Landvogt   dort    s.    Rodenstein. 
Windsheim    in     MilteltVanken    u.   u.    w.   von    .Ansbach    32,5,35.     —    Jiidisclieit 

32,  1 7,  22. 
Wiuhfim   d.   i.    Weinheim   a.    d.    Hergstrasse,   Elias  (Elya,   Elyas,   llias)   von    — , 

Steuerbote     K.     Ruprechts,     Hintersasse    des    Mainzer    Erzbischofs,    in 

ßensheim  1.6,12.  7.8,11.9.  12.  17,34,37.  18,34,35.21,6.22,19,21. 

—  Johannes,  l'rotonotar  (llofschreiber)  K.  Ruprechts  4,22.  7,6.  8,28. 
10,13,32.  12.  13,11.  14,36.  15,36.  17,  J8.  20,7.  23,17.  24,30. 
25,19.  30,7.  31,3,32.  32,32.  34,39.  36,13.  37,19.  45,33.  46,13. 
47,9.  50.  51,30.  54,10.  56,32.  56,18.  59,11.  63,3. 

Wolf  in  l''rankhirt,  Hintersasse  des  Mainzer  Erzbischofs,  identisch  mit  Wolt  von 
.Seligensladt  oder  Wolf,  dem  Sohne  Kifelins  \<>n  Dieburg  19.  20,36. 
21,2.  22,1,17.  26,  2'.l.  27.  28,2,35.   2«.i.  41,37. 

Wölfllin  35,39. 

Worms,  Juden   8,38. 

Würzbm-glJischof  Johann  1.  1400- 1411  :  23,  36.  35,34,38.  37,27.  3S.  40,14,28. 
41-43.  62,29,31.  --  Seine  Amtleute  62,32.  --  Stift  37,30,36.  — 
Juden,  Judischeit  23,  10.  24,3,  35,39.  37,31,34.  ~  JullL•nnuM^ter  s. 
Siisslin. 

Wyllin    >.    \eydcl. 

\    s,   J. 
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